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Al^^emeiae Übenicht: Charakter der deutschen ünirersitaten im l4. Jahrhundert. Prag, 
Wien, Heidelberg, Cöln, Erfurt. Stiflung; Sliflci derselben. Päpstlicher Eioflufs. Die Statuten 
und die daiauT gegründete Yerfaatung. Abhängigkeit Tom urcltlicheo Oberhaupt. ÄuiÄere Garantie: 
Fondt der b. Schulen. Ödfeotlidie nnd PriTatTeitnäcbtnisK. Die CMIegien und Bönen. EintbeititDg 
m VltknCIt. Die äkademisrheu nenmtcii. Canzler. CoQserratoren der Privilegien und (leaelxe. 
Rectoren. Decaneu.s.w. Ihre Pflichten, Refugnissc, Vorrechte. Die Facultaten; Stellung, Eioflufs, 
Strafgewalt denelben. Akademischer Rath. Senat. Congivgationen. Coucilira. Akadeniiscbe 
Wurden und Grude: Baoealaoreat, Lieentiat, Hagielerium. Die CniTenitSten ab Lehrmf lallen. 
Ybfleaaiigen, Bepetitioncn, DLsputaiionen. Formdk Seite dcrtdbeii} Betiebung sw» dffindklim 

. Leben und zur geistigen Hiklung des Jahrhunderts. 

Quellen; Alonumenta hist. Unit'. Prag. Lib. DecanorumJ'acuU. philos. ab a. 1367-1585. 
• Cod, maabr. iUms 'ttttmtit nunc primum tnee donatus. I. II. 1830. 8. Adaucti Yoigt Ten. 
einer Gesch. dci- TJ. Prag. 1776. 8. Des». Abbildungen Bohra, u. Millir. Gell. u. Künstler. 1773. 8. 
/. Berghauer, Protomarlyr Poenttentiae div. Joannes Nepomucenus clt. 1763. fol. Elogt'a et 
Encomia U, Prag, 4. — Diplomata, Bulla, Privllegia, Libertaies, Immunitales, Constilutiones 

' et Statutg Unht Findol. m. 13fi5-1389> T. L Statuta primum fftneraUu toti Ünhmftituti 
communia, delnJc particularia singulis Jacultatibus propria a. 13S9. T.II. K. J'lennae 1791. 
Coaspeclus historiae ü, Fiemi. ex actis veteribusque äocumeniis erutae atque a primis illius 
initiis ad anman usqua l46S ttedueta«. auet. Jos. Eeiekenau. Vietutae 1788. 18. Commentarü 
pro hisloria Jtkerti JJ. SCr. Jnt. Slejerer. 1725. fol. — Jcla Academica Theodora -Palat. 
T. 1. flg. 4. Qualuor secnlorum sy/labi'S Redt, ab a. 13S6-l7S6. Ed. Joann. Schwab. I. II. 4. 
Acta sacrorum sacuiarium Jcad. Heidelb. a. 1786. Heidelbergae 1787. 4. — Bibliotkeca Colon, 
ewn et studio JosepMHartMheim, Col, a,mf. fol. Cudeni kist, Brfurtensis. Duderst. ±6l5,-i3^ 
Motschmann Erfordia litterataz gelehrtes Ei f. worinnen von d. Beschaffenheit u. Einrichtung 
der Erf. Univ. als auch von ilerten gel. Leuten, welche sich hieselbst mit Schri/ien berühmt 
gemacht, aus/. Nachricht ertheilt wird. Erf. 1729. 12. Dcss. Forts. 1733. Oeas. Forti. von Sinn« 
bdd. 1748. DeM. Portt. tob Osann. 11^.— Middendorp, Aeadd. e^brimn libri Tlh Colbn* 1594, 
Friedr. Ekkard's litt. Mandb., Jusli's u. Mursinna's Annalen, Mdiie» Entstehung und Entwiddong 
der h. Schulen uns. Eiclibeils, anderer theils allgemeiner Übersichten, iheils wei thvoller Monogra- 
phien, auf weiche an belrcäbuder Stelle verwiesen wird, hier nicht zu gedenlcen. Einige Huifs- 
iniUel, welche idi in den {Miendieben Bucbencbälien Berlint aidit foid, erbidl ieb dureb Ter* 
mittlung der Hrn. Vorsteher nnaenflr kteigL BibliolbA Ton aiwwirU, 'woTiir hiermit meineii Dank 
abzuelatten aidit Terfehle. 



Jjetnclitai wir 4m Zustand EniopM wlhräid d« ersten Hl]£te des 14* Jahriwiadert^ 
so wird der.Blick durdi rohe Barbarei Terlefx^ und unter don Dmck einer geisdidiai 
und weltüclien Herrscbafi geht der Keim fiOr bdhere Cultur adiOcIitem und Tereinxdt 

auf. Schon seit dem 12. Jahrhundert hatten die Misbräuche in der Kirche eine 
bedenkliche Höhe erstiegen, bis die Päpste des 13. Jahrhuuderts auch KOnigen und 
Fürsten zum Vorbilde dienten in den Künsten unerlaubter Erpressungen imd ihr Hof 
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mit dem Beiqncl einer sinnlosen Prachtlieb^ einer ungezügelten Üppigkeit und 
Sdnrdgerei voranging. Die welüidien OBerh&apter worden dadurdi ären YOlkem 
entfremdet, das Anschn der Kirche wurde erschüttert und biermit sogleich das Ge- 
deihen der Wissenschaften gehemmt, denen die PSpste Übrigens ihre Gunst zuwen- 
deten, als deren Vertreter und Beförderer sie sogar Jahrhunderte lang zu gelten sich 
beeiferten. Auch erhielten sich nichts desto weniger alle Erzichungsinstitute und Bil- 
dungsanstalten in den Stenden der Priester, weil die religiöse Weltansicht allen wis- 
senschaftlichen Forschungen vorauseilte, mochte dieselbe auch späterhin der Freiiieit 
der Untersuchung den Weg versperren. Mönclie beföi Jeilen den vemacLlassigten 
Ackerbaa; Handel und Kunstfleib landen bei ihnen sparsame Pflege und Belohnung; 
Künstler und Gevreriie eriiieltai dort Sdmjt^ Vor der Gewalt eines anmalsepden 
Hennstandes» and die WissenidiAft fristete ihr besdnilnktes Dasein hinter Kloster- 
manem. Üb den Sdiulen der MOndbe bestand durdi/Hfllfe des Golfesdienstes eine 
sdnvadlie Verbindung nnt der entarteten lateinischen Sfondke und die Denkmale der 
alten classischen Litteratur flüchteten sich dorthin wie in ein Asyl, um der Nachwdf ^ 
für bessere Zeiten aufbewahrt zu werden. So werde nicht verkannt, dafs die Priester 
Lehrer und Lenker der Nationen wurden zu einer Zeit, wo keine andere Gewalt die 
wilden Massen zu bändigen im Stande >var, aber ebenso laut spricht es die ganze 
Geschichte der Hiernrchie aus, dafs jene vielfacli ihres würdigen Bcrufrs vergafsen 
und ihren Etulluls zur Unterdrückung des Geistes misbrauchten. Die iii.sthufe vcr- < 
breiteten aus. entstellter Scftrift mid unter der HlUle des Christenthums Begriff« voa ^ ' 
blinder Unterwerfung. Sie grOndeten diese auf finsteren Abei^lauben, anf erfewim- 
genil Gdflbde Ton Entbalfsamlteit, MfiCsEggang oder UOsiteilidie Besdirankdiei^ und 
die Pipste üi Einverstindnifs hiermit entschieden nach gftttlidiem Redit. Mochte der 
ilde) und .se]bqt dii$ Gastlichkeit gegen die willkfii^chen Brandschatzungen dieier 
Einqnuch eihdMB/ es geschah ohne Eifolgi Denn sowie die Päpste die Segnungen 
der Religion nach äufseren Bestinnnongen entzogen oder austhcilten, zeichneten sie 
KaispFT! und Königen Gesetze vor und von der Gnade jener hatten diese ihre Gewalt. 
Ja ohne Scheu warf man neben tausend anderen Streitfragen schon diese auf, ob die 
Macht der Päpste nicht gleichstände der AIhnacht Gottes, ihre Gnade nicht über die 
des Heilands innausreichte, da nur jene die Seelen aus dem Fegfeuer erretteten, und 
ein besonderer Himmel schien ihr gewisse^ unentreifsbares Erblbeü. Die Grenze 
war hieimit fibersdnittcn; die Verbindung der Religion mit der VITissoischaf^ wie 
wir sie hl den Priestersebidett finden» konnte, nidit fortdauern, und Tim ^ener extre- 
me' HOhei wurde der Stnts des ^pstlhnnis um so sidierer ▼oibereitet, da man forl- 
fnfar welüiche Dinge in ein Reich xu tiehen, welches von emer anderen Welt sean 
sollte, da man nicht durch Ideen allein, sondern auch durch das Schwert zu herrschen 
sich anma&te und die -Spitzfindigheiten des Scholasticismus den frevelhaftesten Un* 
f^slfen imuier weiter xu verbreiten «höhten. 
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&rolse Mtimer, vor allea in Fnudurddi und Eoc^nd, wtren «dum im 
13. Jihiimndart Tonng^ang^md li«tt«ii dordiSdkrift mid Lehre danerad«, aneli 
md DentscUaiid «eh Teil»nitaid«ii Natsco feitifteL Modito di« Meng» nodi fiberall 
n mmifllldig' Min, im eine durchgreifende Refona der Kirche, der Religion und der 
* Wissenschaft zuzulassen: das einmal erbrachte GcflOhl für Freiheit und Mcnschcnrecht 
epottct der Unterjochnne wenn es den "VW? erfunden hat zum Horr.pn dps Volkes, 
und wenn dif innorr 1 jiul l lir" (Tpdrvnkrns rn( ist, zerspringt die Schale. Als die 
Unterdrückung der Ihnk- und LeliriieihLif einmal lii reu Höhepunkt erreidit hatte in 
der Hierarchie, , vrcndele man Kerker und Scheiterhaufen vergebens an. um eine freiere 
FniMlning «n li«v«nmind«nj £in laocm Stnhea nach Wiaaenidiaft und Homani- 
ntdrildung, durch jede Hemnmng nur um so adir geUntort^ liolte nnt mioppdfer 
Kraft daa'Yofanmte wieder ein, und thlte ea die ^nze Wdtgcachichte nkii^ ein 
einziges Jahrhundert der Hierarchie redete geftietrisch mahnend zu der Nachwelt: 
Fesselt die Geister nicht! — Jene frühen Stimmen- aufgeklärter Mfinner, mochten me 
auch zum Theü von dunketon Klostermaücra ausgehen und nicht weit fiber dieselben 
hiuausrcichen, weckten lautere Stimmen im folgenden Jahrhundert und ein lebendi- 
gerer Sinn für eine gemeinsame, aui Volkskraft gegründete Thätigkeit regte sich in 
dem besseren Geiste der Gcsammlhcit. Was die in Italien entstandenen Republiken, 
waldui dnrdk. Aren Handd die halbe Wdt Jbdierirschten, wa« dieascito der Alpen 
dnMlne'6lidte''I>entidilands' önAihie feafg^dikmcnen 'Bandnisae tfaeÜa nnter mnr- 
ander,, fhellfr mildem SQden und Sfldwegten^aaraa Wdttheils bemikten, kum nicht 
hodi going gearttrdigt weiden^ weil schon die sittliche Macht eines solchen Bande« 
ausrichtete, was kein päpstliches oder kaiserliches Mandat zu bewirken vermocht 
hätte. T)a.s cultivirte Europa wurde dadurch zvt einem auf Rfir^errecht gegründeten, 
durch wetteifernden Flcils und städtischen Wohlstand, dnrrli Handel und andere 
Interessen en^verbaudeaeu Gemeinwesen umgeschaffen, und da inan über Religions- 
nnd Nationalunterschiede hinausging, so War hiermit ein fester, vom aUseitigsten 
Kuben gesicherter iGrand gelegt für Industrie nnid OeweiMiatigkeit, fllr Kunst und 
fireiera ^twtdtlnng wissenschafdidier -Instiläte^- Die stldtaschen BdiOiden wäre» 
divin VörangegMigen} die gcistlidiif OlMfhetvschaft lu enlAMien, vai da euch die 
Gdeluten :dnrdl die Mlsbräuche in der Kirche ahtebald venuilslet wurden sich von 
Oerus loszusagen und als ein eigener Stand hervorzutreten, so sanken die Klost^" 
schulen m demselben Mafse, als die Laienschulen an Ansehn nnd Einflufs wuchsenJ 
Schon das Bemühu Alexanders III. und Innocenz III. auf den lateranensisrlien Con- 
cilien (1179. 1215.), die Stifts- und Klostersrhulenf wieder empor zu brin[;cn, blieb 80 
gut wie fruclitlos. Unter äuichen Begünstigungen gcätaltcteir sieh die ersten hohen 
Schulen in Italien, - und Salenio, die allssie:all«r privilegirten Ldnmsfailed, init dem 
benadibarten Kloster Cassino^ Terdanhte seiner Lage und seinem wdtveilireitetett 
Ümidd die irObe und geuane Bsfcnmtsdiaft mit der Heilart der ^ediisdien und 
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taracenisdi«! Ante. Ebeiuo warde die GiQndung der übrigen hdHrdat imd ▼or- 
nefamlidi die der Redifssdiiile m Bologpia, der Miutoranstalt fOt UaUcD» Spanioi und 
Frsnkreidi, m niuilkhaiigig auch, die Entstehimg aller und ibre frühe Blfidie in Mifte* 
des 12. Jahrhunderts von einer unmittelbaren Beförderung von Seifen der Staaten 
oder Stüdte ^var. Ursprünglich vielmehr nichts anderes als Privatinstitut o, gebildet 
durch einen Kreis von Schülern, welchen bedeutende, diireh litterSrischen Huf be- 
kannte MSnner an sich gezogen, um für ein bestimmtes Honorar die Wissenschaft, 
der sie ihr Leben gewidmet hatten, zu verbreiten, standen sie unablnängig von der 
Staatsgewalt und verwirklichten insofern die Idee einer Gi icliiUoici/ubUk. Erst im 
Laufe der Zeit wurden jene Vereine durch Stiftungen und Yorrcchle für Lehrende 
und L<»iicnde an bertinunte Orte geknüpft, wo denn der Übergang zu jenen freien 
Ibmimgcn Termittelt wurd«^ wdche Ton Staaten oder SUkdten ala notibwendig aner- 
kannt;' durch henrorstechcode Privilegicu sich wie ao manche Ccaporaliimcn des Mit-* 
tdalters ahsdilosaen und nntw dw CMfauft der RegUsuBgcii ala ein in aleh-fegliedertes 
Gune hervortraten. In einem solchen Verhältnifs zum Staate stehen schon die fran« 
sOsiachen und englischen Universitäten im 12. und 13. Jahrhundert. Mit diesen lasseii ' 
daher die deutschen in Hinsicht des Urspnings und der ersten Einrichtung einen 
näheren Versleich zu, obwohl alle wie be^rreitlich gewisse auf Rationelle Eigenthüm" 
lichkeit gegründete Untcrsclnode behaupteten und namentlich die engUschen eine weif 
gröfsere Unabhängigkeit von der königlichen Gewalt sich anzueignen wufsten (*), als 
die der beiden anderen Länder. In Deutschland ganzhesouders blieb es, wia für die 
politisdien YeihSitnine toh jeher, ao- auch für untere Institute die Sadie der Eitteii 
in Staate idie .taaaendiadien Bandet treiehe die menschliche Gesellschaft xusanuneiH 
ÜMaen» mit fesler KaA zu hallea, mit umfasaradem Blick tu leiten und* aus ihrem 
muttdpnnlrit wie auf der Seele des Gaitf^n das belebende Lidit auszuströmen. . ' 

Sehen wir nun, dafs schon Jahrhunderte^ herdr in Deutschland höhere Sehn* 
i«% üek bildejteD, .die grOfsere Auswahl unserer Nachbarstaaten mit aufmuut^dem 
Beispiel vorangegangen, dafs man namentlich für einzelne Zweige der Wissenschaften 
nicht unbedeutende Anfange gemacht, in den maurischen Königreichen der pyrenSi- 
schen Halbinsel für Mathematik und Physik, in Italien fDr Arzneikunde und Hechts- 
gelehrsamkeit, in Frankreich für Theologie; dafs in England grofse Männer sich zu 
Apo^eln nicht nur üures Vaterlandes, sondern auch des Auslandes emporgeschwungen 
hatten und die Ma^na C&Ma (\2iS) wie filr den allgcmdnen Nationalainn ein Fbnda« 
rnent, ^ HDk die ungebniidneve£ntwi<dduns wisseoschaftlidier Institute dn sdiinnen* 
dtat Freih^tsbilef geworden wur: so schdnt es nur lbl§erecht und. im Stufengange der 
Cultur JbegrOnde^ wenn wir auf den deutsdien Universittlen des 14. Jahrhunderts 
sdion in jedem Sinn eine höhere Vollendung erwarten. Allein wie unbe&iedigend 

: (")■ .5. Meinen GcKh. d. EaUtehaug a. EBtiri^aag h. Scliidtn. U. p. 89 ig. p. 107. p. 109 üg* 
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dar Gcnmmtertng tob den wisHiischaftUchen Bestrdningen lilieb^ der toh dieacn 
jfingerett Toekteranstalten aasging, bezoigen tiidit nur die Klag^ gewiditvoUer 
AugcBzeiigen, sondern läfst sich noch Tielmelur aas der von der pariser Uhiyershit 
tfberUiefierten scholastischen Kichtnn^ in allen wisBenechafdiclien Zweigen von selbst 

folgern, und mit Recht nennt Leibnifz schon aus jener einen R(irk«irlit, weil das 
classischc Altcrthum aus seinen grolsartigcn IVniinfii noch nicht iriodcr cnvcckt war, 
sogar (las 10. Jahrliundert gegen das 14. ein goltl« iies. Allerdings hatten sich schon 
in der zweiten Hälfte dieser letzten Epoche mit deu Werken des griechischen und 
rttoüädieii AMerdiiiiiis.mch die Lelirer und Audeger deradlien beeonden in Italien' 
vtrmdat, aber ci« ]>eweglen aidi In einer, nodi zu neuen und fremdartigen Wd^ als 
daii sie dcdDi sdt Jkhrhonderten ersbinten KOi^er dunkler Sehttlweidieit sogleich 
liStten durdidringen QDd beleben sollen. Sahen die Ejngeweihten voraus, dafs ein 
wechselseitiges Begegnen nicht aasbleiben werde, so gehörte doch ein mehr als hun- 
dertjähriger Kampf noch dazu, bevor der Geist des Cbricfmlhnm"?. erlö'^f aus den 
misgestalteten Formen, wohin Priosterherrschaft ihn für immer \ ( t f annt zu hr»hen 
wähnte, eine reinere Idee der Kunst und Wiissenschaft aus jenen ewigen \ uibiltltin 
der classischea \V elt begreifen lehrte. W enn daher auch aus nächster Vergangenheit 
tan Fdd rdober RtfelrtiAgen den IHidien sidi audweitet^ wenn sdbst ausgcuidiiiete 
Wkm«^ nadidein si^ in Paria oder auf den itallenbdien CniVerdflten dcb gdiildel^ 
•ft.sogar>duc«fc'iIire Lebrgdte sdion Knf gewonnen batten, Ton den deujtsdien Forsten 
fUr ihre Stiftung^en ge#wnen wurden: es waren nur einzelne Geister, welche in un- 
gehinderter Stetigkeit wie 'vorbestimmt und in grader Linie die Idee aufgdJirterer 
Zustande anstrebten, jedoch als Gebildete in höherem Sinn die INlajorität gegen sich 
hatten und die endlichea Yortheile gering achtend ihrem üreien Forschelgeiste alles 
sum Opfer brachten. ' " 

' ■' Aber gleichwohl verdankte eine solche Epoche des Werdens, der ungehinder- 
täi AndyÜdüng den Einzdnen aeben einander- den ersten Universitäten unseres Yater- 
landes die folgen r eichsten Anregungen, wie denn in d«r Grttaidung.deneibcn bei aHeii 
ifareii Mangefai schon die deberste Gevrsbr liegt, dafii die Nation in Yorsdireiten 
begrifien und der Grcist «bi den Fessdn ehier ^»ergnrisen Bey or mi i iidang aidi »i 
erlösen entschlossen war. Modatewjene Anstalten Anfangs mehr des Staates oder der 
Wjcsonsrltaft wegen da sein: immer war es das liedürfhifs nach einer freieren Gcistes- 
tliiiti:ikf ii ; (la> "Rpinühen der Laienwelt um ein bisher ansschliefsliches Eigenthum der 
Geistliciikeit, weidiem sie ihren Ursprung zu verdanken hatten. Sie wurden von 
Jünglingen und Männern aus einem um so reineren Verlangen nach Bildung auf- 
gesndU^ ab die 'MehrzsJil gefiüiry<Ae Reisen und noch bedeutendere Opfer tu "tiber' 
wihdienMuitfe^rijni dM"ttd."tfkrcr' Wflnich» zu- eimidieii^i 'Vlnd*^ der -Hiat- enger 
waaren- dia fiiiide deij A)obtan| imd Ciiebe, wtdcbe damals Lehrer und Schüler, Meister 
und Gesellen TSMinten, als .in gd>iid«terett JaluMdcsleq, wdl dsis Vedialtnils ein 
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Miniler fjcflieStes. und votQbefgehend«» ab in neaercn Zeifeii w»r vatA wauk in dtr 
Reglet nur einem FObrer sidi aurMraniet«^ den man Mine Bildung ▼er&nktcfc . JUich 
bing ntdit sdten von einem einzigen Lehrer das Ansebn und die Blflthe einer InImAi 
Sdinlc ab, von einem dklzigen endi wohl, trotz beschränkender Gesetze, ob er beidis 
auf eine andere tibertragen wollte. So fügte es sich, dats das Licht der Aufklärung 
oft wie durch Zufall seine Strahlon bald da bald dorthin warf, und was Tviederholt in 
der BilduniTseeschichle waln rn limljar, tritt Iiier durch die Gegensätze von Licht und 
Schattin nur um so vtellri lu r vor, dafs nämlich der eigentliche Werth der "Wissen- 
schaft, wie lange ex sich in besonderen, geschlossenen Kreisen halte, erst durch vid 
verschlungene Uomrege dem Leben, der äufseren Welt zurückgegdien werde. Ja 
man darf sagen^ dala aogar eine jede 'Wlisenadi^ üirer eratcn Bedimnning ToUkow* 
men genügt hohe, ' wte sie eaoCeriseli ist; nur dorch tine «AMhi» Piazis, dmrck ein 
reformatariadiee Eingimiien in die alittgUohe Gewoiinlueitawcb exoteiEsdi m weidcii, 
ist und bleibt ihr endlidber BmuL^ Die Einleitung emes solchen Proiesses aber eni 
dem Gebiete des Wissens zu vermittelii, sowie über der Entieicklung desselben zn 
wachen und sie zu leiten, ist von Anbeginn her die Bestimmung aller Universitäten in 
allen Ländern gewesen; und wenn bi« heute von denselben (hircb jeden W'echsel der 
Zeiten und nationeller Unterschiede jt nes Vorrecht bchanph t ist, so brachte es die 
Abgesthlosscnlicit ^ener alteren akademischen Corporationcu mit sich, dafs diese um 
so leichter im Alleinbesitz desselben, blieben, da bei der strengen . Aii^ejuzamg der 
Übrigen SBOnfte.Ae eine Tm.der- andcien' iriederum gesondert atand «und keine ein 
fremdartiges Eledent hk sidh nnfiMlmi. Wer daiier der Ehre fUr dnen Geidurten ni 
Igelten tteObaft «ein welkem imtdste eÜL Glied jener goldbifen Zunft geweitti^ ans dieser 
bSuvosg^gangch seiä* £i%iebt lidk nun Uenos, wie aus anderem nedi ni Erwaftnen- 
den, um wieviel wichtiger damals die Universititen für Verbreitung und Mittheilnng 
der Wlssrnenhafl mxea, als in neueren Zeiten: so vrird man terroeiden den Mafsstab 
später gewonnener Einsicht und Aufklärung anzulegen. Wie ein jeder Werth, so ist 
auch der auf dem Gebiete des Wissens und Erkeunens ein relativer, ein aus sittlichen 
nicht minder wie intellectuellen Bedingungen zu erklärender, und was das Jahrhun- 
dert nicht besitzt^ ist man aucli von dem zu fordern nicht berechtigt, der vornehmlich 
bestimmend auf dasselbe einwirkt. So landen wir denn auf jenen älteslen. Universi^ 
Ilten' «in Gongiei^t . diär niannlgfoclisten Kcantuwse, die, wenngleicb. TeriheSt und 
angenieken Auf die.bärkfitamiiciten FecdUtswissensdießen» .die Idee einer alt y mei ne B 
HnmanÜitAQdung jiicht.;in. sicb .auihabinen und .umstellt yßom den Scblingäi eindr 
ai|giralinentfitn:HievateIiie. fibtfrall dundidrangen waren von den einen- Geiste sdMUa* 
atisiflier PhiloMipbie und Theologie, von d u Grübeleien den Dialektik im Schulwesen 
und von.. einer, chaotischen Verwirrung des geistlichen lind bürgerlichen Recbts. lo- 
dern auf jenes crstere wi6 auf das Ergebnifs der Bestrebungen jedes Lehrsyätem zu- 
rttckgingy so. ruhte das wissenschaCtUiche Leben noch auf jener Kiodesstufie^ wü man 
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gefangen in der Endlirhkcit des reflcctirendcn Yerstandcs, eine Subjectiviiiit an die 
Stelle einer anderen zu setzen bemflht und beiriedigt \rar. Aher die Keime waren 
▼«yAaiuSeii, aot denoi eine mtmdidiare Knft wnnle, um jene t)btmtt« daer nläidii- 
schen, i^eistfOdtcndeD Zadit so Tersdieadhen, sdtdcm die Klostorscbolen nach sedi»- 
]nii>den$diT%er Pfleg« der 'Wlssensdiaft aD%eliOit hatten im EigenAiunsrecht der 
YOixllfi^steii HoUnmtfel und die Haiipfsitze der europaisehen Bildnng zu seiiL 
Denn grade aus dem Streben den Geist in Sophismen zu üben und vor allem aus 
jenen- beliebtai Disputationsübungen entwiche elte sich zum Theil eine Vorschule für 
das Herausbilden einer freieren Objectivität und gründlicheren Betrachtungsweise, ci-^ 
bei allem leeren Formalismus das persönliche Talent und die augenblickliche Erlindung 
sich nicht ganz verdrSngen lief?. Wie der Körper seine Kampf- und Turnierplätze 
forderte, so mufste der Geist gleichsam durch gelehrte Fechterkünste und KiUerspiele 
sich lautem. In dieser Hinsicht aber aind die UniversitSten anseter Epoche als die 
mächtigsten Hdiid rai betrachten fitr die Anregung dessen» was ans Jenen dialekti- 
sdiMi Spitzfindigkeiten als Ertrag gemmnen worde» und ihnen ror allem TerdanVen 
wir die Wahrheit des Lcibnitaschen Aasspraehs: in jfB/n>r» s^huticae hai^ariei 

Aber noch anderes kam hinzu, welches jenm Instituten ihren eigcnthümlichen 
Werth gab. Da dieselben nrimlich in Deutschland durch gescfzlirhe Bestimmung 
der Stifter liberall schon an bestimmte Orte gebunden waren, so ereignete es sich, 
dafs bei dmi i: iiizlichen Mangel gedruckter, bei der Seltenheit und gröfscren Theu- 
rung gescbriL'bLiier Bücher die vorhandenen beinah nur in den üuiversit it idlen 
verbreitet waren, >venn wir die dem Laien versclilosseucn Schätze der Kloster und 
die BibliatiidLen einsdner bemittelter PriTatpeiaoncn Ubergehen. Ohne Zweifd lag 
in diesen littartrlsdien HflUsmitteln ein ganz wesentiidies Moment \m die Anstalten 
im W«the m hatten, ihre Bedeutung und ihren Einflnf« zu eriiOhen. Dom sie wa- 
ren dadurdh im Besitz eines Monopols, wo «im C^mcurrcnz fast unmj)g)idi war und 
welches erst im Verlauf der Jahibtmderte durdi die einzige Möglichkeit einer ^eicb- 
artigon Ausbildung streitig gemacht werden konnte. — Anderes siclierte Ihnen wie- 
derum von anderer Seite ihren Ruf, den Gelehrten aber eine Anerkennung, deren sie 
in neuerer Zeit sich nicht zu erfreuen haben. "Weil es nn wissenschaftlichen Tor- 
bereitungsansUdten in manchen liegenden noch ganz blili*-, in den vorhandenen 
aufser den ersten Elementen etwa nur die lateinische Mönchsprache und die Dialek- 
.tik geübt wurde: so ergab es sich von selbst, daCs die Studienzeit auf den hohen 
Scihiden ansgcdehnt werden mufste. Eine natOiUcbe. Fo^e davon aber war, dafs 
dl^enigen, wddie als Jünglinge die UniTersitSt bezogen, nicht sdten als Minner sie 
Terliefiten; dafs man fiberall eine gewisse geistige S«fl>stSndi^eit der SchQler thcOs 
Toranssetien, Iheils mit leiditerer Mfthe cntwiekefai bonnte; dals cndlldi bei der 
grOfseren $dnriwj|(k,elt sidi wissraschafllidi zu bildoB, auch die t<»i hoh^lem und 

B 
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höchstem Rang nicht Iciclit sich ausschlössen, ja dafs Fürsten und selbst gekrönte 
Häupter in den Kcibcn der Studireuden au den Vorträgen, an den üblichen Dispu- 
tütonen oder akadc»iad»«ii Fdbriidikdtai Theil imIiiiicb« Wir woUen iddit erwi- 
fcn, weldie filrdonde Annalieruiig extremer Stande dedaräk Temülldt; wie edir eis 
ObereuMtimimdca Interesse der dnrch Gebart Bevorzugten mit einem froften und 
dem gebildeteren Theil der Naüoii eileidileit wnide^ nnd wiei wichtig es wer, dafe 
da« Beste imd Würdigste, waa in )eder Zdt die Wissenschaft ^laibot, zugleich doA 
Vornehmsten wie Geringsten gleichsam aas erster Hand tiberliefert wnrde, da es 
öffentlich vorgetragen d^^m Ohr und der Denkart des Einzelnen nicht zubereitet 
werden konnte: es werde nur angcdctifef, dafs die günstigste l\ückwirkun^ von 
einer so allseitigen Theilnalnne nuf den ganzen Stand der Studireuden und auf die 
Stellung der Univcreitäten unausbleiblich war. Vor allem bildete sieb in Deutsch- 
land auf diese Weise eine rein persönliche Theilualune der edelen Stifter aa. ihren 
eigenen S^pfungen aus, wddie Ton diesen nidit mit Undank -gelhlint wurde. . Die 
Regenten sdbsi drangen zn Zeiten auf Yeil»esseraug der Ldknnedieidc^ wdchM min 
nicht fiir eine Beschrinkong der Benk^ oder Lehrfireilidt nehmen wird; sie sdbet ver* 
mehrten nicht selten dtirdi eigene Wahl dm Kreis der LcSurer, sidierten die 'Em-. 
künfte derselben, erweiterten und srhtitztcn die PriTilegten» den Umfang der aus- 
iUienden und richterlichen Gewalt, und bei begründeten Vorschlägen zur Abhülfe 
von Misbräuchen gehörte eine FeWMffe zu den Seltenheiten. So geptalfefe sich 
im 14. Jahrhundert ein sicjrpiiseiliiirs Verhältuifs, welches wir für den Kundigen 
nicht treffender vergleichen, als mit dem eines Vaters zu seinem Kinde. — Die 
Stellung der Päpste zu den hoben Schulen war eine wechselnde. Die ersten aufser- 
deutscben UniTersiUtten bemUhten sich in den Mltesten Zeiten des Mittelalters gar 
ittcfct um eine pSfrstliche Bestitigung Uires tüuduun genenäö. Ebenso wnnig b«> 
durfte es Anfangs derselben für Verieänmg der Cuvierwflrde nnd selbst die theo- 
log^sdie Faeolnt empfing jene nnr, wo sie wie in Bologna nnd Padoa neu geslü^ 
tet wnrde, während Paris, wo die FacuItSt aus den älteren Stiftsscbulen hervorginge 
nie eine besondere Anerkennungsbulle vom Papst erhielt. Anders war es im 14> 
Jahrhundert, wo mit wachsender Anzahl der Universitäten die eine gegen die an- 
dere ein ecwisses Gefühl der Eifersucht nicht immer unterdrfirtvpn konnte, wo eine 
jede der anderen im Range gl^ichstehn wollte unrl vor allLin auf eine allgemeine 
Anerkennung der von ihr erthcilten akademischen Grade Anspruch machte. Hatten 
die Päpste aber eine neu gestiftete für ein Studium generale erklärt, so war.diese ge- 
wifs, ihre Rechte in allen Landen der römischen Kirche anerkannt zu sehen. Dhiom 
wurde es beinah zwei Jahriranderle hindnrdi heilOnunll^ auf den' dentsdien Uni- 
▼ersitaien, ridi nm eine soldie Gunst zu: beweiben, nnd xwar vm- so mdr als die 
kaiseriichen Fkeiheitsbriefe, welche einen timlichcn Voitheil bitten gewlhren kOn- 
nat» erst QU die Zeit der Refbnnation allgemeiner Sitte wurden. Die PHpetie Ihrer 
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Seits kamen nllon Wiinsrlion dirf.-r Art nnf's bereitwilligste entgegen. Sie crkauu- 
ten darin mit Kecht eia Zeiclit-u der Abliäugigkeit und dieser sich zu versitii* m , 
iraren sie eifrigst bemülit, weil ihr Ansehn dadurch gehoben und in diesem i; all 
«nch ihr Einflpfa auf die Angelegenhdtcn der wddidicm Obeiliiiipter betrSchdidi 
efweilert irmde. 

Es werde endlidi iHMh eine« enden», gleiiAftiH« eas jener Zeit m oUl* 

RndeilTerhältnisses gedacht, welches die Univiariitlten als selbständige, durch pipel« 
liclie und fOnÜidie PnviIo|;ien bevorzugte Innungen mit einer solchen Macht ver- 
sah, dafs sie jedem willkürlichen Ein^iff von aufsen hüttcn Widerstand leisten 
können. Von Anfang an nämlich bestand zwischen ihnen und den deutschen Städ- 
ten eine engere Verbindun;:, deren Dauer um so mehr gesichert war, als sie für 
beide Thciic zugleich aui uui'serc und innere Vortheile sich gründete. I^jicht allein 
die Stidte» luilie Sdnden gegründet waren, legten einen holten Werth enf die 
Bjfllhe nnd EAaltnng derselben» da durch den! Znsammenllnfs ▼on so vielen SCndnen- 
den der Wohlstand meiMidi befördert wnrdi^ sondern anch die atSdtisdi«n Kör- 
perschaften als solche in ihren weitrerzweifsten Bündnissen. Denn es lag in der 
Natur der Sache, dafs die im Stillen gepflegten Keime bürgerlicher Gewerbsamkeit 
durch jede Vermehrung der Bündnisse auch bedeutendere Ergebnisse versprachen, 
dafs sie liiehr und mehr verbreitet um so leichter eine weltgeschichtliche Bedeu- 
tung ^ewmnen und namentlich in jener schutzlosen, fehdevollen Zeit ein Gegenge- 
wicht gegen die Geistlichkeit und Kittercinungen bereiten mufsteo. Bic Uuiversi- 
titen aber nkherfen aidi dadurch glcicfalalk um so hdchter Ihrer un[nrOngUclien 
Beatinunun]^, indem es ihnen selbst wie den Sfiltem zur Übtrzragvng Uar wurde, 
dab sie nidkt blobfe Staafmittlalten wUren, sondern, was sie ihrer Eicenftidikeit nach ' 
sein sollten, auf die Idee der Wissenschaft §egrOndete Weifinstitute. Dafs sie da- 
durch gewisscrmafsen aufhörten Glieder eines einzelnen Staates zu sein, hatte seinen 
Grund ujid fand Untersffitznns nicht nur in ihrem th;ifigen, oft raitentscheidendcn 
Einflufd auf Coucilien und Kirchenversannnlungen, sondern auch in dem Betriff der 
Wissenschaft, wie er sich im Mittelalter gebildet, und in der schwankt inirii krustT 
Uchcn Macht, deren Streben darauf gerichtet sein mufste unter dem Beistände der 
miditigstini Waffen, die an Gebote standen, der YdksanfUttmng und der dadurdi 
bedingiten Sitdichkeit, sich des Papstäiums eOntfiklieih xu enüedigen. Entspann sidi 
daher s^cJum um die Mitte unseres Jahrhunderts durdi die gestdgerten Eingriffe des 
j^apstcs in die deutsche Reichsverfassung eine Trennung zwischen kaiserlicher und 
päpstlicher Verwaltung; trat das Kirchenrecht in immer grelleren Widerspruch mit 
dem Staatsrecht: wurden die Anträge auf Verbesserung der Geistlichkeit immer 
dringender, die Ausführung unvermeidlicher: so konnte es nicht fehlen, dafs auch 
die Universitäten bei dem Bewufstsein von der unveiielzliclicn Würde ihrer hohen 
Bestimmung nnd bei dem günstigen Vernehmen mit ihren Oberhäuptern eine immer 
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wichtigere politische Stellung annahmen, die leeren Anmalsungen des Adels bekämpf- 
ten, die Sache des llegenten gegen den Papst und Qerus uulerstQtzten und trotz 
der Neuheit ihres Ansehns in Deutschland die sichersten Bollwerke wurden gegen 
wdtlichen und kirchlicheQ ObscunntiBmw. 

Jedoch vir dfirlen kOnfÜgeii Betrachtungen nicht vo^reifca. Idi. kdnate 
noch andere nidit unmchti({e EigeDthOmlidikdten der UniversitStai in "Betracht 
zidbin, aUein es war zunächst nur darum Ihinii deli afljgemeinBlib Umrili von 
dem Zustand und der Bestimmung derselben in jener frühesten Epoche Toranzn«^ ' 
stellen. Und für diesen Zweck wird es gcntigcn das Charakteristische besprochen 
zu haben. Möge es in der ferneren Darstellung gelingen mit Hülfe f!er «[cbotenrTi 
Quellen den Gesaramteindruck des aufgestellten Kildes zu befestigen, das weniger 
Ausgeführte, oft nur Angedeutete durch inr>_lichste Beachtung des Besonderen zu 
\er>ollsläudigeu, das noch Fehlende an passenderem Oite, als es bisher möglich 
gewesen wir^ za beadifai und dem Ejrsteren sei es als em Ergänzeudes oder Be- 
stütigendes an die Säte tu steHen. 

Die deutsdien UniTersitaten dek 14. Jahrhunderts gdilhren nut Amnahme <in«r 
einiigen der ziretten Hslfte dieses Zeilraums an. Ba d»er in Prag sdion im Jahre 
1348, in Erfurt a]& der letzten hier zu nennenden Stadt beinah ein Decomium vor 
Abschlufs jener Epoche eine hohe Schule gestiftet wurde: so hat das Reich in Zeit 
eines halben Jalirhuuderts nicht weniger als fünf solcher Anstalten gewonnen, und 
zwar aufscr den angeführten nocli die zu Wien, zu Heidelberg und Cüln ('). Wie 
nun alle nacheinander in rascher t'olge ans Licht traten, so befremdet es um so 
weniger, wenn wir in ihrer ;iufseren Verfassung eine auffallende Übereinstimmung 
erkennen, als sie unter ziemiicii verwandten sittlichen, wissenschaftlichen und poli- 
tiadlen ZeitvethUbiiBsei und Airfkärderonigen entstanden, und eine jede mehr oder- 
minder nadb dem Vorbilde einer einzigen, der- UniTersitSt xu PariSi eingeridilet 
wurde. Hieraus eitgiebt sich aber fOr unsere fernere Bchandlungsweise xweiod^ 
Es bietet sidh nümiich danach Ton selbst an, dab wir nicht eine Unirersitit nadi 
der andern in chronologbcher oder annalistischer Folge vor den Augen der Theil- 
nehmenden vorüberführen, sondern vielmehr eine synchronistische Anordnung und 
mit Beachtung der charakteristischen Abweichungen ein ^ndietisches Yerfahren Tor- 



(*) Einige rechnen ohne Grund ttodi eioe sechste hinzu, nämlich Kulm, wo ums J. 1387 von 
Deutschmeistern ein ähnliches Institut gestiftet sein soll. Es ist nur bekannt, clafs die Stadt schon 
im 13. Jahrh. zum BiscbofiuiU erhoben, dafs sie dadurch in ii-ühen Verkehr mit anderen Städten 
PrwifMos trat, mit bodeuteDden FrohnloB begnadigt Trnrde, und durch jcntn Orden wa euaer 

gewissen CuUur befördert im J. 1394 ihr sog. Jus culmense sammelte und ia andere Städte ver- 
breitete. Unrichtig ist auch die Annaluire des Tr'dhemius Chron. Ilirs. T. II. p 34, wonach 
Würzburg gleichfalb hierlicr gehören wüi-de, wenn es sich l)cstalig(e, dafs die Lm^crsilat daselbst 
schon 1378 gMtUket. S. nalen Anm. iTS. . > 
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ziehen. Ein anderes dagegen stellt sich sogar als Verpflichtung dar: ich s.i\^o, eine 
möglichste Berücksichtigung der von den deutschen Schulen cntldmten Eigenthüm- 
lid^flitea In der YwÜMiung jener inaadiisdien Mattecanstalt nnd einiger anderer, 
beionden italienisdior Institute, die einen henroretedienden tvissenvchaMdMi Einfl«£i 
«of nnser Vateiluid Hhtan wonach wir denn die Ani^e der Univeratat«! Deutsch» 
hnde scheti ans xicmlidi frühen Zeitm dm Mittdalters abzuleiten hStten ('). 

■ 'Festen wir nun das erste Erwachen unserer hohen Schulen ins Auge, so 
begegnet uns sofort bei Feststellung ihrer Stiftungs jähre eine nicht geringe Schwie- 
rigkeit. "Nach einer alten Behauptung soll Prag schon in den dunkelsten Zeiten, )a 
sogar vor Einführung des Christenthums, "Wien durch Kaiser Friedrich II. im Jalire 
1237, oder wenigstens im Jahre 1296 durch Herzog Albi f , lit von Ostreich euiu liohe 
Schule erhalten haben. Aber beide Angaben, sowie die üJjrigcu, welche vor dem 
genahutoi Zeitraum den hier zu berflcksichtigendea Stsdten eine sidcbe Anetalt zu- 
eignen mdiäten, beruhen auf Irrthum, wenngleidi mit Grund gemeldet wird, dafo in 
der Mefaizalil dmelben sdion vor der eigentfichen CrOndnng eines Studium gen»" 
fah sogenannte PriTatschuIai QttuMa parUculariä) bestuden (?)* Es ist jedoch 
gewiÜB, dafs diese durch Gesetze und Statuten nicht verbunden waren, dafs sie kein 
geschlossenes CoUegiura bildeten, keine Eintheihing nach Facultaten hatten, dais sie 
akademische Grade nicht erlheilen durFfon und übeihaupt noch auf einer zu niedri- 
gen Stufe standen, um strebsamere Kopfe der Mühe und der (iefahreu zu überhe- 
ben, ihre Bildung im Auslaiule zu suchen. Oft war es vielleicht nur das Bestreben 
den Nachbarvölkern nicht altere Vorzüge einzuräumen als dem Yaterlande, welches 
die Errichtung einer hohen Schule in möglichst frühe Zeit verlegte; oft bewirkte der 
Rangstreit dw deutschen Universititen unterdnander selbst, weil eine gern frOher- 
geboren sein wollte als die «ider^ jene Immgen ; wodurch aber eine geringere Ab> 
weiehnng in den Angaben späteriiitt yeranlalst sein nag, dies lag wohl in der Sitte, 



(') über die Zeit der eigentlichen Stiftung der pariser Cnivers. ist alleixlings nichu BatimilH 
tM «rmiudt, aber erwiwni, didSi tb ia sieiniicli fi-üben Zoilai des 18. Jahrb. Ruf oad Anselm 

gcwonucn und Jaf« die ältesten arliten Denkmale von der Verfassung dci°sclbcn, welche auf die 
Organisation ynserer Hochschulen Einfluls Italien« schon aus den 'Labien 11 SO, 1200* 1206 sich 
henehraboi. S. r.'Savigny Gödi. da r. R. im Mittelalter III. p. 339 flg Ausg. 1834. 

(') S. z. B. über Prag Adaucü Toigt Abbild, holmi. u. mähr. Gell. I. Vorr. p. xiii. Deis. 
Gesch. der U. Prag p. 12. Anm. 12. Pckel K. Carl IV. T. I. p. 205. Enlschcideod sind auch 
di«" Worte in der Bcstitigungsbulle P. Clemens VI. bei Bct-ghauer Protomart. Poeiiit, p. 73, 
wdcber der Kaiier CaclIV. bedurfte, tfuod in $uo regno Bojemiae muttisque aliis «idem regmo 
fimtimit rtgionibus alque Ifiris G enerale sludium, quod in Ulis pariibus summe Jhict expe^ 
diens, non habe reiur. tiber Witjn s. /. Reiclienuu Co/ispect. Inst. ü. f'icnn. p. 3 fl^. Petrus 
Lamhecius Comm. de Bibl. Caes. Findob. II. p. 7y Hg., wo wir aus Friedrichs Ii. eigenen Wor- 
iMi M» beatao «ndi«i, mt «r der Stadl gewährie: ttm ati^uoä ttudiiim gemerttU omitium Fdculm 
tatuatf sed ttUe iantum, «fuo rudis aeUu insintüur peuvorum et pmdenti« doeetur in populis. 
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Trelchc mau in Deutschland aUobald sich ab Püicht auferlege, aulser tier Suftungs- 
urktnide der wddidieik ObetiAapter und sogar nocb auÜBcr dfem bäuerlichen Frei- 
heitdirief, der im 16. Jahrliuiidert erfordeiUdi imid«, die Beetitigiing dei Pepefee 
elBzuhoIen Da diese, wenn nicht xor ErOfiDung einer Unireraiti^ so dod snt 
fOvmlidien Organisation derselben noüiwendig sdiien, in Ti^en Füllen aber später, 
oft so^r in. einem anderen Jahr als das Diplom für die Grttndnng ertheilt woirdei 
so erklärt es sich, rrie leicht eine Yermischung des Bestätigangp<-'nnt dem Stiftungs^ 
jähr entstehen Ivoimle. Alle jene abwcichcndt?u Angaben hier einer näheren Prüfung za 
xmtcmrerfcn liegt aufser dem Plan, und dies um so mehr als zu verbürgende Quellen 
dieselbe fiberflüssig machen. Gr<i(Je f ir unsere Universitäten sind nicht die'Urkunden 
allein geeignet, um die chronologisclien Zweifel zu beseitigen, sondeiii in den üieistcn 
Fällen auch (ibrigens geschichtlich denkwürdige Epochen oder ISaiueu, welche durch 
das Verdienst ihrer Stiftung flOr famner untrambar sind toh dnaem fDr die Cnltnr 
und sdbst fttar die PoUtÜL bodnviditii^, )a vidlddit dem iriditigstmi Ereignifs. 

Ein solciier I^ame ist für die GrOndnnf; der prager UnvrenitSt der des Kaiser 
Call IV., Kttnigs von Böhmen. 'Schon als siebcaidinger Knabe von seinem Vi^ 
nach Paris gesandt empfing hier am Hofe König Carls lY. von Frankreich die 
erste Weihe einer höheren Bildung. Er erweiterte diese sodann als Jttnglinjg in 
Italien, rro sein lebendiger Sinn für alles "Wissenschaftliche ihn vor den Verlockun- 
gen eines zerstreuenden, verführerischen Lobens bewahrte. Was seiner besseren 
Natur als heiliges Venu u liinifs für einen nicht geringen Beruf anvertraut war, ver- 
wendete er gcwisseuhatt, und was er an Schütxen tieferer Einsicht und Kenntnisse 
unter gebildeteien KatimMn dngesammelt, versah ihn mit dem inneren Gehalt, um 
ehie der würdigsten Aufgaben seines Lebens zeitgemSls in lOsen. Er war mit sllen 
dazu erfoideriiclien Eigensdiaften Tersdin; |a er hatte sie in einem Cmfiung, vrie 
man sie von einem Itegentm nicht zu fordern, wohl aber dem SchOpfor und Grfin» 
der ones sittlichen und wissenschaftlichen Lebens, wie jener es war, za vrünschen 
befogt ist Freilich fdüte es dazu nicht an der ^ten Bedingung; denn er hing mit 
.einer, wie man ihm vorwirft (*}, fibeiifprofoen Liebe an Böhmen und an aUeoH was 



{*) Ein Gebrauch, der ytic bemerkt auch acUwt im 16. Jabrh. noch nicht abkam und sich leicht 
erklärt, wenn jrir erwägen, wie grofs der l^fliift detPftpates auf den Stand der Lehrenden dmdi 
dn Yerieihen oder EntzicbcD der geistlichen Präbend^ nnd Pfründen noch immer bleiben rouCrte* 
und wie lange die Lehrer selbst für geistliche Pcr^nnen galten. S. übrigens die Gründe bei Kremer 
Jet. Acad, Theodoro-Palat. I. p. 376. Über Italien und Frankmch in dieser Beziehung ist oben 
gehandelt. S. tmA Savigny a. a. O. III. p. k\5 flg. — Den enten leaiierl. Frethdtsbrief'crBat 
sich Kurfünt Joachim 1500 von K. Maximilian I., eine Sitte, die durch die Rcicbs-Kammergerichta» 
Ordnung von )55? zum Gesetz erhoben wurde. S. HauNB Gesch. dar U* Frankf. p. i. PtUUr 
üb. d. U. Götlingen p. 13. u. a. m. 

(*) Clants profecto Imperator {Carotus), tusi JteftMuW regni glorhm nuigis qtum MmUOu 
iM^erii ^tumtviu^. So dtmtuSjivim {Hist, Bokam, p. Sl.), «lue gute Aneioritit, mkhtr jodoeh 
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in wtirdigiter Art .ja» m iMAltigffii idi Staadt wer. Er VbA t&Ai dibd itcbn 
ausgezeichnete Teknte ikb ui^ dem Yateilande lu verbinden und mit eriid»cnder 
AneriMommi; gegen die Verdientte ^hver Wlssenschaftticbkeit dieser in feteeln» 
indere zu -wecken; es geiiüg;te ihm nicht mit Petrarca weniger dem Dichter, ala dem 
Kenner der Geschichte in lebhaftem Verkehr sich zu erhalten, die Werke Cosma's 
von Prag, des Vaters der böhmischen Geschichte durch Ahschriften der Vfrsossen- 
heit zu eutreifsen, und Jüngere mit der Aufgabe statistischer oder histüriM hrr Ar- 
beiten zu ehren: er selbst einer der gewandtesten Dialektiker seiner Zeit, btkannt 
mit mehreren Sprachen und toU Geschick in der Anwendung derselben für s Le- 
ben (*) vereinigte eine nicht gemeine Kernitnifi Aar neneren und iögir der Ikeren 
Geedüdtle^ in aidk, settCe mit Eifer die in Italien bcgoonenen Studien der Rechte- 
winenflehaft und Geietzed^mide fort und liebte ea, der Zeil gewiiaemiaiMn Twan- 
eilend, sich in die LectOre und Betrachtung der heiligen Schrift zu vertiefen. Ein 
solcher Mann mit klarem, durchdringendem Blick, unterttfliit von einem ao kennt- 
nifsreichcn und ct^elen llathgebcr, ^vic Erzbischof Arnestus von Böhmen war, schien 
▼on seinem Standpunkt aus wohl wie berufen 'dazu in einem von Barbarei noch 
gedrückten Lande die Rechte höherer Menschlichkeit wahrzunehmen und ihnen ein 
Feld der Thätigkeit zu öliucn. Was ihm dem Knaben schon als begeisternde Idee 
imwckirebte^ venftomte der Kaieor nieht aehnn im.sweiten Jahr nach Antritt aeiner 
Regierung- tu verwirklichen, und nadidem «r im An&ng des Jahres 1347 fiir Er« 
ridklung einer hoben Schale die Beitttignngalilille von Papit Clemens \L empfangen» 
unterzeichnete er am 6. April des folgenden Jahrs die darüber sprechende StiftungB- 
urkonde Lehrer und Stodcnten durch offene Briefe aus allen Xindem gd^den, ' 



nirninnrK rlrr '^rn dumnligcn CuIturzii-trcTivI Deutschlands g.inz BbsisduiUl, in Roduidlf ailf dat, 
wu der Kaiser für die prager Uairen. tbat, bettretea wiixl. 

(*) Er aoii der bAndMliai, deotidien, htomiscfaea, fniin8d«di«i vmi wilsclien Sprache naeb» 
lig gewesen sein. Wollte man auch zweifeln, dafs seine Autobiographie lateinisch geschrieben, so 
ist doch ei-wiesen, dafs er mit Yorlicbe -r^ine Uricfe lat ImimIi schrieb, dafs er bei seinem letzten 
Besuch in Paris (1378) der Universitilstieputation unter dem Canzlcr D. Johann r. Chaleur latei- 
niMh «imdarte {Pdid S. darf lY. n. p. 929.) vnA 'dberhaupt gern ia dicMr Cddirlenapradie 
disputirte. Ich hebe dies darum bflsonders heraus, weil Carl, obwohl Lierin der herrsclicndcu 
2eiUitte anter tban, nichts desto weniger durchsetzte, dafs der Gottesdienst in einer Kiixhe von Prag 
achon m der deutschen „der edelen, der lieben, sülsen" Sprache gehalten würde. Aen. Sjrlv. 1. c. 

(') .Sie ludet aich vdkllDdig «bgadriickt bei ff eis fßoria f7i»'#. prmg. p. 4. flg. und Berff 
hauer Pryjtnrn Pnrnif. p. 74. S. atirh ro -f Al lnld. b. n. m. Gell. ÜI. Vorr. p. iir. Am ScMufs 
der Urkunde stehen die Worte i Dalum Pragae Aiin6 1348. InMcUone i, Sept. Jdus Jprilis Regno- 
rum nottrorum Ann6 »teundi. Mit Recht i^mnt aufser anderen daher' audi Butams kist, Ü. 
pmritw ly. p. 31 ^ diSi Jahr ab das der Gründung, und bedarf es keiner weiteren Zurückweisung 
der ganz willkürlich angenommenen J. 1353, 1361, 1366. Dafs aber einige auf dem J. 1347 
besUnden, erklärt sich aus dem J. der papstl. Bolle, die bei Berghaucr 1. c p. 72. sq. aufge- 
DoatmcB» alsö schlielstt JMwa ^«umv T. Kml» Feir» Jmö 1347. 
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jene mit grofsen "Vcrheifsungen, diese unter Zusage gleicher Freiheiten wie in Bologna 
uud Paris, strömten zu tauseiideu herbei, und ganz Deutschland im Besitz einer 
Unirerdtaty vcldie der Stifter tdbet ud fiebeUn als «bt i^emekiet kalBaiii&aft 
Instittit geachtet wifieen wollig war der Besehwerden fllwilioben ,idiirdi Betteln bei 
den AufllSndcm das Verlangen nach Wissensdiaft za stillen" ^').' 

Die hohe Schale saT^Tieii war die erste, weldie nach der pragor inBentsdi- 
land, gestiftet wurde. Herzog Rudolf IV. von östreldi,. ^ freisinniger und lebhaf- 
ter, aber in seiner politischen Handlungsweise ebenso unzuverlässiger Charakter 
dem Kaiser gegenüber, hatte gleit li^voli! in anderen Stücken und besonders in sei- 
nem Streben nach wissenscliaftlichcr Aufkürung sich kein geringeres Vorbild ge- 
wählt als C.arl, den Grflnder der prager Universität. Das rasche Emporblühn jener 
kaiserlichen Stiftung befeuerte die ehrgeizige Denkart des sechs und zwanzigjäh- 
rigen Jünglings; der immer lebhafter^ durch Rrag befitarderte VeritAr . mit Gddyrten 
der paxiser Ahademie eileiditerte ein Slmlidkes Untenichment der Verfall ^ Kli>> 
stersdittlen und die Misbriucfae in der Kirche adiioien dasselbe xn fordern oder 
am so dringender xn empWen. Die nächste Vmdassang sar Ernchtong ging 
daher auch in Wien von der Person des Regenten aus und die Ausführung selbst 
war nicht minder eine reinfürstUche. Diese wurde von Rudolf ein Jahr vor sei- 
nem Tode im Verein mit seinen zwei noch mindei-)ahrigcn Brüdern Albrecht und 
Leopold — imer -war sechzehn, dieser vierzehn Jalir n!t , — vollzogen und das 
Stiftungsdiploni rrlion ara 12. IMai 1365 von ihnen gemeinschafLlich ausgefertigt, ob- 
wohl Papst Urban V. erst am IS. Juni dieses Jahrs in einer zu Avignon gezeich- 
neten Bulle sme Genehmigung gab C). Aber es ist nicht unerwähnt zu lassen, 
dafs der Papst nur unter einer ganz wesentlichen Beschrinkung einwilligte^ Obwohl 
ans der papsflidien und beno^llchen Utkonde unzweifdhaft hmorg^t, dals auf 
ein studam geneml» in weitester Ausdebnmig .mgetragen wurd^ so gendunigte 
VibanV. deonodi nach Ausschlufs der theologischen nur die drei übrigen Facul- 
tftten. Jene vierte 'V^ssenschaft blieb vorenthalten bis suin J. 1384, wo.Pi|»st 



(* ' Cii NIV. eigene Worte in der Slifl.-tJrk ulßdefcs nostri Rei^nicolnc, qui sricntianun fiiiclus 
indesinetUer esun'uni, per aliena mendicare s*jj(fragia non coucti paratam sibi in regno mensam 
propimaionis invatitaa. Obrigcnt bdf»t Prag dgendidi kdjwlidie UniTmiat (all^ werden 
gdadmi, tindecumque uenerint — onutÜlti et singulis illuc accedere volentibus liberaliter imper^ 
timur prhüegta, hnmunitates et libertates ctt. SiJft.-Urk.) mit Reclit die erste DcutscLIands, und 
es ist wunderltcli, ireon Heideiberg «cb «o Dcont, weil Prag als slaTisch, Wien ab«* als ungerrits 
(s. flg. Anm.) beieidiiut iverd«. Aida sttetwum seeul. Jeatt. Beidelh. p. 969. and ht a a n äm » 
Kremer 1. c. I. p. 373. 

(') Beide TolIsi;indl._' Hud mit den nölhigen Sigeln Tcrselin abpf^tnckl in Diplomata, Bullae, 
Priviiegia dt. VniversUatU Findob. T. I. p. 2— 19» P' 3S— 40. Hieraus ergiebt sich die oben aa- 
gpponiiMoc Zdt nidat »ar, leDdeni aach Am «o univfliMhBft Iriti et aus ajttaJnanBaKiJiiiBgan 
berTor, dab vordani tm Hudium fewivis in Wmb noch nidil beiUnidai. S. Asm. 3. 
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Uiban "VL mf ttodmialigfii Antrag Herzog AUireditt OL muk in d«r Tlieo- 
logie Dispalatioiien und alle andere SdudlONnigeii m ludten, und wie in den llbil- 
gen Facnllltai aSnundiche Grade xn erUieilen gestattete. Je seilner nun acdcte 
Besdir&nliimgen waren» um so mehr Mullnaalsangen sind grade luer dadurdi ver- 
anlafst worden, weil Radplf sich ^•ne man meint stets als treuen Anhänger der 
päpstlichen Kirche bewiesen hätte. Um andere gcwifs gnindlose Erklärungen za 
über^ehu ("), so ist der vornehmste Anlafs ohne Zweifel in den Streitigkeiten 
zwischen den Iliiretikerii und Rechlc;1äubigeü zn finden, welche zur Zeit der Grün- 
dung der wiener Univerutcit unter dca pariser Gelehrten grade besonders lebhaft 
geführt worden. GewÜS» waren dfase Beweggründe stark genug, um dm Papst zur 
Vori^t ni «malinenr und xwar in "Wien um so mehr als Joannes Buridanua ("), 
einer der frösinnieiten und treiiesten Schfiter "Wilhelins von 0<kua, des siegF«&> 
den «YcifiBcliters des Nomindismns in Paris, die Organisirung der wiener HoAr 
sdiule schon mit vorbereitet und den jungen Herzögen thätigen Beistand geleistet 
haben soll. Ein anderer und vielleicht nicht entfernterer Anlafs möchte aber in 
der eigenen Denknrt Herzog Rudolfs zu entdecken sein. "Wohl banefc er Kir* 
chen (St Stephan km In > wie Carl IV., er schmückte sip mit Reliquien der Heili- 
gen wie jener, und &txiicie geistliche Pfründen, aber dennoch war die Macht der 
GeistlichkeU ihm takaüti durch "Wort ui^ That sudte er sie in ihren Re<&ten 
m besduinken und Jeder Eingriff dersellien in wsltlide Bing^ war ihm vollends 
inwider. »Ich will nada blofii Regtet," war sein offnes Bekenntniis, Jdk will 
Pepet, Bischof und Erzbischof in mcäiem eigenen Lande sein" Einen nieht 
zu rerkcnnenden Abdruck solcher Gesinnungen finden wir denn auch gleich An- 
fangs in dem vorwiegend demokratischen Geist auf der Aviener Universität und, 
was hier zunächst wichtiger, in der freien Sj^rache der herzofürfien Stiffungs- 
urkunde, welche für alle Zeiten als ein iJcnkiual der edelsten Huiiiauitst und als 
ein Canon für das gelten darf, was man der unvei letzbaren Würde der Wissen- 
schaft schuldig isL 



('*) Wir erfahren dies nur aus der päpstlichen ßnlte, SU Neapel am 19. Februar des 

b<"7i?irlinptpn Jahi"s ausgefertigt ist. Diplom, dt. I. p. 60 sq. pro parte ipsius Alberti P'iris nobis 
Juit jiumiiUer supplicatum cU. Das hci-zogl. Gesuch scheiul nicht auferii«U«n su fein, da es iredcr 
a. a. Orte noch bei Xeyenr Cümmtmt. pro kist, Jtierti III. Mch findet. 

(") S. Reichenau conspecl. Jtist. U. Vienn. p. 11. 14. Ricliti'g b«?meikt der ITcrausg. der 
Diplomala I. p. 66. ,,die UrMchen kÖBnen au» der JUrcbengeschichte der damaligen Zeit einge- 
leben werden." 

Mag sein Tod auch wahrscheinlich schon ins J. 1358 fallen: die Wirkungen seiner Denk- 
und HandlungiTreiM daiirrreii fort. S» Uber Ij^Ma F^Hcius SiU. ItO. WmL C* U* 

p. 8i7. sq. vgl. unten Aum. 122. 

(") ÜtroH, Salub. p. Alt. bei Pes. seriptt. ttfvm Jmttr. T. I. 

.c 
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■> 1 
' Eüi eins besondcMT T9Men|iriuiL hat tkk von jcliar fiber da« Sttftun^ 
jähr der bddelbergar UniTCtBitit unter den Gdehrtcn eilioben. Aach ab^^idia 
von dem« iraa achoii oben znrQdigewieeen iturde, dafs ^enes bistiint Anspcfiche 
sn- haben venneint aof den Rang nnd Namen der ersten wiiUidi deutsche» 
hohoi S^nle diesseits der Alpen, ist man bemjiht deniselben bald ein' beinah 
-vierzig Jahr zu hohes, bald ein noch mehr verfehltes Alter zazusprechen ('*). Nur 
darin treffen die meisten mit Grund überein, dafs Pfalzgra^ nadmuils (1554) von 
Carl IV. bestätigter Kurfürst Ruprecht I. Gründer desselben gewesen sei (* '). Die- 
ser auch in allen Zeiten der Noth mit väterlicher Sorge auf das Wohl srinrT I5iir- 
ger bedacht hatte vielleicht schon länger den Plan zur Errichtung einer hohen 
Schule gefafät, bevor er ihn ausftihrte; aber auch hier belehren uns geschichtliche 
Zeugnisse, dafs die EröHnung derselben erst am IB. Oktober 13S6 zu Stande 
kan nachdem die Beirilligung P.'Uiiban«''VL lIHr ein ttudium geriet^ mft 
allen FacuIUMen am 23. Oktober des Toiheigehenden Jahn erfolg! war Der 
Stificr ToUftthrte sdn ITntemchmen iricht ohne Mitwisse» und beiiflitfi%e IlMit^ 
nähme aeiner beidca Nadhfolger, der späteren Vertreter der a1tadfnii»f.hwi Redhle 
und IMheiten, Ruprecht II. und III. Ein besonderes Verdienst um die Ein- 
richtung erwarb sich aber wahrscheinlich schon Marsilius von Ingken; ja es liegt 
die Verniuthung nah, dafs der vornehmste Zweck der Berufung jenes vielberfihm- 
ten pariser Gelehrten kein anderer ^var, als der die hcidelberger Universität nach- 
dem Muster der französischen zu organisiren ("). Dafs derselbe sodann auch als 
Lehrer wiederholt mit den höchsten akademischen Wtirden bekleidet und über- 
haupt eine der ersten Zierden der deutschen Anstalt wurde, scheint eine spätere: 

« 

(*') Seranus rerum Mogunt. I.V. §. 7. nimmt das J. 1339 an; Thomas Leodius vtt. Fnde^ 
riei II. Bbet. Pttlat. 1. L p. 17. dai J. »48; Marf. Fnker Orig, Palat. 1. L c. iO. mit «»• 

deren das J. 1376; andere entscheiden sich fürs J. 1346, andere fürs J. iM>\, andere fiirs J. 1383. 
Alle Aogahen köaoen vrobl nur aus mangelbafter Einsicht in die Quellen enlslanden sein und 
«erMSren ddi daraus, dafs Rupreehl I. während sdner längeren Ttcgierungszeit sich SAer mit dem 
Plan der Errichtung eines Studium generale beschäftigte, vielleicht auch dafür wirkte. 

('*) Pfister Gesch. der Deulsrlim TU. p. 375. Ijezeiclinot Hupreclit nachherigen römischen 
König als solchen , verwechselte also Ruprecht I. und Ruprecht HI. Jener starb vier J. nach der 
helddberger Stiftung , dieser stttn KöDig crwihlt starb l4lO, und war dBerdinfi Tidl bcdsalender 
und sogar ein gelehrter, in der Rechtswissenschaft bewanderter Füist, Mtzle alMr nur Art, ms 
sein Vor^'angcr {Rupertus Ru/us oder Senior) ins Leben gerufen Latte. 

(**) 2ollneri hist. Palat. besonders Cod, Diplom, n. 172^—185. p. 123 flg. Kr»m»r 1. c, 
womit in ObeKiuaiimnung Atia. sacrorum $«euL Jead. heidelb, A* 1786, wie audi die DeohL 
münze auf die dritte Jubelfeier der UniTer. in Fr. Lucä Fiirstensaal II. c. 7. p. 537. 

(") Die päpstliche Bulle ist am genannten Tage 1385 zu Genua ausgefertigt, -vrorin Heidelberg 
als Torzüglicb geeignet für eine Universität gerühmt wird: quum aeris vigeat temperies, vicituh-- 
liuat tA«tl0* ettentmmffie rervm ad usum kwamuan periittmtium eopia reptrhUMU^ ett» 

C*) /. SekvMk ^Uabus ReeU, 1M6-I7a6. X. pv 3. Ann. k.. 
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> Folge jener ersten Verdienste gewesen zu sein. Über den eigentlichen Anlafs der 
Stiftong finden wir vaisttn» tadgmdmet Ohne Zireifd worde sie InuplsttiMcb 
ins Dasein geiufen ans der Clberaetigung des Ktnrfbrsten» dtds er den Unterdunen 
und angrenzenden Landern eine WoUllutt erwiese^ weldie im wesdichen Bentseb- 
land noch ffins, entbdirt vnd vi^eidit nm so vemiifst wind^ als die Bhdn« 
linder dadurch dafs sie als eine eigene Nation der wiener Universität mit einverleibt 
Waren und in der Nähe keine MAg^chkeit sahoiy ihren geistigen Bedürfnissen zu genfi- 
gen, auf diese Schule gleichsam angewiesen wurden. Allerdings mögen auch äufscre 
Ürsachen hiuzugekonnnpn sein; Ja nJniilich Heidelberg von Kriegsverheerungen, von 
Pest und Hungersnolh >Mcclerholt heimgesucht worden war, so ist es möglich dafs die 
Eröffnung beschleunigt wurde, weil man sich überzeugte dafs der Ort wegen so viel- 
facher Bedrängnisse einer solchen zugleich mit materiellen Yortheilen verknüpften 
' Aofiriditiing vor anderen St&dten wohl bedOrfe. 

!Das 14. Jahifanndeit vrär nodi nidiC aligelanfen, ab anch xwei Stldte Mitfei. 
deotscUands tu rfihmlichein Wetteifer mit Jenen Forsten sidx erhoben, Ctin nnd 
Erfurt , Die erste ist mit Recht xn den Sltesten, rdchsten nnd michtigstett von jeher 
geredmet worden; denn trotz der am Ende dieses Jahrhonderb wiederholten Reichs- 
acht, wetche sie vi-egen beharrlichen TJngehorsams gegen ihre ErsbisdbÖfe, wegen 
widerrechtlicher Aninalsung des Srhöffengcrichfs und rmJerer Dinj^e sich rnxog, wufs- 
tcn Senat nnd Bürgerschaft die Selbständigkeit in städtischen Verwaltungen nn{:;c- 
schmälert zu behaupten. Die andere obwohl nicht einmal im Besitz völliger Reiehs- 
freiheit, sondern schon seit dem Jahr 7 il in ununterbrochener Abh8ngii;keit von den 
Erabischöfen zu Mainz eignete eich gleichfalls eine freiere Stellung um die Mitte unse- 
res Jahrhonderts an, da Rath und Bürger von Erfurt theils mit bedeutenderen Yor- 
rei^ten und persönlichen Freih^ten von Kaiser Carl IV. begnadigt >vtirden, theils die 
fruchtbare Lage nnd Handdsdiatif^eit der Stadt von Natnr auf eine gewisse Selb« 
sfSndif^eit anwiesen. Die Vorstände beider StSdte feisten beinah ^eichzeitig den 
Plan zur Stiftung einer I7nlv<»«tat, wo denn das Abweidieude von den (rttheren In- 
stitnten und allen anderen Deutschlands in den späteren Jahrhunderten zunächst auf 
ihren Stiftern beruht. Cöln schreibt nach einigen die Gründung seines Studium gene- 
rale schon vom Jahr 1385 her, doch ist diese Zeit aus Urkunden nicht vcrbflr^. Über- 
haupt mufs man bedauern, dafs die hartnäckige Beharrlichkeit der Colucr durch Ver- 
schlufs ihrer Archive vor dem Publicum über die ersten Jahrhundertc der Anstalt 
noch immer ein geheimnifsvoUes Dunkel ausgebreitet hält. Unterdessen scheint es 
am sichersten zu sein, die Zeit der eigentlichen Eröflaiing mit der der Bestätigung P. 
IJrbans ver^t ta. nehmen und beide Ereignisse in ein Jahr (1386) zu setzen 



(^*) So s. B. Bulaetu hist. Univ. paris. tV. p. 635, obwohl er daaellMt vide nemit, weldic 
der cChMr UaiTenilil «in hfilwrei AUor xuspreelMa. ■ Kach Miit««uf oitidMidcii siä die mdstn 

C2 
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Mit grdfterer Geirifihdt »pmdusk wir ms» dafs di« orforter Unirenität ihre ersten 
ttffentlidi«! Y<»leiuogeii im Jahr 1392 begann, nadidem de unter Papst Bonilacsiiis IX. 
durdi E^rzi^diof Adolf TWi Maiaz in denndben Jafar «ngeweiht iroriieB war. Ging 
»an andi acbon längere Zeit mit dem Yoriudrai am ein stut&o» genenUe m 
eRichten, mn der Stadt dadurch einen neuen Zuwachs an selbständiger Macht zuzn- 
wendcn; hatte der Stadtrath im Jahr 1378 sogar schon beim P. Clemens YII. um das 
PriTilegium dazu angehalten: so lag es nur in der unglücklichen Spaltung der Kirche, 
welche damals ganz Deutschland in F«^1»dc setzte, >venn die Behörde die bereits 
nach eilf Tagen empfangene und zu Avignon ausgeferti::(i' T ri iului fs des Papstes nicht 
sogleich benutzte. Überdies hatten sich die Aussichlcu lur Cloiiicns inzwischen ge- 
trübt; jJeut^iclilaud hatte üch mehr auf die Seile des rümi&cheu Papstes geneigt, und 
die Zeit aelbst rietk dazu, die Anwendung; der Privilegien bis va TOlliger Entscheidung 
annasefzen. Als diese erfolgt war . und K. Wcndaw die Anetkennung Urbfm's YL 
auf dem nDrnbergqr Rmclistage durchgesetxt hatten so hieb die Stadt Erlart im J. 1389 
bm diesem Papst um dies^ie Gunst an, weldie ohne Besdblnkung and mit Bewillfr- 
gnng aller vier Facultäten gewSlirt, aber vor dem oben bezeichneten Jalur nicl^ 
benutzt wurdet*). Schon hieraus erhellt, dals die Ansicht einiger, als wäre diese 
Universität durch die Verlegung der Würzburger entstanden, auf Irrlhum beruhe. 
Es ist wahrscheinlich, dals jene Vorstelluns: durch ein EreigniCa veranlaCst wurde, 
weiches erst dem Anfang des 15. Jahrhunderts angehört. Da nämlich, wie bald 
nach Errichtung der Würzburger Lehranstalt sich ergab, die angewiesenen Etuküufte 
zur Erhaltung derselben nicht ausreichten, so fafsten Lehrer und Scholaren den 
Entsdilufe die Sfadt m. Yeilasaen (**). Mochte nun dm Ntiie von EtAirt mdodken, die 



teueren, wie Jusli und Muniana, Meiners, Wachler u. s. w. Nur Fiicdr. Ekkard liit. Handb. 
der h. Ldmoslalteii I. p. 5S. erkKtt sieb ohne weiteren Bewei» dar dw J. 13S5. AoflUieiid bt 

es, dafi wir auch \on Middendorp Acadd. celebr!um libri III. ctt. Coloniae 159 i. nlcLls Näheres 
erüüiren, ja auch das nicht einmal, ob er selbst jemals die Diplome und Statuten der UniTersiläl 
geadn. E« ndehte daher nach fünfzig Jahren wieder au der Zeit sein , die patriotischen Cölner 
an die mein« WiHieiu noch tmcrfiUlt gdbUdMoen WoiiscIm and HoUftrangen Eiikardf a. a. 0. 
SU erinnern. 

(") Man hat ohne Grund geglaubt, dais die ibeologiedte FacuUat Anfangs , ausgescblojMqi 
gewesen ed. Nicht nar die Bulle Urbane Tl. bet Moüchm. Erfont. litt. I. p. S6. lelut dai 
(icgcntheil, sondern auch eine zweite wegen einiger Privilegien der Professoren im J. 1396 von 
P. Bonifacius IX. erlassene beruft sieb auf die ausgedclut teste ErJaulmils dee iriiJietCtt Plapetea la 
dieser Beziehung. Motschm. Er/, UU. erste Forts, p. 4l— 42- 

(**) Die Grunde, warum der Erfarier Baih drei Jahre vergehn Bes, beror er die ]>i|Miiehe 
Bewilligung benutzte s. bei Dominikus z. Andenken der 4. akad. Jubelf. zu Erf. p. lld— ISO. 

Die Ansicht von einer Verlegung "Würzburgs ist alt. Schon bei Dulaeus findet sie sich; 
dann bei Triihcmius Chron. Hin. IL p. 29i. « und in neuerer Zeit wiederholt sie Heeren 
Handb. der Gesch. der disi. litl. im Miuelatter L p* 3(8. J>a nun eber- das J. l403 «Ii das 
der Stiflong Wünbo^ fbtstekc und die UniventtiU bis mm J« l4ll, wo ihr edler Gtnnder 
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Neuheit des RnCi od«r Mmst ctnw: die mebtea wenitten Mk liMin und trugen zur 
Blnthe and AnfiMhine der xieodich |uBgen, nodi unbeindtett UniTersiIXt nidit weni^ 
beL Fast |j[eidizdlig mehrte sidi der Zvmkdu andi diudi einen Hieil der dent^fäien 
Stndenten, weldw Hotscna Neneronsunfrlge aut Frag Tertriebea hatteq, und wenn 
dnrcb beide Ereignisse Erfurt fieinab' wShrend des ganzen 1 6. Jahrhunderts in grfibe* 
rem Ansehn und nicht unwichtig für die Bildungisgeechichte der Zeit blieb, so scheint 
Cöln weder früher noch später einer gleichen FreifaeDS oder benrorstecheaden Wirk- 
samkeit sich erfreut zu haben. 

Deutschland halte also in dem durrli Ouellen begründeten Zeitraum fünf 
Universität i ii uder studia gcncralia d. i. privilegirte hohe Schulen gewonnen, in wel- 
chen Benennungen wir übrigens wie in Italien und Fraukrcicli nicht einen Ausdruck 
für die Gesammtheit und den Inbegriff aller Wissenschaften erkennen dürfen, sondern 
eine Beteldurang Ibr die durd» Gesetze and Yorrecbte geschlossene Corporation alt 
solche^ liir die aosge d elin te n Privilegiea derselben, f&r die Anspräche endlich auf ehie 
allgemeine Aneihennmig und Gflltigkeift der Ton ihr veilidienen afctdenuschen Grade 
und Würden C). Begreiflich daher, dafs der wiener Schule gleich Anfang trotz der 
UnVollständigkeit ihrer Bisciplinen ein Studium generale zuertheilt wird, ja dafs selbst 
einzelne Facultäten mit demselben Namen belegt werden Fassen wir nun aber 
diese Institute ihrem Grnndrharakter nach auf, wie sie in Deutschland weniger sich 
bildeten als cobildot wurden, so stellt sich der gönzlichc Unterschied der unsrif^en von 
den ältesten des Mittelalters darin aufs klarste heraus, dafs jene von einem Fürsten 



tinH Prtriitilrer Pirhof J. von Eglofslein starb, sich wiriclich crliiclt: so streitet die Chronologie 
gegen jene Aanabtne. £rfurt hatte beinah twaniig Jahr bestanden, als die Würzburger dort 
Ziillucht nidiien. Richtiger urtbcQt über dSete Amwanderung Gudenus hsst, Erf. I. II. p. 182. 
Vgl. auch Dominikus a. a. O. p. il6. Pfisler a. a. O. p. 375. 

Diese Erklärung des Wortes Universität ist im ächl rönr^^rfirn Sinn, hingegen jene nndfre 
gemeiahin beliebte voa der Totalität der iriaseiuchattlicben Disciplincn eine von aufsen hiuetn- 
gcir.ngene. S. ForMtimi Lex. s. umvenitast Pf' Sa vigny Gesch. des r. R. in Mültdailtcr HI. 
p. 412 flg.. Meinen birter. Tergl. d. Miitelalt. II. p. 405. Der Ausdruck Übrigens m Torfiegea- 
der Anwendung komtrit zuerst für Paris vor in einem Becrelale von P. Innocenx III. ans dem 
Anfang des IJ. JahrliUtiderts (r. Savigo^^ a. a. O. p- 342), doch steht er nirgeoda als der einzige 
«der TOTwiegcnde ftst. In allai,StpAunginrkundait Statalai n. i. w. der. dentiehai Scbukn dw 
l4. Jahrh. herrscht, wie schon bei den ilatienUclieD, die Benenuung studiam generale tot, die 
anch in der goldnen Bulle vorgezogen wird. Bisweilen treten ohne irgend einen Unterschied an 
die Stelle beider Wörter Gj-mnasium universale, Archigymnasium , Ljrceum. So bes. in Mon. 
hisi, Uiw.preg. s. B. II. p. 823. Ly^eeo neetro, quod Universitatemdieere eoaeuevimut, and sonst» 

C*) So beÜJt OS m der Bulle P. Urbans VI. von 13S4 für Errichtung der theologischen Fa- 
cultät XU Wien: ordinamus ifuod de cetera in villa predicla in eadem Tlieologia sit Studium 
generale^ Dipiomata cU. Univ. vindob. I. p. 62. Seltner dient UiiiversUas i&ur Bezdchnong 
<rin«r toiMlBcn Paeollit, wie Jf«». hi$t, U, /trug' U. p. 3S3. Andm Batspisl« fdr jenn cnlerB 
^•bt r. Semgay a, a. 0. p. 4l4. AnAi. f. - i ' 
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oder einer SladlLchürde zu Gimsteii der Eingebornea und Ausländer gesctdich cou- 
stituirt ^mrdcu, dies^ ilir Dasein dem Ruf eines keuatnifkretchen, von höhcrem Lehr- 
Iriebe {«ireckten Mumes rtxdmakiiai. Bantus ergiebt siob ein änderet dianliferiBtii- 
sdws Moment, ^cbes von Anbegfim her bestinmend auf die festere GestaUmtg-iliMer 
«er UnbenillltMi eunruikte, dals nimlicii ds Gnmdhge derselben die Sttfntm ni 
bettaehlsn länd und diese Hibenll, iro etwa das Statutenbivdi «ine Umlndcruiig oder 
£rweiterung erfährt, einen gewissen Einflufs auf die Yer&ssung ausüben. Und nicht 
allein für das Yerständnifs einer hohen Schule im ganzen sind jene ein leitender 
Canon, sondern sie stellen uns auch im einzelnen, dr? jrdc Facultiit ihre mm Thcil 
scharf gesonderli ii ecsctzlichen Bestimuiuntren hnffr, ciii belebteres Bild auf, als wir 
dort gcwixmeu, >vo diese entweder l«iciteniiaft snid oder so gut wie ganz fehleu (-^). 
Denn da das Alter unserer ursprtinglichen Statuten zusammenfällt mit der Errichtung 
eines Studium generale und die Abfassung von den Stiftern selbst auszugehn pflegte, 
80 etludte die 'Widrigkeit jener Qodlen filr die £xkenitfnil8 der eigendieben Idce^ 
w^kbe dem Ganzen xn Gxunde hf^ • Es ist ab^scbon angedeutet dals ddn dentsdien 
LduaattalteB unseres JabAnnderts Ilir ihre GrundToftssung die durch hohes Alter 
benihrte pai^iser als Master .Tandnv«3>t<^ und hierauf vornehlDlich betubt, wtefem es 
mit der EigcnthÜmlichkeit des Kationellen verträglich, ihre gegenseitige Yerwandtsdiaft 
sowie der tiefbegründete Gegensatz der deutschen und der italienischen Universitäten. 
Wenn hier ein entfesselteres repnWikanischcs Vcrhaltnirs sieh ausbildete und dies in 
der Stellung d«r Leiirer, noch merklicher in der der Studirendcn sich kund gab, so 
trat in der (iruudform jener ein von Paris befördertes, mehr monarchisches Princip 
heraus, welclies den Lehrern und Behörden das Recht ausschliefslicher Verwaltung 
suspradb. 

Dennach ist -es eine geschichtüche Thatsache, daf8, unsere UniTersitaten wie 
die pariser (") von Änbng an unibittdbar unter der Person ihrer Fürsten, unter , 
dem stSdtiadien Rath oder Senat ds ihren CrOndem standen. Sowie dtf Entwurf 
f&r die Grandform dersdhca Ton den Stiftem ausging, d>enso stand ursprUnglidi 

nur diesen die Macht zu Statuten zu vollziehn, nach Gutbefinden sie zu erwettem 
oder abzuändern. Die Canzler als die ersten Vorgesetzten der Universität nächst 
dem Regenten hatten sie zu publiciren und waren eigentlich nur die Vollstrecker 
derselben. Obwohl wir diese Würde spiiterhin noch näher berühren, so ist doch 
hier schon hervorzuheben, dafs ihre Macht in Prag seit dem Jahr 4360 eine aus- 
gedehntere wurde. Erzbischof Arncstus als CanccLiarius perpetuus mafste sich nicht 



C*) S. i. B. T. Savigny »■ a. 0. p. 150. l6l flg. und bes. p. 3h\ flg. 
■ (") S. BuUtas hist. Univ. paris. V. p. 539. p. 852. Crevier histoire de-l'Univ, de Paria. 
IV. p. 131.. Hier erfahrca wir, dafs jene Stdluog sich bia gegm Ende des 15, Jabrh. erhielt, 
^ WO dw ÜMtitiit ttAtcr da» Paiiamnt T«ni Parti gntdit wnnle. 
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mir dm Rtfdit an tdbsl ^taluteii «n oitirarlflii, Mmda» dnillte auch ia fi«8Öiide- 
n» FlttcQ Ldmr ans flai cinzdncn Faetiiliteii benifta, um üb« aeiie Aaliige 
mifc iknoB sidi an ben&cn; in zwdfdhafto» FUI« aber blieb icttcm die Eatscbei- 
duDg O fik Wien waren «Ue titestcn BeBfuBaiui§ai flir die PHichlen und Rechte 
der Uuivcrsität zaerst nar in dem sehr ausgcfDluicn Stiftimgsdiploin (1365) und in 
einzelnen anderen Statuten vom Jalir 1366 über neue PriTilcgien, über die Ein- 
theilune in vier INnfionen n. a. enthnlfm f*'^). Den Grund zu einer eigentlichen 
Constitution und statuteniiiJilsigen Verfassung legte erst Albrcrht III. (1384) •»regen * 
des frühen Ablebens seines Bruders; dodx ^rurden die von ^^iimmtiichen Doctoren 
und Magistern entworfenen Gesetze nicht bekannt gemacht, bevor zwei besonders 
cnMonte Mi^eder aus jeder Faciilttt sie der genanaitan Ravisloii unterworfen nnd 
ohna Widenprach «enebmigt batten (*'). Wdlte num im Volaof der Zeit Besamg»- 
Torschlflgd inachen» so batte man sich an den Ftteten öder die Goitterratomii dei^ 
akademischen Keclife zu -trcnden. Ähnlich war es auf den übrigen hohen Sdinlan dca 
Jahrhunderts. Auch in Heidelberg schreiben sich die ältesten Statuten schon von der 
Eröffnung der Anstalt her und waren, wie nar h Aussage einiger in Cöln, eine beson-' 
ders treue Cupie der bestehenden Einriebtungen zu Paris, da sie unter der Leitung 
des AlarsUius Ton Inghen ' entworfen wurden, Erfurt hatte gleich Anfangs wie Prag 
nnd Wien sehr vollständige Statuten für jede Facultät, Ton denen die ältesten 
wanigptnB nun Tbieil nnd nancntBcb'die der TheologMi «md JnHtUn Ms anf spiCere 
Jabrbnnderta «eh cÜudtan m baben «dieiaen obwoU grade hier yonogvireia 



■ ("} Adattcti Voigt Vers, einer Gesch. der ü. Prag. p. 32. 33. Übrigens sind uns die Sta- 
ttticn der prager UotTcnitiit, irenn auch nicht «na «Jen ersten Jahren, der örQndong, so dadi ans 

etwas späterer Zeit in ziemlicher YoIIständigkcit aufbewahrt. Vor allem wichtig sind Jcta De- 
canorum FacuUaiii Juridicae ab a. 1365— 14 15; jleta Decc. Fac. Pfiihsnphicae in Unw. präg, v 
0b c. 1367—1583. S. auchAnm. 7., Dafsaber vieUeicht noch viel altere und höchst wichtige Docu* 
HMott ttkiaitroo, mfiebte maaacUie&«ai ant Salhi^ptt. Arae$ti L, IL e. 9. p. 1^6, wo dieMr,aieb 
rühmt, omncs i'cten's Universitalis Carolinac fundatio/ws , omnes originales, ul vocanl, iiicor^ 
ruptas, Coilegiorum siii^ulofum iastUutiones^ regestat ralioaes, legaldt 4in^iarum item Facul- 
tatum liifXKf geaeboil »t haben; ' ' ^ ' \ 

(**) Diese ältestm Urkunden aus den ersten hrldeti Jahren der Errichtung der wiener üni- 
▼ersflät, zi\ denen noch mchicic p.-ipsiliche Bullen über die GrUndimg derselben und über Ver- 
leihung gewisser Prabenden gehören, ünden sich beisammen in JDiplomata dt. U. vindob. 1. 
p. 38-53. Ygl. nodi nuten Amh 95. ■ 

(") Die Notarialsurkunde Albrcchls III. über die Bestätigang der Facultätsstatuten ist vom 1. April 
dca J. 13S9i *• Diplom. II. p. 2^8 flg., woraus hervorgeht, dafs das Geschäft des bezeichneten 
üm^rtiititsrathes (pieäa et amnimada poteslas ad recipiendum, videndum, corrigendum, adden- 
dum, minuendum, sij^raheadum §i'appr&tiaadiaitiilMuiUfi!iMJ)p. S^.) bb hisfUnAfl Jahrdannrle. 

(") S. Metschmann Erf. litt. 1. Forts, p. 7. p- llP. wonach die ältesten Statuten der Juristen 
sich ans dsm J. hersdireiben, aber fortgeaetxte Umänderungen und Zusätze erfuhren, naroent-« 
Beb in den Jnbica l4m, 1415, 1430. Für die MedkiMr sdiebt ia enter Seit keia Statttteabttcb 
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du Yerfittsang den Iradfliiieiidalin.TeriäidefQiiseii von jAnat «ntgesetzt war. Es 
kaimte lilnigeits d«ii Scheiii haben, ab bStte hier fOr die FacoltUnnitgUeder eine, 
grflfiieie Tdhiacht bestanden neue Statuten zu entwei&n und Tevaltete den wediF 
selnden Bedflifiiieeen anznpancta, dodt iet dabei nieht xn Ubenehn,. dalli der Stadt- 
lath anfldrfldLÜch ricfa vorbefaidt, eief sämmtlich einer Burdisicht zu unterwerfen- 
und in seinem Namen bekannt zu machen (^*). In diesem Anthcil, den die Behfe- 
den der Gruiidvorfassung und gewissenhaften Bewahrung dcrsdben zuwendeten, 
lag eine höhf^rc Gewähr für die Sicherheit der Stiftungen, und es scheint nicht 
übereilt, wenn wir hierin vornemlich eine Vorbereitung ihres gröfsercn Ansehns, 
ganz besonders aber ihres viel umfassenderen Einflusses auf alle sittliche und po- 
litische älaaLsvcrhällnisse erkennen, als dieser auf den italienischen oder französi- 
schen UniTenitilcn, dBe ni«dkwflrdiger W«8e nicht nach Paris, sondern nach 
Bologna bildeten, je möglich «u^' Ein^ Bestttigung dieser Aniidit'inrd sieh «»• 
^en, wenn wir unsere Institttte, bevor Ivir sie als Lehranstalten betrachten, in 
ären Inlsoren Yeriilltnissen nnd als Goipomticnwo ms Auge n> fassen fpitlBli- 
ren werden. ' 

^ Bevor eine Universität ins Leben trat, waren die Mittel zur Erhaltung und 
zu einer nach Mafsgabe der Verhältnisse mehr oder minder würdigen Ausstattung 
▼on den Stiftern gesichert: ein Umstand, der nf*hnn anderen Vorzügen besonders 
diesen bereiten mufste, dafs er ein festeres Anschliefsen der einmal gewonnenen 
Lehrkräfte verbürgte. Carl IV. sah bei dem Mangel an deulsdien Gelehrten 
sich genöthigt die ersten Stellen mit solchen die im Auslände lebten zu besetzen, 
nnd da er selbst nach dem Boicht einiger Schriftsteller Mitglied der pariser 
Akademie gewesen ersten iVeimde nnd Rathgeber flbi^es ihre Bil- 

dnng in Fnmkreicl^ sidi angeeignet hatten: so war nidits natOrlidicr, als «nf 
einzelne dortige Geldirte das Augennerit sn lichten. Zwei- wurden fUr die 
Theologie benifen, Hennann n Wintemwyk imd Fridmann t. Prag; eben so-, 
viele fOr die Kechtsgelehrsamkeit, VNTigtoId v. Osnabrück und Heinrich v. Sicka; 
I^ikolaus V. Gewiczka, dem hernach Balthasar v. Tusta zugegeben wurde , lehrte 
Arzneikunde, und drei gehörten der philosopliischen Facuität an, Jenko v. Prac^ 

■ I ■ % 

vorliandcn i^ vrcsen zu sein. Das älteste gehört dem J. l476 an; verbessert und ergänzt im J. 
Ii24. a. n. 0. p. 2$b. Die Statut«»! der Aiiisten sind aus dem J. i400; durch bcllidkUidia Znr- 
salxe erirei^rl. im 4> i^^9- a. a. 0. p. Ai2. p. 4M. 

C^) M0i*^m. Elf. Mit. l, Stmal. p.- 758. p. 764; wooadi di« Fi«i(«t du. p. tfSl. in bs- 
schränktcrem Sinne zu fassen: quod UtwmtiUtt et quelibet Facultas potest et debet nova stattUtt 
honesta et utilia facer« et antiqua mulare, protit suadcl uliUlas ft erposcit necessiias. 

("j Trithemius in Chron, Hirs. merkt, es au beim J. 1360 uad ßulaeus htst. U. Paris. IV. 
p. S5i ajjttml ihn ab JeatftmMm parit. mbmiuim in das YeijMichaiA dir Ubidru JemUmtd 
mit auf* > ■ 
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Dietrich v. Wider, Heinrich Voliere v. Novo Ponte, ein Franzose ("). Was in 
Prag« an» »diesen 'ivründea - gefdiaii, wurde beiiMih zur Sitte für die späteren 
Uidimitfttett. WkB und H^clberg iiattfn durch Üen- bedeiitepden Eiaflnfii «fiut 
Bnridaniu mnl'Mniiluiti der beiden doroli dan^UnCui^ des Wiseeiit wie dnmb 
die Kleiliait' and Enlicbiedeiilieir des Chaniktcn ^eidi bewibrteD MiiiDeni bei 
EnridtQDg der Institute eingertnnit wuHe^ edieo in weiterem Sinne sich zu Toek- 
teranstalten von Paris erklärt; eie Ihiten ^-«iich insofern als sie den ersten Ruf 
ihrer LehrthiVli^keit auf den Namc^ von pariser Schdlern gründeten. Geschah dies 
in Heidelberg? durch keinen mit grulstTcm Ruhm als durch Mnrsilius seihst, so 
gewann dorli die' freiere Denkart der üstreichischen Herzöt;e besonders für den neu- 
errichtel^i theologischen Lehrsluiii aus derselben Schule den berühmten licmrid» 
yma Heeica and MIMoImu Bii^eiibabel (^*). ..Aber auch Prag bitte »Am im Yeiv. 
lauf des, JabiimiiderUiilbri Jene Zeit meihiannte Männer pMdÜt, lind to sehen 
wi^j dafi» <BOTfnh i »Wien -wie Heideftteg Und EtM Üire fftigefen Stifinngen niil 
Ldirem oder Schttlem von )ener ^teren Sdniestennstalt bereichem (^'), wShrend 
von den cülncr Gelehrten dieser Epoche uns nur «ine dfiiftigere Kunde aufbewahrt 
ist (''•). In demselben INIafse nun we die l^niversitSfen gleich n^rh ihrer Grün- 
dung sich eines groisen Aadran^ von . Studirendeu erfreuten, mehrte sich auch 



(") Am ausführlichsten Uber diese Ad. Voigt Gesch. der U. Prag p. 29 flg., nach dr^sen 
Angabc alle zu Paris studirt und dort die Magbterwiirde empfaDgcn haben sollen. Etwas genauer 
dier mö^tea di« ffotiieii Im Ber^kmter sein Protömmrl. p. 66« dar aus d«o .Ajdiivm Äm M0> 
Iropolitancnpitcts zu Prag t. J. 1.3i3 scbopfle und von Jenko berichtet, dafs er Magister aitluni 
und Baccalaureus Theologiae zu Bologna gewesen und Ton dort berufen sei. Die meisten dieser 
UittUBi' wiilctan: Sltrig^ms laehrei« Deoennien vit Aneilteniiaiig und .bekleidetan ttMacboIt das 
Rcctorat oder Dccanat, wie wir in Mon. hist, U. Prag, sehen. Von aadwen s. Anm. ISS. IM. .' 

(") Acnea% Sjl\>. hisl Fn'ff Jff Jmp \i 4 Fil Ar^fp.i. IfiSS duos hic claruisse comperium 
habeo proestanlcs Theolof^os Haumciuii de Hanta, qui Partsas eäoclus huc in primordto UiU' 
venitalis ttdlfoiavit pHmutqu« ealkaäram rexit ce pUtrima volumitta itotatu digna con*erip$U. 
alter fuit Nicolai Dinkchbuhcl Sua us, vita bona, doctfinai multa etonu, euius t9rmoii«g Aedü 
Wide o doctis leguntur. S. auch unten Anin. 122. 

(") Nach. RraoMc ftift. der V. lUdelb« wurden von den erstaii vier Professoren zwei aus 
Prag berufen, ilethnann von Worms aad'.DiUnar von Svroi te. Aueh der eiyla Lehrer des cano^ 
ri?rlicn Rpchls, Jo.nvnes de Noet, kam von Prag nacli Heidelberg. Jcta seeul. ,4rnri. fjeidelh. 
p. 196. s. das. p. HJ. IJbcr andff)»!!! Pitig gebüdete.beidelbtrgej- Gelehrte des 14. Jabrb. s. •Sc/twai 
Jloef«. .1. p. ii, S». 25. ,tb«r Erfart s. Gmten, fusi. Erf. II. p. 

('*) Zu eiMIll.sebr frühen Ansebn kam in Cöln das Studium der scholastischen Fbilos<^cdüo 
und Theologie durch Albert Groot {Albertus Maqiius) srhon ums Eipde des 13. Jahrhunderts. 
Der^gredEsc Emiluis desse^jbent.irofnit er die gapze aristotelische Philosophie in schlechten Ubersetzun- 
gm'in'diftSsImlea.aiiil^la» 1^ apiah IMer* iteett.Wit«aidwftm ai^J«hriiiiadart*ibM Bldlaag, 
Ein Paar Theologen aus den ersten J. der Uuivorsität werden uns gouanüt, Joannes Scfaad oder 
Sshadlaod und Conrad ipn- Ayisbcrg. D\kliftth, Qplon., v. fifufi^üff.. pill.6t. IdS. Meinen 
liist. Yergl. d. Ilittdalt. II. p.690. -T«n anderen Gddirleii GOas vu.^im.lHii i. ium». Iii. 

D 
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die Anzahl der Lfhrcndcn, und es ist schwer zu verkennen, dafg die beiderseitige 
Frequenz, wenn auch TorzflgUd» dwrch das langempfundene.Üedürfiü& jiacli hohen 
ScbnlcR in Dflatidüaiid'vcrankfirtf durok die MeaMnto Dofafibnoi d«r Stifter 
ttidit wenig belDrddrt und crieiiditeft wurde -O. Girl IV» ging dirin adt fUlun- 
fidkem 3Beisiilcl vona, dals er seiner Univeniat Upende Gnmdblftcke mit ntten 
diin gdhdrigen Rediten und Perlinäisien überWiei imd sitf enf * diese Weise niC 
Üchercn jährlichen Einkfinften auf ewige Zcitfdotirte. Er bemühte sidi jene nicbt 
imr im Werthe zu heben durch Befreiung TOD allen Steuern, sönderii er "fügte tn 
rerschiedenen Malen ansehnliche Schenkungen hinin, mochten diese in ganien Ort- 
srhaftcn brsfphn oder in silbernen Trinkgeschirrcn für feierliche Gflcsrnheifen, in 
kostbaren liüchersammluugcn (^*) odiar dann dafs er selbst neue Professuren grün- 
dete und andere ermunterte, Lehrern und Schülern ihre SteUiing> zu erleichtem. 
So finden wir schon in den ältesten Zeiten aufscr anderen Privatstiftungen jähr» 
lldie Stipendien fOr «nbenittdln 'Sfndenlen C*), utiA -fromme 'fllinnr •▼«MeMen 
■ndi wtitl ihre Bftdier zn Gunsten derer, eMlahe die obwolil mKÜige BOehemiiedie 
Ar. ^Stai&mm mdbt anfliringen konnten ' iSogsr der Sohn und Nadifdger Carl« 
tuf dem liflinisdM»! Thron (1378) WensEsw lidbte' es wenignteni im An&ng sdner 
Regierung den Schein, als befitrderte er die Wissenschaften,- ewumekmeib Er be-, 
«tätigte die älteren Vorrechte der Universität; ja er fügte selbst neue Gnadenge-- 
schenke hiiizn, höh Aic etwa noch bcstohenden Abgaben und Steuern auf und erwei- 
terte die (i t richtsbarkeit. Mit Pr.i;: %vetteiferten die übrigen Stiftungen, um in jeder 
Hinsicht möglichst gleichen Schritt zu halten. Schon Albrecht III. und Ruprecht I. 



In Pmg z. B. wird die Zahl der Sfnf?rnfrn in den ersten Jahren auf 5000, bei Cttrl'n 
Todo (S378) auf 7000 aogegebeo. Diese Anzahl soll steh unter Weazlaws Regierung bis ins Fa- 
iMlliatI* veimehrt haben. GoKh. dar ü. Prag p. 90. Mm. Aist. U. prog. II. p. i}40. Die 
fidenle Barecbnung flndet sich bei Pelzel K. Wenccslaus T. II. p. 550. flg. In Heidelberg befan- 
den sicli jncrsf 524, unlcr denen viele ans CJi nTcn- und Freiberrnstande {Acta secul. p. 28 1. p. -IM.), 
und in Lil'url zäblte die Universilätsmalrikcl unlei* dein erslea Reetor 523 Studenten, worunter 
imhrare Gn&n und HeraSge. 

(^•) Eine sehr anschnlicbe Büclicrerrrerbung fallt ins J. 1.370. Carolas IV. Ubroivm a fVil- 
I kelmo de Hasenbcr-g Ifi'ssehradeusi Ecclesiae legalörunt m<tTimam vim pfö itsu stuHiosorum 
eomparavit. Die äanimlung soll in ii'i Codices bestanden iiaben. Voigt (^e»ch. der U. Prag 
pi>45. DieM wardc bei Tenebiedbl» GamcnbSileii TariiMhIrt« eaaiMlIidi ab 'der Kataar kurs tor 
seinem Tode Paris besuchte, wo er von K. Carl V. init seiir Vostbaren irandschriften beschenkt 
wurde. Pelzel K. CarllV. II. p.931. S. auch unten Anm'. 46. tJber ein VetiDächlBiIa voo 200 
Bauden im 15. Jabrh. s. Voigt böhni. o. mäbr. Gell. I. p. xxiv. ' : ' , , 

. (*■) Bkri^kmimr PMWA ^IPMnlf. - 1: e. tVv p: €4 beirctit Si» VAtuMlaB «id tm OrigMquil- 
tungen Cair.t IV., dofs tlnj pis»g«r Domstift bctlenteude Siimiwn zum Untcilialt der ersten Prof. 
gegeben habe. Ül»er ein Stipendium iür Leilrer und arme Sludculeii s.* Voigt a. a. 0< p. 54 flg< 
p. 60. <y<Mi andei-eij Privatsltfluogien Ehgia ei J^ia^ V. Prag. p. 20 M{. und 'Weilar hnCm bn 
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licfsen es sich angel6{|4m MSXk 41 'LÜhf it'ii .^Bdc JiMciitefldlg U UfliMI md wift is 
Png wenisrtais «fawrtAnnlil dcnelb«ii ein fakriidbei EinkomiMn O in lic^eni, 
frogegen di« nlc^' besoldelem auf das |;eselilich bcstiniiit« Honorar OMftiif) von 
doD ZahOrem «ngewieten waten. Enterer schenkte der UniversitJlt Qlierdies den 
ganzeä -StadlFsnin zwischen seincni Palast and dem Schottenkloster mit sSmmtlichen 
Hofen} Hintern nnd GArten, um ihr fricdsamcs Geschäft von jedem StndtgciTiusch 
m sondpiTJ, und gleichieitig wurden Lehrer und Studenten, ja sogar ihre Bcdipntnn 
und ^^iiiüi wie \oü jedem weltlicli' n Oprirht, so Ton allen Steuern und Lasten der 
übri^eu wiener Bürger befreit. Wenn aber von Carl IV. die theologische Facultät 
besonders «>ovorzugt wurde, so hatten in Wien und Heidclbei^ die Artisten von An- 
fang an grOfeere Torreckte nnd wie es sdieint auch die bedentcndslen EinkOi^ in 
Erftiit Millt CS sdum in . den ältesten Zeiten nidit an Wdütiifltera, wddie die cimel- 
nen Faenltitan mit niilden'Spienden bedadMen. Alier Ireffidi -tragen wkdtekehrende 
Kriegsnnrdien und Bflrgerfehden nicht dazu bei, den sicheren und dauernden Genof« 
derselben zu verbtlrgen, und in der That erhielt sich in den ersten Jahrhunderten ein 
(ibcrans srbwanVendcs Ycrhällnifs in d!<^<;or Hinsicht, weil bei allrr Wiederholung 
Ton PriTaisdfhnigen bald durch äufserc Stürme, bald durch regellosere Verwaltung 
der Einkünfte immer neue Gefährdungen zu bestehn waren. Nichts desto weniger 
dürfen wir schliefsen, daf»^ sdion den ersten Lehrern eine gewisse Bürgschaft geleistet 
«nd ein festerer Rttcklialt» als )ener sdnrankende» ans CoOegien- nnd Promollona-» 
ans den beBditen. Straf- nnd anderen GcMem so gewinnende gdiotcn war 

Eine besondere Anfinetkiamkeit verdiciMni hier die znm Besten der hohen Sdm- 
Im erriiAtelen CoUegien. Wir finden sie auf dien Universitäten des 14. Jahrimn- 
derts soweit tuis Quellen vorliegen, am zahlreichsten jedoch und am reicUiclisten 
ausgestattet in Prag. Carl IV. an ein gegebenes Versprerhon C^) erinnert, dafs er die 
theologischen und philosophischen AVissenschaften in In -srre \ufii;ihme bringen wolle, 
stiftete im Juli des Jahrs ein solches nach seinem iHamcn benanntes Collegium 

Carolinunit wobei ihm gleichfalls ähnliche Institute vorschwebten, wie sie in Paris schon 



(**) Jetm seeml, Avmd, hthhlb. p. 109. In Prag und yfim ww o imt der Eioriclitaiig d«r 

CoUegien, wie wir sehn werden, schon an und für »ich veiixadm. Aber auch anderes weist auf 
ein fr^^f* Honorar hiO| wiez. B. Anm. 39 Erwähntem, anderes was spfitcrliia betsobriogen i*t, und 
vor allem die sicheren Yerbeilsungen in den Slirtungtdiplomen der Fürsten. 

Abgeredme«« daft in dieser OrdDuog ehie UoirerMlit der enderen kam» mditldm Iraimte, 

wenn sie auf einigen bestand, so •wird uns fttich von einem festen Gcliall der juiisliscla-n Prof. 
im 15. Jahrh. berichtet, welches sich wenigstens von 30 bis auf 70 üuldeu jahrhch bcUuTen habe* 
Moltehm. Erf. IHt. i. Fbrts. p. 203. Vgl. das. p.475. p. 39. 

(**) Im 15. Jahrh. wiederholen sie sich noch mehrfach, s. B. in Leipsig (Liehm nescfareilMliig 
d. ü. L. p. 22.) und Ingolstadt (.^jhm/. iMfe/sioii. IV, 44}* WOgogMi sie um die Zeit der Refoi^ 
mation überall abkommen. ' ' ' ■ 

(•>) Namenttidi im J. 1355. S. Pelsd K. Cad IV. T. U. nrk«4coba«fc p. 36S^. 

Da 
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Mit Mitte de» 13. Jalnlniiideits beatatHiwi. Wi<Mem «r. da gsiiiiittig^ llkiui und di« 
Bäikflafte von sed» BorCidiaftcii auf fwige ZcMen «igewieseii, leg;te «r dnai beton* 
deren und isd «ufahrUciteiea Sitftimgdirief ab YOlmal« fllr da« iftoftum gemenUs dar- 
über nieder und empfinc; von P. Urban Y. die xu Avisen am 10. iNorember dieses 

Jahrs gezeichnete Bestätigangsbulle. £r bestellte zwölf Lehrer, meist iltdre itchon an 
der Universität beschäftigte Männer, zwei Th<ioIogen und zehn Artisten, die iiA Carolin 
num unter einem Vorstchor durch gesetzliche Bestimmungen gegenseitig verpflichtet bei»- 
sammeo wohnen, eine feste Besoldung empfangen und öffentliche Vorlesnn!:eii halten 
sollten. Ein wesentlicher Unterschied z%vischen der deutschen und franzüsistheu Ein- 
richtung bestand aber darui, dai^ ui Prag nur Lehrer, aber keine Scholaren aufgenom- 
men :irardciC nnd soaut jmm leine'besondere AuÜBiclit fiber diese oblag, wie es iu der 
pariser «Sb/iofuuL in den zddreiclken Coltegien su Oxfoird nnd Canabiid§e deir FaB war. 
Das lianpdkeslFaben CSarls war offiUibar kcih taderea, ala den Ldireni eine Erleicbte- 
rang nmmenden nnd cbendadnrdi sie anch m €met rtrenferen BecAaditnng ibvea 
wissenacbaftlichen Beruft, namenüich zu Gunsten des beatissimum TlieoügtMiJtu^um, 
nie er skb ausdrückt, zu Teriitlichteu (*^). Er widmete daher auch dieser neuen Sül- 
tung eine vorzügliche Sorgfalt und versfiumte nichts, was sie zu heben vermocht hätte. 
Er befreite (1367) ihre liegenden Grundstücke für enitje Zeit von allen fremden Ge- 
richten und .Situern mit Ausnahme derer, welche der Kroue angehürige Gerechtsame 
waren; er bestunmte, dafs die älteren Professoren derselben bei Erledigung der Dom- 
hermstelle an der prager Schlofäkirche vor anderen, berücksichtigt wcrdeu sollten und 
madite durch G^choike köadiarer Handschriften üu« GcbSnde zum Bewahrungsort 
der sdtensten Sdiitze! eine Bestinunung die in l^rman^ung ^tffentlicber TTnirersitils- 
bBuser fortan andi den f pKteren CoUegieii Toblidb Der ^te Fortpng des Cum- 



(**) S. denselben hc\ Derghattcr I.e. p. 62— 63. Voigl GcscIi. Hü. Prag p. 38, Anm. 64—67. 

(**) Diet bestätigt ihciis der Sliftungsbrief und die päpstiicbc bulle, tlieils die LirioclitUDg des 
CarolnMUn im etnxelaen. Die leha Doctor«a der Wdtweiiheit «tnulen io dnem aalM^eordiieteii 
Yerhiiltiiifi zo deo beiden Theologen, deren einer den Uber sententiarum erklärte, der andere aber 
(was fftibcr in Prag noch nie der Fall gewesen) als I-ehrer der licil. Schrlfll angestellt war. Die 
AnwardschaA derselben auf ein Prager Caoonikat und die Art der Bestätigung, die auch hteflir 
von Pkpsk «rfolgte («. die Bulk bd Sulmeus kist. Uidif,pmH$* Vf. p.l96) laMen i^dcbfiiUs j«ne 
vornehmste Absicht des Kaisers nicht zweifelhaft sein. Vgl. Anm. 50. 53. S\. 

Da sie tlie ersten ÖfTenlUcben akademischen Gebäude waren, so inaclite es sich von selbst, 
dafs sie die Reccpucula für die Bibliolbekca und Archire wurden. S. von Prag Lib. Decan./ae, 
PAiL HL p. 384. Bei Erfurt, wie wir glndi ■dm w«rd«a, hinf diMt BnlinmoDg sdion mit der 
StiAung rusamnieii. Aber auci» clic Hörsäle für nirlit dort Wolinende und andere Vcrsaminlungs- 
6rter der Universilätscorporntiouen wurden in jenen Häusern oil ctngericlitet, wovon noch die 
beuligen BcocnnuDgen CoIIegia , Coll^engcbäude a. w. ddi «rhali«! hdben. Die ertte 
veniiit» trdche ein dgeodicbei ÜuircrnlSUgdMiade empfing; war Wtea im J. iiü. S, Ba^tmmt 



. j ^ .d by Google 



•29 



Ununi besümmte den Kaiser Doch iwei abuliche CoUcgieu zu errichten (*'), die wenn 
nicht von {Reicher Bedeutung, snr B«fi)rdenuig des wisscnschafUkhea Verkcilin, wie 
fibariMni^t zur AtalnaliiBe der Uarrerntitt ehnit mihriricten. AadtWcnslmr tbmien^ 
nA ▼«! dem NntMD |eii«r Institnte. Ek adiOtste nidit «Ueiii die von seinem Yater 
errichteten in allen liieberigen Yinrechlen imd Tedieseate wd ee Notb HaA C')» *on> 
dem gewährte auch die Mittel zur Gründung mdirerer .inderer, jodocli wie es scheint 
mit der in Frankreich und Enj^Iand üblichen Ausdehnung, dafs zugleich Lehrenden und 
Lernenden Wohnung und T'nterhalt darin angewiesen wurde. "Wie wohlihHfiE: diese 
Einrichtung an sich, indem bei jeder Vermehnuig solcher Gebäude es leithtcr wurde 
einen um so grOCseren Theil der Universität in den CcUegieu unter einer gewissen Ob- 
hut vereint zu sdin, so wurden die Lehrer und besonders die Vorsteher (praepositi) 
dxardi )«iie Yapfliclituog Ober ileUii und Yeriialten derStndirendea sca wachm in dem 
Grade belastet, dafs sie die lautesten Klagen jiidit untes^diten und die Dauer der 
PMpodtnra Im 15. Jahrhundert ton zwei oder drd Jahreki auf ein haUiei-beedirlnkl 
wurde (^'). — Auf den übrigen Hochschulen reichten die Mittel allerdings nicht hin, 
um der kaiserlichen gleich zu kommen; doch war das Bestreben überall darauf gerich- 
tet, etwas Ähnlichf^H 711 besitzen. Albrecht III. kaufte im Jahr 1384 zu dem Zwrrk. ein 
Haus am Dominikanerkloster und dotirle das Grundstuils mit unwiederrutlichen und 
so reiclüicbeu Einktbaften, dafs daselbst wie im Carolinum zwölf Lehrer der philoso- 
phischeu Facultät, unter denen jedoch drei oder wenigsten« zwei zugleich Boctoren der 
Theologie sein moisten» Wohnung und Beköstigung fanden. Audi er hob den Werth 
der Stellen dadurch, dals er mdircre Canonikato an der St Stepbanslurdie fitr dra 
' Ldirwr des Collegium sich vorbehielt und distal. seObst gettiAtete» tÜNsr Wiederbo- 
setiiiiifj4«iiie8 erledigten Plataes durch StiaBenmehriidt su flBi8dieiden<*P> Die edelen 



C) S. Voigt, a. a, O. p. 40. Anm. 90. 

So verlegte W. das Carolinum wegen ungesuoder I^age in ein geräumigeres, höher gcle- 
fnct HsiM im J. t3fl4, wobei aiebt onerwihaC Ueibe, dafa *udb dafür eine püfMdiebe Erlaubnifs 
ei-belcn wurde , die jcd(K:b von Urban VI. erst ein Jahr nach jener Verlegung erfolgte. S. die 
BuUe bd Ber^uiucr 1. c. p. 79 iq. Die Bestätigung anderer Ton, tdaem Yater erthetller Vorrechte 
a. bei PHwl K. Wcasel. -L Urk.-^acb p. 6l. 62. 

. (**) Doch bfeibt ea hiemaeh nur eine Muthmafsung, daft auch Scholarea Avfasbme gcAin- 
dcn. BcstimnitCiC Ilitiweijungen darauf finde ich nirgends, aufser in einer Urkunde K. Wen- 
zd's vom J. 1399 bei Felzel K. W. Ui^k.-Buch II. p. il. 52, wo er dem Collegium oder 
Jomtu ßegis fVmeaütti^ wie et genannt wurde, sa Gnasten dar ,,3lagistri et'Seholares «e« « 
StuJmtM ia prtfata domo" volle Steuerfreiheit xuspricht. Dazu kommt, dafs uns aus dieser und 
etwas spaterer Zeit im Liber Di'Ciift. fnr. phil. aufser den vier berührten (lollegion iiocL sechs 
ähnliche genannt werden, wonach die Aunahme um so näher liegt, duli aliniuhlich die ganze Uni« 
▼eniiät oder der grSTsere Theil deradben, ine in Puw (▼. Sarigny Geadi. des r. R. UI. p. 3S1) 
in jenen CoIIe^icn und in den Buiscti cntliallea war. 

(**) S. Diplomata Ü. vindob. I. p. di—$6. Yftt lehn hieraos, dafs auch dieser Stiftung 
(li84) geislUde Zmeke wenigsiew mit %A Grunde Isgen. Wabnobeinlich war sie für eine 
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Stifter der hetdelbeiiger UnbcniOt dagegen, wie seHr sie einzelne Facultäten, ganz 
beionden di« der Jmrisleii. and PhUotopheii sn Inbcii bemlUit -matm, ediaiiien in 
ersten Jalulinndai nodi nicht aosreidiende Fonds »t Ihnlidien Stiftang^ besesien 
sn haben. Ent gegen Ende des 15. Jabrhnnderts (i498) hUren wir von derBiUong 
eines besonderen Joristen-CoUei^nm unier Plabgraf f^hiHpi», doch niOchte dies seiner 
ganzen Einrichtung and Bestiminang nach weniger in die Clasae ^er alten Colleg^en, 
als vidmebr der späteren Seminarien zu zShlen 8ein(*'). Einen sehr frühen Vorlag 
vor allrii TJnivcrsitäten der Zeit gewann HcidelTipr^ aber durch die Enrerbune; der 
zahh ( ich: teil und seltensten Handschriften. Fürsten und Gelehrt^^ schienen /n wett- 
eifern, um durch Schenk unarii oder Vermächtnisse ihrer Bibliotheken sich unter 
Einander zu übertreffen, und iu liberalen Verordnungen forderten sie den nnbe- 
flchränktesten Zutritt für aUe Freunde der Wissenschaften ("). Es ist erfreulich zu 
- Selm» dafs aadi die stadtiMike Anstalt va* Erfurt in Privatstiftongen jener Art, meiir 
jledodi fitar Sdiolaren als Ldurer keineswegiB xnrtlcUili«]i. Denn Uber GOln iMsen nns 
andi in diesem Pankt die mangcüiaften Beridhfe last ganz im unklareni Btlrfen wir 
ans «eratrenten Andeitfangen edkliefsen, dals die Stadt im 1 5. Jaluliimdert Ar Coll»> 
gien und Bursen etwas that, so erfahren wir dodi von der Einridbtong derselben im 
hesondem und von ihrer Beziehung zur Universität nichts Näheres. In Erfurt aber 
fanden die CoIIegien schon in den ersten Jahren Eingang und gewannen nuch spä- 
terhin edelmüthige Beförderer. Die erste und insofern der Stadtrath sich thlttig der- 
selben annahm, eine der bedeutendsten Stiftungen war die des Amplouius Rattingen 
von Berka, eines namhaften Lehrers der Arzucikuude an der Universität seit der 
ersten Eröffnung bis zum J. 1412. Um diese Zeit verewigte er seinen Namen durch 
das sog. Coäegnm jAuf^miMaim* 'Er^vennachte demsdbcn «eine ansdmUehe Bflblio- 
Üuk, soviel bekannt is^ die erste dffentiiehe in Erfurt und setzte ein so bedenten- 



Anzahl theologischer Studenten milbercchnet, welche dort Hnc »trengera Bildung eiopfaDgeu solU 
len nnd ton McudcMn verpfliehiM waren, p.J)4.'l. e. in^Hulmus in CtMe^ Capellam, in qua 
misse dicantur a Siudentibus et JUagistris p resbjrleris conimoraiitibus ibidem. 

(*') S. Acta secul Acad. heid. p. 200—201. Da h'wv besonders ein festei-er Grund ge!e<^t wer- 
den sollte für das Studium des romischea Rccbu, so war eine Bestätigung des Papstes um so mehr 
crfinrdnrlich, wie wir a. a. O. adwa. 

(**) Den Grund zu der sog, Bibliotlieca academica legten Marsilius r. Inghen und Conrad 
TOn Geyluliauscn, erster Canzler der Universität, um das J. 1.196. Dem Rci<ipiel dieser Männer 
folgten andere im Anfang des 15. Jahibunderta, meist Lebrer der h. Schule, nameoliicfa Joannes 
da Noal, H. da Gouda, S. Münisingflr n. a. S. SdmabSyü. MteU» IL p. it7. Eine awrite, die. 
Bibl. oulica oder electot-alis, gründete der pfalzbclie Kurfürst Ludwig, SoLn Bupreclits III., im 
Jahr 1421 durch den Ankaur von 152 TTandschriften. Kremer Stift, der U. H. p. 383. Jcta 
secul. p.440. Sie ww-de zu öflentlichem Gebrauch in der Kirche z. beil. Geist aufgestellt, und 
in demtdb« Jahih. noch von andarai FüriiMi Teitndirt. S^wak L c« p. 118. Ans dv Vcr* 
biadung bddar cnUtand endlich die berShiale BihL Palaiittm oder Iftütelterfnuig. 
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iM Capit«! «U| di& fanbelHi StwünDde eiiMBi ObcnnMiery adit «ineni Pro- 
fiMsor, d«r. Ober SttUD der Collegirten, fliber. dM Eiga>A™ det;.3tifiei und 
die YmaMfamng der BihfiatbdL wadies nmfit^ den Geneti der WobMung und des 
Fit&ÜMduti bMfeii^''). Ans der llttfe des 15. Jabzbtuiderts dfirfen wir bler noch 
der Ton Heinridi t. Gerbstät nach dem Muster jenes Gdlegium gestifteten jcAoÜk üifw 
enrlbncn, in der siebm Stndirende Anfnahnle und ein jährliches Stipendiom erhiel- 
ten , zwei derselben aber verpflichtet waren sich der Theologie zu widmen. Der 
frögebiee Gründer hatte gleichfalls für eine Beaufsichtigung der Stipendiaten Sorge 
getragen und sogar ein Capital für f^ie Ausbesserung des Gebäudes bestimmt; was 
aber dies Collegiura wie die meisten anderen für die TheiliirJimcr zu besondcrena 
Werth erhob, war die Bibliothek. In der That beweist auch der Eid, den mau vor 
Benutzung derselben schwöreo mufste, daCs der Stifter ihre voUe Bedeutung in jener 
Zeit xa.wOidigeift im Stande wvf«). 

Die . Ahngen .Stilhin($eii ans der vorgeseixteii Zeit gebAmi sdhoB ifidit a^div 
in den Kreis der Colt^;ien, sondern der sog. Bursen obwoiil aneii diese biswei- 
len schon mit jenen rerbunden waren. In der zuletzt genannten scliola ütrit war 
dne Anzahl Zimmer, in denen aufser den Collegiaten andere Stndirende entweder 
unicntgcldlich oder für eine billige Miethe Gelafs fanden. Und in gleicher Art wurde 
durch Anweisung solcher Gebäude von Privatpersonen, von den fürsflirhrn und 
städtischen Sfiffcru hoher Schuten der ärmeren Classe eine bedeutende Erleichterung 
geboten. Doch nicht für bedürftige allein waren die Bursen eingerichtet. Auf den 
beiden ältesten deutscheu Universitäten begegnete man dem vereinzelten, durch die 
game Stadt senfrenten Wa&nen dadorehj dafs besondere Vierld angewiesen nnd 



über die Tlieiloahme des Sladtralhs an der Stiflimg s. Sinnhold Er/, litt. III, 1. p. 27 flg. 
Das eigentliche und letzte Donntinns-Ttistnimenl de» Fundator das. p. 38 flg. Wie bedeutend dai 
Yermäcltluif«, achn wir daraus, dals uadi wiedeiboUer Eiabufse su Aofaag des 18. Jabrh. noch 
«in Capital von 1362 Tbb>. übrig war. Das. p. 36. Attm. Die BauplteiMicaB dadlidi, klar aa»> 
gesprochen in den Statuten des Gründers (das^ p. 50 flg.), wich in nichts von dem damaligen 
wisscnschafUichen Zustand ab und erzielte diTcr^nus die.CB^lo YuvchmeLuiag aller Getehrten» 
bilduDg mit der scholastisch -tbeologiscben lUchtuug. 

' ('*) Die vom Gründer «danenea Siataten e. Onom Srf, Hit, TU, p. l6. flg Der etraoge 
Eid, der von den Stipendiaten rar ihrer Aufnahme zu leisten war, das. p. 26 flg., erinnert noch 
mehr als die Gesetze des vorigen GoUegium §n die Zeit, wo die Wiiaenidiaften ohnlängst ent die 
Klöster verlassen. 

' (*■) Butut ($if9m), ertanmui tx eorU, miser B6rsej im MUldaller mpi^faigBA dne gewine 

5iirnrnr rxw P('strritung der Promotionslcostcn , die in Prag (t.371) auf 20 prager Groschen, etwa 
einen Duitatea berechnet wird {Mon. hist. U. präg. I. p. 46.), übrigens aiier ungemeiii verschieden 
Mia kdiMlSk 8b v. Sarigny Gesch. des r. H. III. p. 360. Davon ohne Zweifel in Uberlragencr 
Q^atlng, wie wir daa Wort hier angewendet sehen, ab K«elbäaaer, in denen kaue» «ad 
Reichen um einen Uharan «der niedenn Prne Au&aimM Ibaden. 
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zu Quartieren für Lehrer tind Scholaren geschenkt wurden Einen vollständii^eren 
Zweck gewann.idUi dwrdt .die. Yen«iii§;nng<n.ip .den Bmen, da dieie unter «der OUiiit 
roa raeton» ^trsahim standen, die wiedemm den Rector der Universität unCevi^eii 
waren, und ^die Banales oder Borsarii in ihren «ngeien Kreisen der Aiifsidil eines 
Ma|M w oder Baeeaiaareiis sidi anrerinnen mtiisf en. IMtse luitten Uber den Leben»* 
wandet ihrer Mitbewohücr zu wadien, fitr den regdmilsigcn Besndl der Torlesungen 
einzustehn und für die Beköstigung Sorge zu tragen. Da nun diese ganze Einrichtung 
auf festen Verordnungen ruhte, wonach auch der Preis für die äufscren L<»bensbe-' 
dßrfnisse, welche man empfing, bestiinmt war: so wurde gleich in der ersten Zeit 
auf den mei&len Horhschulen das Gesetz erlassen, dafs kein Studirender allein wohnen 
dürfe, sondern nur m den augcwieseaen Stadlthcilen oder in den Bursen unter der 
Torgescbriebenen Beaufsichtigung ("). Die städtischen Universitäten entleibten dies 
g^nz Ton den ilteren. In Erfurt wurde das Cb%t'ii» mut, stfviel wti: wis^ 
vom Stadtmth'Xu- Jenem Zwedc eingcriilitet«nnd whielt im Jitee 1393 den päpstlicben 
Erlaubnifsbiief C); weil abor der AndrMig tm Au&ahme das'dbit wegfn gewisser 
Privilegien sehr stark war, so finden wir nach karter Zeit eine Meng^ solcher Anslal^ 
ten in den UriLunden aofgeGBlirt^ wie z. B. die bursa ptu^mmmt hursa nova^ Buna 
mttiqiuty hursa Alariana u. a. — Für beide Einrichtungen, sowohl für die Collegien 
wie für die Bursen waren, .wie nach^^evriesen ist, besondere nnd zum Theil sehr aus- 
fiilirlicJic Statuten von den Fürsten oder privaten Stiftern entworfen. Diese gesetzliche 
Kraft befestigte die Ordnun«^ nnd mehrte das Ansehn derselben. Mochten auch die 
Misbräuche oft mächtiger sein als die Statuten, und namentlich die Burseu nicht immer 
erfüllen was sie sottten in beiden lag ein ni«^t tmerlld»liches Momenl, welches die 
bohen Sdiiüen Anfangs, in ihren Zwedten forderte, und ein gewisser kinflufs jener 
Genossdnscbailten auf die YerilMsang und den Geist der Universitfttm ist nidbt in Ab« 



(»*) Voigt Geach. .der ü. Prag p. 99->iOO. Elog. et Encom. U. präg. p. 12-14. In Wien war 
«ine Schltumg vcrordiMt, damit die Stadcttlmnrolintingen tnneriialb der Univerntalsnertd Ton <kn 

Bürgon nicht Sberüieaeit. würden; ptash emuus annui aeslimari et taxari debebU pw dins 
studentes honestos et duos oppidanos. Stift.-Urk. Diplom. I. p. 6. Auch in Erfurt war duH 
selbe Sine. S. Motschm. E^. litt. I. p. 646. Ygl. Sinnhold Er/. III« 1. p. 8. v ' 

{") S. Diplom. II. ff. 180. F^tie dis Aufsicht, so dutfiai wenigrtaiis narvier Sdi^bite h» 
einer Burse zusammen wohnen. Das. p. 182. In Heidelberg ein besonderes Studentenriertel an« 
zuweisen verbot sich woLl von selbst; aber an Bursen febltc es auch hier nicht, und besonders 
woblthalig war die Eiaricbtung des sog. Collpgium sapientiae aus dem Ii. Jahrb. worin 60—80 
Stodenlen erhalten inirdai. S. Jela seeuL U, hmd. p. f 81. 

('•) Sinnhold a. a. Orte p. 10. 

(*') In Erfurt arteten einige in Zechanstalten aus und die Vorsteher legten mitunter wohl einen 
Kleinhandel mit Piaumburgei- Bier u. s. w. an. Motschm, El/', litt. l. p. 6il. -Anderes i. b«^ 
MainwaGaMh. derb. Schnkn. I. p. 159t Üg^i der wadiMnda YcdhD da^Cdl^gtan tia4Biii«Mi- 
in den AnAng dat 16. Jahifauiwhnrtt geteilt wird. i 
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rede zu stellen. Denn überall war eine der Tomohmaten Absichten der Stifter, ein 
engeres persönliches yerhBltiti& zwiscban Ldireiidleii und Lemendcn m TeriDittdii 
und mit einer niigeniSfsen Trissensdialllidai BOdmiK die CamaktereatwicUuBg wo. 
befitidenL Durch jenes tmrde das Letztere eileichter^ und wie die Sdiolansi sich nt 

natürlichem Pflicht- und Pietätsgefühl aufgefordert fühlten, so yrwsba durch die Sorge 
der Lehrer für das geistige und sittliche Wohl jener das Interesse am Individuum. 
Überdies konnte der Einzelne wegen gröfserer Befriedigung der Safseren Bedürfnisse, 
wegen Übertragung aller (ieldverwaltung auf die Vorsteher und wepen der gesetzlich 
bestimmten Preise für Tisch und Wohnung um so ungestörter seinem höheren Beruf 
obliegen, und jedem Conflict mit Bürgern über Miethwohnungen oder andere Dinge, 
der auf den italiei^ehen UniversitSten va grofsen Störungen, spätoiiin zn sfresgcn 
VerflBgnngta AnlaCs gab (^^^ ^ immer TorgdMogt Nicht minder liatte man es 
leidit'die Sitten der Stvdirenden Udii so gewnissenlialler zu bewachen und manchen her» 
kOmmlichen tJnlag entweder f^anz zu bannen, oder nicht bis zu dem Grade anwachsen 
zu lassen, ^e wir ihn hn Aiislando finden. Unter anderem gedenken wir hier des 
Verhältnifses der sog. Beani oder noch nicht Lnmatriculirfen 7.u denen, die schon im 
Genufs der akademischen FreiluMt Ovaren. Wie schmachvoll die Uubildeii, welche 

I 

jene zu leiden hatten, und wie grofs die daraus erwachseneu Störungen auf den ho- 
hen Schulen Italiens nnd Frankreichs waren, ebenso geringe und vorübergehende 
Spören entdecken wir davon in Dentschknd. Daft sie aber nicht ganz zn ver- 
tilg waren, beldiren ans nicht alldn Tbatsaehen, sondern andi die Qberall beste- 
hende Strenge der Gesetze dagegen iOhrt den ^Beweis, mit wddier Besorgnis man 
jener Unsitte 7n begegnen wenigstens für nölhig achtete^).— Wir haben hiermit 
die Tortheilhaftcrc Seite jener Vereine ins Auge ^efafst, und solange sie den Absich- 
ten der Stifter und ihrer Gesetze entgegenkamen, verfehlten .sie im wesentlichen 
ihres Zweckes nicht. Aber freilich dauerte dies nicht fange. Die Vorgesetzten und 
Untergebenen suchten sich ihren Pflichten zu cutziehu; jene knüpften niedrige Fi- 
nanzspeculaüonen an ihren Beruf, diese bereiteten sich einen Tummelplatz Öffent- 
üdier und g^eimer Lastov «nd UlKsbrilnche der vendiiedenstai Art warcD des cat- 
aptechenden Erfolge« nm so gewisa^, als die nahe Gemeinsdmft Tider, einmal ent- 
iBMeit' hnd. ennattet :im WetteSer nnn Guten» ans den- eigensten Kreisen ein um ao 
wirksameres, mitdieilbaram Gift einsog. Schon während de.s 14. Jahrhunderts hör- 
ten jene an sich wohlthHtigcn Stiftungen auf Institute des Fleifses und der Sittlich- 
keit zu sein und ihr anwi^cbsend» Verfall im 15. Jahrhundert setzte es aoCser Zweifel^ 

(M) So onttr aadsrnm Xl^lom. II. p. 182, «o vide Yondiriften über «ne strengSM Sittai* 
«udil m den Bunan» md der Hauptzweck dahin anageqmidiai wird» M scholares maiori imstk 

COncordiae stringantur, nec litibm e studio stio, pmpter quod kic tiaUf dUtrahmiittr eti. 
S. r. Savign; a, a. O. III. p« 203. Vgl. oben Anin. 56. 
. (**> S. Voigt -GcNii. d. IT. Prag p.l03. D^tlom. IL p.t3. MoUckm, 1. Fertt. p.464. 
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dafs sie zum Segen für die Hochschulen vur einem silüicheren und wissemchafUi^ 
theren Büdungsstande erliegen würden. 

ht man geneigt bei |eaer £imicktiai|^ von Cdleg^en und Barsen dem Ge- 
danken an eine klösterliche Al»gesdJoseenheit und EansdirSnkong der Univenitttten 
Raom ni ^gAm, so streiten dawider, theils andere mü der Yeiribssung TeAallpfte 
Rechte, welche die Autonomie derselben vertratetti tbeils die demnächst zu bcrflh'» 
rende Eintheilung in vier Nationen mit ihren Statuten und Privilegien. Zu diesen 
Nationen gehörten die Lehrer und Studenten je nach ihrem Vaterland, so dafs die 
Facaltäten ohnr' T^nterprhicd der wissenscbaftiicheu Fächer über alle sich erstreckten 
und in jene tcfln iIi Ovaren. Soviel wir erfahren wurde diese Eintheilung aber nur 
auf den beiden allesten deutschen Universitäten nach dem Vorgänge von Paris (") 
gemacht Die fremdartigen Elemente, welche in Prag und Wien vereint waren, bie- 
tetf ddi ans aas den Namen der zn den. Nationen gercdmeten Yfllkerstlmme dar, 
wonadk ans diesem Umstände ebenso wie ans dem Qberbanpt den €k>rjporati(Hien 
fjOnsfigen Zeitgeiste Jene Mafsregd als noüiwendig sicii faeraosstdleil mAdite. Dort 
wo der Stifter der Sehole selbst £a Nationen einricbtete, bestand die böhmische, 
baierische, polnische und sächsische. Zu diesen zählte man ^vas irgend nach Landes- 
sitte oder Lage den einzelnen entsprach, wie zu der ersteren die Slaven und üugaren, 
TU der zweiten die ösfreicher, Schwabei\, Franken und lUteiuIauder, zu der dritfen die 
Schlesier, Lilhauer und Küssen, zu der letzten die Thüringer, Meifsner, Bauen und 
Schweden. Hier dagegen wurden sie von sSmmtlichen Lehreni und Scholaren in einer 
aufserordentlichen, von der Behörde berufeneu Versammlung eingesetzt und durch das 
Loos geordiiet in die stidlichc, rheinlündische, ungarische and sidhsisdie (^*) mit Ein- 
veilnbimg dessen, was ehter Jeden das Verwandteste war. -Ba die LandsmaunsdiafieD 
vier von ihnen selbst erwählte Pirocwatoren an ihrer Spitze hatten, die nnr demBeclor 
und d«r hftdisten wdtlichen B<JiOrde untergeben waren, so hatten diese eine um so 
gyltisere T<^fanacht, da sie einer ausgedehnten Gerichtsbarkeit sich bedienten und als 
Wähler des jedesmaligen Rcctors die beständigen oder geborenen Bttthe desselben 
blieben. Sie vollführten die Beschlüsse der Nationen^, die von ihnen zusammenberufen 
wurden, beeidigten die Eintr^ten^len, bewahrten die Sigel und Statuten derselben und 
wachten Häupter der Nationen und als Beisitzer der von den Rectoren gclialtenen 
ordentlichen Gerichte in weiterem Sinn über Bewahrung der zustehenden Rechte So 



(") Übrigens aber mit bedeutenden Abweichungen. S. Voigt a. a. 0. p. 28. Meiners a. a. 0. 
I. p. 4l. II. p. 113. beiODdeit r. Savi^ny a. a. 0. p. 349 flg. Über die Einridilung ra Bologna 
das. p 137. 193. 199. Manches bleibt bei dem Mangd an IVacbrichtcn nnerikÜrt, z. D. wanim 
die Vielzahl die beinah überall beliebte wnr und warum selbat in Oskuu, WO SOCrX zdin Nat>»> 
oeu bestanden, im J. 1538 vier aufgcuomroen wurden. 

(**) Im J. i366 am 6. Juni. Diplom. I. p.49.' Dieaelbo EinlheitaDg^ wird im J. i3S4 von 
AlbrochllU. gencbmigt^ aber mit jaiiMr etwa» veriaderien RaDgoithmiif. S. duellwl p*7S. %. 
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Uldete tka» fede LHufenaimieluift für tidk betnditet dne »dbstandige Cotpovaikm, 
die Sur Univenitit sich vctliielt wia die ZflnAe nir Stadlgemeinde iipd fj^cidi den Singer» 
und filirig^ Orden des 14. und 15. Jehriiondeit* anCter xa den HmdwerLrinnangen 
gletcheam noch zu förmlidiax OUden und Meistcrgenosscnechaften zusammentrat. Die 
Zeit srlbst war solchen Yerbindungcu im allgemeinen gOnstig und weit gefehlt, dafs 
sie dem Staatszweck, ctif^cj^enliefen, förderten sie densclhm sogar. Doch zeigte sich 
sehr bald das Gefalm olle dieser gröfsercn akademisdien Kürporsr!iafl heim Beginn 
der bussitisclien Um ulicn in Pras. Die drei deutschen Nationen — denn auch die pol- 
nische zählte sich da^u, weil fast nur 5clilesier sie bildeten, — behaupteten hier in 
Jeder Hinaidtf den Ynning y«r der cbien bdimdsdMii; tie tibenlivimten di«M 
gemeinidiefUielien BesddQeaen, ersdiwerten den Landcdundem aogar die llieilnabDe 
en den CoUegien imd Burscn, und «tun Rectorat oder Decmet gdanglen beinah nur 
^entsdie üter Unnüle der Böhmen darfiber blidl> nicht aus. Die deutschen Na- 
tionen aber geschlossener Körper gegen die Regierung in die Schranken tretend 
fordern den ungeschmälerten Besitz ihrer von Carl IV. verhiirc^ten Gerechtsame, und 
da diese von Wcnzlaw den I^ühinen zugesprochen werden, so endet mit dem J. 1408 
die erste, blühendste tpotlu; der pragcr UniversitSt. So icigte sich zum zweiten Mal 
in der Geschichte der hohen Schulen die Macht dieser Verbiuduugca überaus folgen- 
ttääL Denn eowie in Prag hatten acfaon ein Jahihmitot sn¥or 02^) die IfatioiMii 
in Paris gezeigt, was ein aoldm Bond zu bewirken TennOge» indem anch diese in 
ihren Rediten gehrtnkt die BehSrde »ir Nachgiebigkeit ntfthig^ und dnrdi Auawan- 
denmgen besonders nach England die Universitäten zu Oxford und Cambridge in 
gröfsere Aufnahme brachten. Man glaubt dafs diese Vorgänge, wdche die IfanxSal- 
cche und deutsche Anstalt ihrem Falle nalie brarhtcn, der Anlafs gewesen jene Ein- 
theilungcn auf den späteren Schulen unseres J aluiiunderts entweder aufinlicbf'n oder 
gar nicht einzuführen. Und in der That fiiuJt n ^vir auf diesen keine Spur LLn«jn, son- 
dern allein die Abtht ilim:^ der Lehrer uud Studenten nach iacullatcu mit gesetzlich 
angeordnetem -Dacanat ("'-"). Durch die pragCT Nationen konnte man Uer aber noch 
nidit getvamt sein» wie die Zot bdehrt Um so nXhcr liegt es m Tcnnttthen, ob nicht 



(*') So lihlt man im Lib. Decan.fac. philos. I. p. IS. flg. unter sechs and secbszig Decanen der 
Artislen bis zum J l4lO zwölf nüluuen und drei aus M ilircn. Die übrigen waren fast nur I>eiit3c!ic. 

(*'*') Uber Liiurl s. Molschm, a. a. O- 1- p. 327 llg. p. 6l7 flg. lu IIci(iell>crg finde ich nir^ 
gends eine Spur von jener alten EintbeilaDf in LaadsmaniMdiifteii and wonuf P&ier Geieb. d. 

DeutsrliCn III. p. 375 sriric A:iss;ige grüiiJcl: ,,TIciJc!b'jrg eiljiclt ebenfalls 4 Faciiltatcn und ebeo 
SO viele Nationeo," ist mir unbckaout. Warum aber Leipzig l40d sich in Nationen iheilte (CAron. 
Ups. V, Z. S^neider. a. <5S5. p. 28J. bei. du Stift.« Diplom das. p.875 sq. u. Lehm, histor. 
Bcschr. p. 56 flg )- erklart sich Iciclit, da es bekanntlich als eigcnllich« CoIcMli* von Prag anzuschn 
isl. AufTallcndor isl dieselbe KinricliUini^ in Frankfurt, abci- erklärbar, Tvcnn es w.ilir isl, daf» Iiier 
Anfangs gar keine Facuitälen ticslaudcD, sondern diese erst im J. 1667 an die Stelle der Malionea 
getraten nnd. 8. Hausen Gosdi. der U. Fmdtf. p.85. Lmaer aber ist dies ciiM «igeiit Aaaautia. 
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die geringere Frequenz, die ursprünglich mehr provinzielle, auf das lolaad bei t- ciuieie 
BeBÜiminiiig der jüngeren Institute jene nach Su&eren^ Begrenzungen gdbildetea Coiw 
porationeii Toa selbst v«Af€t Dodi auch abgeselin dayon,- Teründerte UmstSbide-fUir* 
ten hifer flbeiliaupt au TerilBderttii Anstalten. Die Übotiagiuig d«r GerichtslNudMit 
auf Rcctmren und Räüic, die von den Nationrai erwählt waren, führten notibnrtadig za 
Parteiungen, wobei ein Terderblicher Corporationsgeist seine Nahrang fand. Erhielt 
sich diese seit dem 12. Jahrhundert aus Italien und Frankreich fiberkommehe Jnri»- 
diction auch auf unseren ersten Hochschulen, so wurde sie doch hier und namentlich 
iu Wien schon gemildert durch ein krfiftij^eres Gcf^on»cwicht der Facultäten und durch 
das gehobene Ansehn der einzelnen nkadeniisrhen M iiideii. l>ie letzten Universitäten 
des 14. Jahrhunderts gingen hierin nocii weiter und eigneten sich insofern eine von 
Baris Tidlig TerschiedeneYtnbssung an, als si« die Gerichtsbarkeit allein auf den aka- 
demisdea Senat einsdninkten und die Wahl d^ Rectorcn Ton der WillkQrder'Stn* 
direndtti ^nz unabhängig nuchten. Wie unangemessen nun an und ÜDr «dt auch feoe 
bis hente nodi anerkannte Scheidung nadi den bdiebfen wissensduMchen Fidiem 
sein mag: es ist unrerkennbar dafs schon in dem frühen und dunkeln Ursprung der 
Facultäten C') — man nimmt gemeiniglich die Mitte des 13. Jahrhunderts dafür an, — 
sogar durch äufsere Vorzüge die Berechtigung zu einer übergreifenden Selbständigkeit 
geboten war. Vor alhnn sichtbar treten die Vorrechte auf den ältesten Universitäten 
Deutschlands hervor zu einer Zeit, wo die Nationen in ihrer Geltung verlieren, da es 
nur einer Anwendung bedurfte der seit erster Zeit den Faruitaten zugesprochenen Pri- 
vilegien, um die wichtige SteUuaj^ zu behaupten, die fortan durch Jahrhunderte ihnen 
bewahrt blieb. Indem wir Näheres ^rtdier bd EntwieUnng dtf Beamitaivrflrden bei> 
bringen, evinneni wir hier nur daran, dafs die Becane in allen dud^inarischan nbd 
YiisnensdialdichttDi Dingen dne-Oberaufticht fillirten, dals sie .ibrcn Bang. «n»r dcü 
genannten Procnratoren einnahmen und der Rector» wenigstens der .Regd.nadib 
ans allen Facultlten gewihlt werden durfte, wahrend die Yorst^er der Nationen Bfit- 
^ieder verschiedener Facultäten eein mufstcn. 

Wenden wir uns nun zu den einzelneu Beamten, so haben wir zufOrderst 
des Canzlers (Cancellarius) zu gedenken Am kürzesten bezeichnen wir das 

ganze Anselm desselben, wenn wir itmi mit Du Fre&ne eine Stelle unter denen an- 
weisen, peries quos totiiis rei litteranac regimen ac moderatio est. Aber freilich war 
ihre Würde weder überall noch zu alleu Zeiten gleich. Wie diese überhaupt nach 
dem persönlichen Vertrauen des Fttrsten oder der ersten Behörde erthellt wurde^ 
dienso wurden ihre Vorrechte danach besdiiinkt oder erweitert In Prag hatte Ers- 

Ober die ei-ste Aamiidatig dei Wortei facuUas ia dieser BeiishiiDg •* T. Ssvignj a. a. O. 
III. |). 2JJ. Aiii». b. 

ifM. hUU ü.prag, I. p. 7 flg. Diplom. TL p.19* S.Vnt. 
O Ober den von Paris e&tWboU» Tild s. v. SsTigay a. a. O. p. 826. 
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biBchof.Amestus eine Macht, die man weder in Pari« nach GregoiB DL Gesten C°)* 
noch «piteriutt anf jener Lelmnstalt unter K. Wenslaw kannte. Auiaer der sdion 
berOhlttai Yolbnacbt sdbat Statutjen m enfwerCm, hatte der Ganaler wie in Wien 
das Redit Meister und Doetoren tu ereirai; er wohnte den PrOfongen der Gandi- 
daten bei, dufte diese mitezaminiren, ertheilte die Erlaubnifs Vorlesungen zu halten, 
und in allen geistlichen Dingen behielt er die ui^edingtc Jurisdictitm* Nachdem 
aber Wenzlaw im Verein mit P. Bonifacius IX. das gesammte LehrercoUegium von 
jeder weltlichen und geistlichen Gerichlsbarkoit freigesprochen (1 oHS") und hiermit 
den vornehmsten Einüijfs Hrs Canzlers vernichtet hatte (""): so war eine neue Schranke 
eröffnet, um den höchslou liildangsanstalten eiji freieres Feld austibcnder Gewalten 
anzuweisen, deren sie ihrer Idee nach wenigstens auch dauials schun voUiiouimen 
würdig waren. ' Denn beinah ebenso sank mit der steigenden Macht dra Redon das 
Ansehn jenes in "Wita und Heidelberg wo der Canzler ment {^ddilalis nSdister 
Rathgeber des Regenten und als oberster Richter Ober sammtUche UniversitStsmitglie- 
der gwKiiU war. Nach der Bestimmung der iltestrai Statuten in Wien ging seine Macht 
soweit, dafa er Über alle zu richten hatte, welche der Rector für schuldig erklärt hatte, 
und selbst wenn die Verbrechen des Todes würdig befunden wurden, so durfte die 
Strafe nach canonischem Recht vor seinem Gerichtshofe vollzogen werden ('-). Einen 
gewissen Yor7.ug behauptete wahrend des I i. Jahrhunderts die Canzicrwürde auch 
immer noch dadurch, dafs sie überall mit der erzbischöllichen verbunden wurde, wenn 
eine Universität, wie die pragcr durch die Vorgänge in Paris angeregt (^^), sich nidit 
etwa frei zu machen wuCste von jeder geistlichen Oberaufsicht. In Erfurt, wo jenes 
Amt in den eiaten vier Jahren dem Becan des Marienstifts flbertragfn war, trug dc9r 
Stadlrath sogar selbst bei Boni&caos Q. darauf an» dals den Entbisdiöfen tob Mainz 
der i mm erw ä hrende Besitx dessdOien xnakannt wtirde^ und bocitigte dadurch jedcoi 
mOf^ichen Rangstreit ndt den Obigen UniTerntatabeamten. — Aber fireOicb lumate 
auch dies keinen durchgreifenden Sehnt?, scwähren, wo einmal wie in Prag, in Wien 
und auf den meisten UniTenitftten des 15. Jahrhunderts ein ieboidigeres Streben nach 



C") Btdaeus ]. c. III. p. 1 \1 p. 159. Diese im J. 12? 7 ^'i Gunsten der UnivcrsIläUlehiergSge» 
bcneo Pririicgicu besUligte lunocenz im J. 1251 auf ewige Zeiten. Das. p. 242. 

(**) S. die papstliche Bulle bei Voigt Go^ d«rU. Prag p. 64 flg., der gewift mit Redit ein 
groTses Gewicht auf diese Freiheit legt; deutet er aller an, dafs ohne dieselbe die Bewegungen 
unter Uiif'? rielleichl nicht zum Ausbi uch gekomincn, so sieht er die lieferen Gebrechen der Zeil 
SU sehr von der Oberfläche an und folgert aus spateren Frivilegieo, was schon nothweadige Folgen 
fraherar Vorgänge waren. 

(") Diplom. I. p. 9- vgl. p. 16. 

(") S. Bulaeus 1. c. I. p. 277. sq. p. 383 sq. Da in Paris der Caozier weder Bischof noch 
Prifait war, so blieb seine Stellung schon dadurch eine uutergeoixlaete. Als im J. 1385 ein Frao- 
aiduaer sdoe ?redif(t gieMhloHeiii oratept» Omveititai« Hpro Canetüario, gui estcaput Uni- 
v«rtit4tti*! 99 «lud« er tho derUniTenilät w fiffimlKcheni Widemif gaiadiiKt. BuktausTf, pS67> 
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Autonomie erwacht war und dieses durch die Verfassung selbst befördert wurde. Na- 
mentlich seitdem auf Antrag der Professoren besondere laudesherriiche oder päpstliche 
Conserratoren der aktdoiilschen Rechte eingesetzt waren, wurde es leichter die Gewalt 
des Canzlen immer mebr zu beadiriUikeii. Wird in der ersten Zeit die Beitnnmung 
dersdben noät nidit gmn Usr ausgesprodien, so lehrte es dodi der Erfolf; s^r bald» 
dftls man nichts anderes bezweckte^ als ein specidHeres b&teresse des gesammten Ldi- 
rercoUef^ams wahrzunehmen und Tomehmlich das Ansehn des Rectors zu heben. In 
Wien waren seit dem Jahre 1384 zwci solchcr Besdifltser und Vollstrecker der erthell« 
ten Privilegien, deren einen die Universität selbst sogar zu erwählen hatte C*). In Prag 
aber wurden sie beinah gleichzeitig genehmigt, während der verderblichen Streitigkei» 
ten nämlich zwischen pragcr Erzbischof und I\erfor der TTniversitHt Über die Vorrechte 
der Nationen ('*), worin ein stillschweigendes JkWenatnils der Behörde lag, dafs man 
der äusseren Macht und dem Drange der Umstände nachgäbe. Dies alles wird bestä» 
tig^ wenn wir einen Blick auf die spateren Lebmutahcsi nnaeres and aof die des fol- 
gaiden Jabihunderts werfen. Denn was aof dea beiden mten die Gonservatnren, 
behielten sidi hier die hdcfasten Behörden Tor, oder ihre CantkTp solange es an jenen 
noch fehlte; Glaubte man aber von Seiten der UniTerriaten sich gekrankt oder ein 
bOhfares Re^t nachsuchen zu müssen, so kam es namentlich im 1 3. Jahrhundert Tor, 
dafs man zum heiligen Slulil sdne Zuflucht nahm und um besondere Eihalter der Ge- 
rechtsame bat 

Das Haupt der UniversKät war jederzeit der Rec for, mochte seine Auctorität 
zuerst auch nicht so grofs sein, als nach der schwindenden Macht des Canzlers und 
auf den hohen Schulen Italiens und Frankreichs. Die beiden ältesten Hochschulen 
begnügten sich jährlich nicht mit einem Rector. Die Wahl wurde alle sechs Monate 
von dem abgehenden (Aeetor antiquus) nnd den vier Procnratoren der Nationen er- 
neuert: dne Sitte, die stdi in Absicht auf die Dauer des Amtes in Wien bis znm 17. 
Jahrhundert erUdt ^brend in Prag schon. 1360 ein jahilicher Wechsel angeord- 
net wurde wie cUeser auf allen ^rigen tTnirenitaten ^ddi Anlange bestand. Eine 
sehr eigenthümliche, nirgends nachgeahmte Sitte, soviel ich weifs, fand bd der Er- 
nennung des Rectors in Erfurt statt. Man nahm aus allen Facultäten zusammen eilf 
Mitglieder und fügte einen Studenten hinzu. Aus dieser Anzahl erkor da<? T^oos einen 
engeren Ausschufs von drei Wahlmännem, aus denen der jüngste — folglich auch ein 
Studirender wenn es sich fügte, — drei Candidateu in Vorschlag brachte und einen 



Diplom. I.p.l02. Dochraufttces einer vondenbeideu»cin,diederHerzogvorgescblagen. 
C*) Voigt a. i. O. p,5i. p. 63. Vgl. Mdnnv GcMh. d. h. Schulan III. p.M. 

Meiuers a. a. O. p. 26 flg. 
(") Diplom. I. p. 77. das. Anm. des Hcrausg. l^ct Rector antiquus wählle zuletzt und enir- 
flchted bei Slimpienglcichlieit ; eine fiu-sUiche Bestätigung alxu* war nicht erforderlich. 
C") Voigt «. «. O. p. 32. p. SS. 
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derselben mit Hülfe seiner zwei jVUtwäbler nach Stiniiuenmehrheit ernannte (^'). Eine 
Anwudsdttft auf das Rectomt hatten die OTdenUichen Lehm (3fagistn uetu ngenus) 
aus aUen Faculttteik Sdlen und nor ▼wOberseheiid war hierin eine Ausnahme^ wie 
s* B. in Hädeiberg, wo timi ErOC&ning des ttudwm genaule an bis tarn Jahre, 1393 

aufser anderen schon berührten Vorrechten auch dies die Artisten hatten, theils alleiQ 
theils ausschliefslich aus ihrer FacoU&t Jene Würde zu besetzen ^i<^sc letztere 
von Paris entlehnt^' BoschrSnltung ordnete auch Rudolf IV. in seiner Stiftungsurkuncle 
an, doch hob Albrecht III. sie bald auf ("), weil er eine Beeinträchtigung der drei 
anderen Facultüten darin erkannte. Die neuen Rectoren durften die Würde ohne trif- 
tige, von ihren Vorgängern und den Wahlmänneru genehmigte Gründe nicht ablehnen. 
Dffe Namen worden aisobald nach der Wahl prodamirt and die fderiidie Eidealeistmig 
angesetx^ wodurdi^e nch selbst zu allen nit ihrem Amte Terikpidenen Yerpllichfon- 
fjien Mthf»f'J>ig maditen. Sie bestanden Toniehmlidi darin, die Gesetze des Staats und 
der UntveraitBt theils selbst zu befolgen, theils dalun zu sehen, dafs ein Gleiches von 
dem ganzen CoIIegium geschehe; die Einkünfte gewissenhaft zu venvaltcn und die 
UnirersiUitsauualen {Annales, Uhri facultatis et Univcrshatis) mit allen f!en1< würdigen" 
Eieiguissen zu bereichern. Aufserdem präsidirte der Rector in den wöchentlichen 
Facultätssitzungen, zu denen mit stehender Formel eingeladen zu werden pflegte C), 
und veranstaltete einmal im Jahr eine Gesammtrersammlung, an der auch die Studireu- 
den Tiieil nahmoi, um die Univenititsgesetze in Erinnerung zu bnngen. Andere die 
Person des Reetors betreffende Bestfanmongen waren bräiah oline Abänderung toa 
Paris cnüeluit Er mufste den Ruf eines makeUeoen Wandeb fOr sidi hdicn, er nmfste 
wenigstens fünf und zwaniig Jahr alt, ehelos und von geistlidiem Stande sein C*X 

(^) MotSiAm. Elf, liU. I. p. 330 flg. 

(**) Schwab Sjllab. Rebtt. p. 12. jicta secut. U. heidelb. p. 282. Tn dem hsmidmstal Jahr 
gelangte endlich (<onrad v. Soltow aus der theol. Facullät zum Itectorat. 

Diplom. I. p. 15. Aufhebung des Gesetzes das. p. 77. gewählt sollte werden qui ad hoc 
ti0cium aptu» viä^Huf Uv€ artium säte ^Uerüis ßieuüaiis pnfcMSOr ett. , 

C) Bei dieser Verwnltupf^ waren auch die Pcc.me, wie wir sehn werJen, beliülfli Ti, und be- 
sonders die CoUectores oder Receptores pectmiarum JacuUaiis und zwei Assetsores. Diese halten 
die t^ekitiindigen Gelder etncotreibeD, die Siumigeo su maliDeii« and da rie mit dem Deeni ilnr 
Amt niederlegten, so niafiliB jene ihnen inror Rechnung abl^en. Moluhist. U.prag. I. p. i3. 
p. 2f}S. p. 3S1. Letzteres war auch die Pflkilt der RectoitD gegen dieOeeuie, Procumloren und 
Prozessoren, pipiom. II. p. 2J. §. V. 

(*') So S.B. in Prag, Mom. hist. l» p. 104. Aof anderen Univere. uboliraditeD die Bideäi den 

Decanen eine schiiflllilic Elntjdung mit Anj^abc des zu vciLanddndcn TJiinia. s. Diplom. II, p. 2J. 

"VI. Der Rector hatte übrigeiu in einer congrtgatio facultatis et Universitatis nur eine 
Stimme und durAe weder etoen Beejcfaluß faesen, noch ausrdhren ohne Einwilligung dci- vier Decene 
und Procuiatoren, wo es deren gab. Diplom. II. p. 23. §. VII. p. 25. §.XII. ' 

('*) Clericus secularis, der vor dem Publicum in geislUcher Kleidung und Tonstir erscheinen 
mufste. Voigt a. a. O. p. 86. Diplom. II. p. 22. p. 26. Das Cölibat war sogar in Heidelberg vor- 
geidinclMti und ward« «nt durclk Karfdnt Friedrich II. aur^cLubeit. Jicta secuL ptlSl. 
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welches letztere in Paris nicht gefordert wurde, aber wie in Bologna durfte er hier 
ni^t Klostergeistlichw oder Mftnch sein (nulUus reli^nis adpareat). Ffir Wien und 
Heiddberg Tcibot sich dies Ton sdlw^ da nur ans der pliilosoplitBclieii Faeoltat gewiUt 
wnrd^ tmd ee ist Zufall, wenn hier die beiden «nt«! Reetoren sof^odi DocUnen dtif 
Theologe waren« — Unbedentendere yerpfliditoneen hiar.fiiiergcliCBd hetraditen wir 
znnSchst die Vorredite der Rectoren. Überali richtete man dne besondere Soi^alt 
darauf, ihnen einen ans^ezeichneten Rang za ail&em. Sie standen Ober der höheren 
Geistlichkeit, und <!a«5 ganze CoIIegium zusammen, welches sie reprSsentirten, hatte 
Prälateuran^. Durch sogenannte Ehrenrcctoratc, die den Zeiten inhaltsloserer For- 
men angehören (-*), war ihre Würde nicht beeinträchtigt, und früh kam die Sitte auf 
durch besondere Titel ihre hohe SteUung auch äuiserlich zu bezcichucn. Schon in 
den ältesten Urkunden von Wien heKst der Rector „der durchleucht Maister in den 
sieben Künsten, ni der Zeiten obiiater Sdindmaister der groüten Schod t» Wienn," 
wogegen in Prag aeine Prldikate tciiwanken zwisciusn utir twbäit, nvermAis, «e- 
n^abäis, und erst zu Anfiung des 15. Jahihnnderts acheint nu^i^cus eine grOfiMre 
Besfltaidigiteit zu gewinnen O* Mit diesen Yorzflgen in Cbereinstinunang stand die 
fliacht desselben. Diese wurde besonders dadurch dafs ihm die GerichtsbailLelt Uber 
alle Universitätsmitglieder (^^ zustand von umfassendstem Einflufs. Namentlich stieg 
sie in Prag und Wien bis gegen Ende des 14. Jahrhundert? 7ur Tnö?;lirh5!cn Höhe. 
Denn nachdem diese Universitäten einmal von allen frenul« n ri( hd n fr( itr( sprochcn 
waren und ihre Stellung unmittelbar unter dem Regenten hatten {^"), so wuchs hiermit 
im Verhältnifs, wie bcgrcülich, auch der Einflufs der obersten akademischen Würde 
und erstreckte sich bald auf die Entscheidung aller Civil- und Criminalsachen. Für 
etwas sehr Vorlfbeigehendes aber mflasen wir es nehmen» dada der prager Bector ftr 
aidi alldn das Recht bduelt Über Yergehen in riditcn. Nacb der war der Ge- 
.richtshof erst durch Zuziehung der vier Procnraftoren befthigt einen Sddulii m fassen, 
denen schon firflb die vier Becane und in Wien cndlidi auch die Seniorm der vier 



(**) Kieh( nur Fttnient Mmdem mich Gnlini and BaroaM, «iliiige ria noA ttadirlm, pflegi» 

man das Rcclorat zu Übertragen, z. B. in Ingolsladt l4sß. S. auch Lehm Bcsclir d. ü. T^riprig 
p. 95, und so iurian bis zum Beginn des 18. Jahrli. S. Hausen Gesch. der Ü. Frankf. p. 84, wo 
denn ein Professor jenen als Vioe>, späterhin als Prorector zugeordnet wurde. 

(") Ober Wien Steyerer eamment. pro hist. Atttrti //. an Tersch. SLt über Pr^ selilieCbe ich * 
aus den verschiedenen Angaben in .Von. ht'st. V. präg. Ycrgl. Voigt a. a« O. p»85' V. Smnffxy 
Gesch. des r. R. III. p. i92. Bulaeus 1. c. IV. p.4l4. 

(*^) Der Kreis denelbeii war aber grols , da die Untfeniliten gewisaermaftdt einen Sfent im 
Staate bildeten. So durAen sich z. B. die Schreiber, Correctoren, Buchbinder, i^polhelier, Recto> 
rc^ niedcixr Schulen u. a. dem Gerichte des UDivemtiisreetors nicht eatiiahn. Voigt a. a. O. 
p. S7. Motjchm, JSrf. Utt. 1. ForU. p.394. 

(") Schon hn J. 1358 batto CarllV. diese llafiMgd fSr Fkag voriienilet. & PM K. Carl, 
a. p. «76. Yeigt «. a. O. p. 31 flg. 8. die Ibig. Asm. 
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FacuItSten beigegeben Warden ('*). Hier wo die Stxanne dM Rectors Qbrigens nur fOr 
«ine einzige galt, waren die AasspTflc&e besonders enlscbeidend, weil jedes Rcdrt der 
Appelletton Tcraegt war. Alle UniTeraitSt8niit|$lieder betten dies Geridit ab erste und 
btldiste Instanz anziwdn ; sie mnlstai als Ange>^nldigte von stldtlsch^ oder fOrst* 
liehen Beamten sofort dem Redor ana^cfcrt werden, da üe von jeder weltlichen 
und gcistliVTirn Jurisdirtion, ja sogar \on der der p3pstHchcn Legaten freigesprochen 
waren, und zu den Ausnahmen scheint es gehört zu haben, dafs sie sich an den 
Regenten peräuiiUch und bei Bisciplinarsachcn, bei Exclusionen und ähnlicliem an 
die .Concilien oder Päpste wendeten (^°). Mitunter traten aber Ursachen ein, jene 
§ro^ y^XbrniM zn besdntnken, wie wir denn In dieier Ansddmung überhaupt 
niijgends weiter antreffen. Übrndl, wie sdum in Wien der Anfang genmcbt war, 
pUTen «fie Facidtiten tief» mit ein in die Gcriditabarkei^ und bOren wir ancb, dals 
nocb in Errurt der Rector an der Spitze eines engeren Rathes v<m zwei Mitgbedem 
aus jeder Facultät wÖchaAUdi zweimal Gericht (conciliuni secntum) hielt, so wurden 
doch sehr bald drei Assessoren aus jeder einzelnen hinzugefügt, um jenem Ansschufs 
nicht eine zu beschränkte oligarchische Macht zu überlassen ("). — Aufser dein 
Rector ernannte man sowie einen Yicedecan und Yicecanzlcr noch einen Vicerector, 
der in Abwesenheit jenes mit gleicher Macht stellvertretend fungirle. Er mufste da- 
ber densdben Eid sdnrltavn nnd Ton allen Widdern anolfaimt sein. Docb scbeint 
ein soldkes Yieariat selten gewesen zu sein, da jede EntCemong ans der Stadt dem 
Rector ersdnrert war. In Prag fiibren ilBr die zwei ersten Jabrbnnderte die QneU 
len nur etwa drei Yietfectoren an£ — Das anberordentlicbe Einkommen des Re- 
ctors war nicbt bedeutend. Da ihm iudefs ein Thcil der ImmatricnlationsgebOliren 
und der vom 14. bis ins 17- Jahrhundert überaus gewöhnlichen Geldstrafen zufiel, 
so wurde durch eine sehr verkehrte Finan7operalion besonders auf besuchten Lehr- 
anstalten ersetzt, was bei den Gebrechen ües ätaatshauslialtes zu wtürdiger Besol- 
dung noch maugelte. 

Das Oberbaupt einer jeden Facnltat ww der Deean, dessen Stefflnng auf den 
hoben Sdiulen unseres Zdtranms flberaU lieBlidi Terwmdt war. Die WaU der 



(") Diesen Unirersitätsrath setzte Albrechl III. tUMmmen. Diplom. II. p.Sl. 22. Das Recht 
alleiniger Untersuchung Tielraehr als Entscheid un;:!^ Fcli'-inf r?cr prnger Rector ums J. 13y2 jlmcli 
K. Wcnzlaw erhalten zu haben nach eioer Urkuadü bei i'cizci K. W. I. p. 120 im Urk. Ii. Also 
ihnlicb wie in Wien. 5. «Im» AnM* 71. 

(*°) Dies wichtige Gesetz Uber IiiappeUabilifäl von dem gerillten L'i tJieil bcsläligte Bonifacius IX. 
im J. ii9S. S. Jie Bulle bei Voigt a. a. O. p. 65. So in Wien nach d. Ilerausg. der Diplom. 11. 
p. 82 des. Audi. Daher trug die Ünirersitit im 15. Jahrb. bei Kaiser Friedrich III. dartuf la, deHi 
er Terbielett möchte, ne Vniversitatis alumni a litterariae reipuLlicae magistratu ob detietM 
futüti provocare ad sedtm «po$iölieaM damet/u iuidertiUs aber ohne Erfolg. Raiektmu eoiup* 
Aüt, ü, vienn. p. 168. 

(•*) Jf«lMiftm.£{/: A'lf.l. p.645. 

F 
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D«eiiie travd« tob «wilcBiKeheii Lehrern nach Stiiiiniiemnehrheit entschieden, 
und gcediah in Png and Wien «He Semester ('^), an£ dea fibrigcn Anetalten alle 
Jahr £in jeder Terpfliditele eidi eidlidi, dab er die Actai d«r Facuitit auf- 
Itewahren, aUe anfiarordenllldien YorfiUl^ alle Yeroidaimscn, die Namen neocreir- 
ter Baccalanrei, Licentiaten und Magister aufzeichnen, und ohne Mitwiaaen von vier 
bestellten ordentlichen Lehrern (Consiliarii) durch das Facultätssigel nichts ausfer> 
tigen wolle. Er sah darauf, dafs ein jeder Torschriftmäfsig lese (debito legat), in 
der bestimmton Zeit l>e?inno, sein Pensum zu Ende führo und vor allem die Dis- 
putationen der Ordnung gcnials abhalte. Er berief die Facultät wie er es gut arfi- 
tete; viermal im Jahr aber war eine Plenarsitzung {pltnum concilium faculiaüs), wo 
die ÖLaiulen verlesen, über veraltete gesprochen und Strafen verhängt wurden tiber 
LKsaige oder aoldie, die inder daa Gelübde Berathungen veröffentlicht hatten. Er 
nahm femer den YwailB «in bei den Mhngea derer, die «tdi nm aluidenuadw 
Grade bewarben» mufirte aber dem Reotor fderiich gdoben, dalii er euf ^ffOlbeUm 
Unparteilidikät dabei «<&len wolle. Nach diesen nad anbedeotenderen yeipflich> 
fangen nni&ten sowohl die ordentlichen wie aufserordentlichen Lehrer {Btaguüi non 
H^gentttfX obwohl diese an der Wahl nicht Thcil hatten, dem Deoan Gehorsam ver- 
sprechen. — i Aufser den vier genannten Beisitzem waren in Prag und Wien für 
die Decane noch ebensoviele aus den Nationen bestellt, an beiden Orten mit ziem- 
lich übereinstimmenden Verpflichtungen, als Ralhgeber und Gehulkii jbei Ausferti- 
gung von Zeugnissen oder Patenten für Neugraduirtc, bei Anordnung von Geldec- 
fichäftcn, von öffentlichen Feierlichkeiten und Aufzügen (^^). Übrigens aber hUndcu 
schon hier wie auf den späteren Uochscbolen die Facultaten mit ihren B^canen 



So weDigslens ia der philos. Faculläl: eleclio quolibel anno bis Jiat. Mon, hist. I. p. 35. 
Aunmbnitwen ein Deemmg 0ttnuu$, der aber nach 6 Mooaten den Eid erneua'n nmls» das. p. 154^ 
II. p. 10. ^^ocL sellncr war ein zweijähriges Docanat. das. II. p.11. Dafs der Dccan nicht duixh 
Wahl bestimmt wurde (in der Milte Aprils und Septembers), war in Prag nur eiuroal l409 dei* 
Fall (das. L p. 403. Felzcl K. Wenzel. II. p. 548.), wo der König ihn einsetzte, weil man sieb 
Bklit dnigen lonule. In Wien aber geschah die Btseuung auch nadi AncMauiiUU, vel ex ^tteUoam 
vel ex antiquitate. Diplom. I. p. ?8. II. p. lfif'. 

(*') Nur ij4 Erfurt war Anfangs, doch >allcin für die philosophische Facultat ein halbes Jahr 
heiliiBint; sehon im 15. Jahrb. wurde diä ivf ein- Jahr aiurgedebnt. Uotte^m. Brf. litt. L- Pom. 
p. 428. Obngens kam es auch hier vor, dafs diese Würde dem Alter nach unter den genannte^ 
Assessoren herumging, und in Heidelberg bddetdeu» sie Anftagt andi der Soiior jeder Facoltiit* 
Jcla secut. p. 199. 

(**) In Prag seit 1370. VSiieNi über ibre Pflieheen JTm. hUi. U.prag. I. p. 11-12. p.r8. 
Aach wachten sie mit über Beobachtung dei- FacullätssUlatm; daher correclores exeemtum, dem 
Decan a!)pr bllrb ths Sfiafreclit. das. p. 113 flg. In Wien wie in Pror; ubiigens waren sie allein 
den pitilos. Ltccaa beigegeben wegen der bedeutenden Frequesz der FactUtat und standen zu jenem, 
wie die vier Decaiia »im fteelor, griflen aber in dia imiere YermlUmg dmdia«» nicht ein. IH^ 
plom, U. p. fl4o flg. 



dwdk Vonredife selilr f^esdu^deii toh den Nadoncii und aldnU in dncBi vaamt- 
kennbaren €beiiBewidit. Denn sie halten eine tob d«r Unimeitllt nnaUiingilgi^ 
ffiaOxBA&tdte Gewalt und Gniditibarlteit tiier ibre Klit^ieder und Inldeten man- 
tera in .ihren engeren Krejacn für alle Dinge, die auf Yorlesangen, Promotionen and 
D^NitatioiUBi, auf das Disciplinarisclie bei Lohrendeu und Lernenden im allgemein 
nen oder in Collegien und Börsen sicli bezogen, einen intr^rirrnflrn, prsffzlich ge- 
ßhüfzten Theil do<? TTniyersitätskörpers.- Dieser hatte überall einen sicheren RQck- 
halt in den bc^uiulercn Facultätsstatuten und da die YcrbesserungSTorscbläge für 
dieselben von den einzelnen Corporationen ausgingen, so wurde das Interesse einer 
Jeden anb «mnittettiante gefördert Überdies «adita nnn niO|^dMt m Tennei« 
den, ma »i ijegenaeitiger Feindschaft oder EiTenncht hatte führen lIMuien; ea wurde 
die f^ekhe Acfatiing g^m. jede iTacnlfit (j^lbrdert und ein hesonderea Ang^nmerfc 
darauf geriditet, durch die Decane und den Universitätsratfa eine Annäherung der 
Mitglieder xmtereinander zu befördern ('*). Dafs aber dennoch eine gewisse Ver- 
schiedenheit der FnnilfStep bestand, die aus ihrer ungleichen Stellung hervorging 
ist schon berührt. Doch koniifr keinen wesentlichen EiuÜufs ausüben, wenn 
hier die theologische, dort die plulosophische oder |nristi8che eines und anderen 
Vorzugs sidi erfreute. Schon die ersten Stifter unserer Universitäten sahen gar 
wob! ein; und ^ wUnemMMUiche lUchtnng der Zeit befltaderte ihre Anaieht; dab 
die Facnltit der Artisten nidit nur wegen ihre» hOebsten Alters, aonderii aadi aoa 
inneren Girttuden d^ Vomng verffiene und ein Fandament ad «Hen übrigen; aber 
•na .einem begreiflichen Gefühl gewährte man schon f^eidi Anfangs den Thcoto- 
gen in der Rangordnung die erste Stelle. Die innere Organisation der Facultfiten 
ruhte zu sehr auf Zugeständnissen verwandter Rechte und Privilegien, a\<^ Hafs da- 
durch jeinab Spaltungen enf?fnnf!en wären ("). Wenn diese überhaupt zu vermei- 
den waren, so muiste es theils durch die eben berührten Vorrechte geschehn, dann 

(**) über die Slalulen der Faciiltätcn ist das Nölhigc beigebracht oben unter Anm. 27-31. 
Im ciniclricn ütier die Ki neucrung dci'selben und über das den Magistri rezentes zusicfiendc RecLl 
füge noch hinzu Mqn. hisl. U. präg. 1. p.9S. Hier wird auch beim J. 1399 angemerkt, dafs die 
Statuta /keultaiis arlium dne loldie Rcfon»- erfuhren iii don geitanitien Jabr. Die 'Drkuiid« 
Albi-^cliis ITT. über dns Reelit, driHs die Sialueitda a qualmet Jiteultate Cum JhcoM «aagelnt sol- 
kn, vom S. Oclobr. 1384 s. Diplom.ll. p.5-6. 

(*^) So s. B. raufi ia üVien das Concilium UnivertitatU alle FacallitMiahileB bestätigen {ad' 
^rabara), ut sttigule JaeuUtäa» maiori stringanlur naxa ebneordie et solidiom hakaaiUitr «anm 
Statuta et Statuenda. Diplom. II. p. 6. Die Piocuratorcn mufsten dem Rccfor sogar schwöl«»; 
keine Facullat der anderen m irgend etwas vorziehn va. wollen, das. p. 18. u. desgl. mehr. 

<**) Ifar von den Ana«. 80 gemoDten Coarad'v. Soltow ytitea wir, difi «r i3S7 ala Magist<T 
in Heidelberg die Statuten über die Proodi-ie der philos. FacuUät nicht hi]»' beschwören wollen, 
aber Unordnungen scbcinfn niff^t dnrans cni'tsTirlcn tu spin. Beflf-nklirlier war der l45S 711 Wien 
entstandene Zwist unter dcu iacuiuieo, der aber am £uäe auch guiiicL beigelegt wurde. Meichenau 
«amip. iist» ü, viamt, p. isft stj. ■ 
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aber auch besonders durch jnno weise licstiminuiig, dafs jede Facultät neue Pro- 
fessoren selbst zu erwählen, sie dem Uuivcr&itälsralli varzuscblagen und die Bestä- 
tigung der fürstlichen oder städtischen ßehördc zu erwarten hatte. Yielleicbt nir- 
g^ds xei|| wth lUiidihlige^ Erweitenuig des Einflinaes ^eich anffallcnd. Demi 
was xnent dem Cander, dann dem Hector zustand, war gegen Ende des 14. Jahiv 
luinderts den einzdnen CoUe^en vonr Lciuram dessdben Fadis fiberiass^p gewifs 
in der riditigen \oTa(au«ltam§, dab niemand m dem eigenen Literesse mehr befog^ 
sei za entsdbeiden als jede Facultät für sich ITlcnnit verband sicli ein ande» 

res, was uns xn dem Umfang der Strafgewalt hinüberführt, dafs nämlich der Decan 
im EinverstSndnifs mit seinem Collegiura über umvürdii^e Milj^liedcr temporäre und 
sogar immerwährende Exclusion verbäni'pn durfte, während im übrigen die Gerichts- 
barkeit der Facultätcn nur solche Angelt - iili rten betraf, die mit dem Sthu!ver!iält- 
nifs selbst in Verbindung standen. — Die meisten Yerfügungeu bezogen sIcIl aut die 
DiscipUn der ^Scholaren und auf die Beobachtungen bei den Vorlesungen. Einen 
widktigcn Platz nalmimi die.€reselse d>er Kleidcrtracht; ein; denn flberall' foideite 
man, dids der^ akademisdie Stand aucli doidi ittfsBre.iWardft*ädk anköndigsl, «und 
wie die dnzdnen Grade roA einander, so - sollten die Stiidirendcik von Jenen sich 
untendieideD. Mit Strenge rerfuhr man gegen- die fast zur Sitte geirordenie Pasquür 
lensucht, gegen den schon berührten Unfug der Bcam'a, und Yor idicm gegen sinn 
liehe Aussdiweifungen.- Weil feiner alle Universitütsmitglieder zum geistlichen Stande 
gezählt wurden, so untersacfe m^n den Besuch öffentlicher Tanz- «nd Wirihshäuser, 
das Füllten von Dolchen oder grolseren Waffen; doch waren die Verbote dagegen 
ziemlich fruchtlos. Der Degen diente wie beim Adel und Kriegerstand zur Aus- 
zeichnung, ebenso oft zur körperlicben Siclierhcit, und was die Gesetze verboten, 
geboten die Zeitumstände.. Bafs diese Sitte zu übereilter Verwundung und Todt- 
schlag führte, war natOdieh, und hierin möehten auf unseren UmTOvititen die ersten 
Spuren zu entdecken sein, welche zn einer Art von zufälligem Zweikampf oder 
viehndhr Faustrecht Anlafs gaben, und aus denen seit Ende des 15. Jabihiniderts 
jmie vom 1^. bis 18. Jahihnndert unerbittlich streng geahndete „Zweibaigera'' oder 
die Terabredeten Duette sich entwickelt<m (**). Man T^hfingte nach Umstünden 



' (**) über das Redit des Enblsdioft a. oben bei.der CnidenHirde oad die Urkunde ven Clo- 
nMnsVI. bei Berghauer Protom. p. 72. Voigt a. a. O. p. 83. Diplom. II. p. 12 tq., über das dei 
Rector s. Voigt p. 74 flg., endlich i;ber das der Focullätcn Acta secuL U. heidelb, p.*19.9. Motschm. 
Erf. litt. I. ForU. p. 286. VgL oben Anm. 50 über die Besetzung der Stellen iu den wiener Col- 
legicp. Nieht mdcra war es im M. Jabrbmidert. MeiDers Gesch. der h. Seh* n. p. <99. 

C) Schon im 12. u. 13- Jalnh. i^fihörten in Paris, Padua, Oxford ii.a.W. die blutigen Raufe- 
reien lur Tagesordnung (s. z. B. Schcidlcr üb. Abscbaflung der Duelle p. 30. Meiners List. Vcrgl. 
d. MiitelaUen II. p. i47. p. 560. I. p. 66.), aber ein eigeullicher. Duelloomment bildete sich auch 
hier ent spater aus. Auf den deatidien Hoebacbulen unsenes Zeitmuu find« idi nirgends da« 
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Uber die dne oder «ndoe Obettrelimg Gdd* oder Geftnffiifsttraiien, vddie dnrcii 
die RXanie in den CoUegien und Bunen etleiditert wurden, Confiication der Habe» 

Ausschlufs TOD den yorleMi]||igai oder Verbannung, Ycrzögernng oder Verweigerung 
der akademischen Grade: wogegen körperliche Züchtigung ebenso unerhört, als sie 
in Paris f^cwöhnlich war. Die Vorlesungen anlangend heben wir vorläufig nur dies 
heraus, dafs die Gesetze über äulsereu Ausland schon früh geschürft wurden und zwar 
^ um so mehr, als man durch Scenen aus den pariser Hörsälen, welche an die finsterste 
Barbarei des Miltelalters erinnem, gewarnt wurde. „B<^clieiden und mit jungfräu« 
ficber SittsamLelt'' Milte der Scholar too Anfiing bis zu Ende den Leetionen bei- 
wdhnen. IVidit minder wurde der regdmttlStige Besncih dersdben TCtlangt nnd b<^ 
wkA. mOgUdi beauGnditigt Ifamentlidk wenn jemand wochenlang ohne Gmnd Ter- 
aiumfe, TCrlor er mit seinem angewiesenen Platz im Auditorium das Recht weiter 
zu hören, und die Baccalaurei, >\ eiche die Sitze nach dem Alter einnahmen, pflegten 
in gleichem Fall nicht blos e\rhidirt zu werden, soodem es wurde anch die ilirer 
Promotion vom Dernn zuruckgeslellf. 

Für alle iaoaitaten gab es drei verschiedene' Grade oder Stufen des Lehr- 
rechts, dhs Baccalaureat, das Licentiat und das Magisterium, wonach die Docenten 
wie heute in dnem nnterg^ordnelen Veriiältnib sn einander standen ('^ Die Jlfa- 
gistii ocCu ngenta waren allein wirUidie ^dnirte Lehrer; atte drei Warden aber 
nnd ihre Titd sind als eine Bestichnang filr das durch die Affentlide Anstellung 
erlangte Leliramt, nicht wie in Italien zuerst als eine allgemeine Bestimmung für das 
Lehrgeschäft überhaupt 7U betrachten. Wer die akademische Laufbahn einschlagen 
wollte, nahm nach bestandener erster Prüfung den Titel Baccalaurcu.s ("") an. Be- 
vor derselbe aber zugelassen wurde, muTste er beweisen, daCs er den betreffenden 



Spur TOD ZweikampleQ in der späteren Bedeutung; doch deutet das Verbot gegen den Besuch der 
Feditaehalon in "Wim {Dipiom, JI. p. 181.) niid noch mebr eine Art toq (^tslidi bestdllem 

Elii eng(?i lclit bei lländchl zwischcn zweien auf Mi^bräuclio !iin. Der Kläger soll die Klage duohus 
vel tribus non suspecliSp qui de visu vel auditu cum eo deponant, vel per alia Itgäima iesti- 
monia evineere et probare; wonach jenem sofort sein nccht werden soll. das. II. p. <^0. Seil dem 
\G. Jahrb. vruchs die Strenge gegen die Duelle immer mehr und von dctn Verfahren ntch dem 
,,Cbur-Fiirstlich Brandcobarglscben iFt/Zc/f/wi wider 6lc Duella, CuIIn an der Spree, IfJSS" gc^en 
jene, wie es dort heilst, Zweibatgerei könnten auch Lumanere Zeiten etwas lernen, wenn wir auch 
iiidiC iwgtNneD, dafi damala die Wanden des 30 jährigen Kriegs noch bluteleo. 

In der thcoL Facullät gab es allerdings einen Baccalaureus biblicus (auch Cursor genniDt) 
und B. Jhrmatus, aber ein vierter Grad scheint damit aiirli iu F.rfurt kaum angenommen werden zu 
dürfen, obwohl hier meines Wissens allein ein zweites schärferes L'ramen erforderlich war. Molschm, 
JSff. lät. I. Fem. p. 10 flg. Die dnch Vräawa L 150t fettiftile lüofta Pacnllit fdr Poaiis and 
Rhetorik za Wi«, die $m vier Mi^Uidon (CoanMt Gdtei!} bestand, huin hier nicht in Betndit 
koouncn. 

O Ober die Etymologie det If noew «. Yo^t «. «. 0. p. 100. v. Sanrignj Gei^. dei rtm, R. III. 
p. Ü$, Atuü. c. 
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Todiesungen der Magittri regentes und den Bispufatioiufibungen w d ttiftarilfeig 
bdseirohnt babe. Es war nimlich iDr alle FacoUateii sehr genau bestimm^ was dn 
jeder, in weldicr Ordnung und wie lange er gebdrt hdben mUsse, um am dem 
Stende des Ldirli^ bennsnilreteB C*), um Gesell und endlidi Meister in wordei^ 
wodurch wir denn abermals an das ZnnftiiiAÜBige der Wissenscbaft im Mittdalfer 
und an die nahe Grenze zwischen den freien und unfreien, banausischen Kfinsten 
erinnert -tvcrtlfn. Wer sodann von der ganzen Facultdt anerlcannt war, gelobte dem 
Decan iiacli Erlegung gewisser Gebühren, dafs er noch ein volles Jahr an jrncn 
Übungen Theil nehmen, in allem das Beste der Universität befördern, auf kemcr 
zweiten )enc Würde nehmen und wenn nicht Dispensation erfolgt sei, zwei oder 
wenigstens ein Jaiv an der Anstalt lehren wolle, wo er den Grad empfangen. Un- 
ter mancheilei FOrndidikeiten wurde ibm efai besonderes Diplom fiberreicht, wddies 
SBr den ycenliaten cmmert wurde; er muftte die clerikalische Kleidung und Ton- 
sur, bm dßieiitlidien Fei«-llchkeitett aber den Tabardns anlegen und bekam 
das Recht Yoriesungeu zu halten, jedoch in jeder Facultät mit grofscr Beschränkung 
der Objecte, unter besonderer Aufsicht der Decanc und der vier zur Prfifnng be- 
stellten Magister. Nach dem verderblichen Beispiel in Paris achtete man diejenigen 
viel höher, welche über den Uber sententiarum des Petrus I^ombardus lasen, als 
über die heilige Sclirjft selbst. Durfte daher diese allein von dem Üaccalaureus, 
jener nur von den höheren Graden vorgelesen 'und erklart werden, so erkennen 
wir auch iucraus, iu welchem Anschn die Grundtexte gegen die hergebrachten Glos- 
sen, Coumicntariai und Auszüge standen. Dieselbe 'Richtung flicilte tinh fon der 
ndlosophie und Theolope alsobald den fibiigen Wissoischalten mi^ weil man äanh 
nichis so sehr der seiditesten Seibstgenllgsamkeit in sophistischen Grübeleien genfigtOi 
Nor auf der niedrigsten Stufe der Artisten war es gestattet blos die Gommentarien 
bekannter Lehrer über ein Werk des Aristoteles und fibttdiaupt nicht die eigenen^ 
sondern die Hefte älterer Gelehrten vornehmlich von Prag, Paris oder Oxford zn 
wiederholen. Die Universitäten nahmen übrigens Baccalaureen von jeder fremden 
Schwrsteranstalt auf und anerkannten den Grad insoweit gegenseitig, als eine 
besondere Prüfung erlassen wurde; nur der hergebrachte Eid« eine zweimalige 

. ^ 

(***^ Die Twlnangen, tu daten d«r Baeeahnirms verpfUditet war, *. Mom, kist, V. Pwag, I. 

p. 4s sq. p. 126. Diplom. II. p. 106. p. 131. p. 184. Die Zeit anlangcod so letzten die Theologen 
8 Lehi jähre an, die Juristen und Mediciner bestanden auf 4 u. 3 J. s. Diplom. II. p. 106. p. 131. 
Acta secul. U. Ileidelb. p. 198 ; wugug«:n die Licenliaten das 7. oder wenigstem das 6. Jahr voDf 
endet haben oiuftteD. 

('") Nur der Baccalaurcus der tbeol. Facullal durfte ein noch feierlicheres Gewand Capa oder 
Ceppa anlegen, eine Art Talar, der Uber die anderen Kleider reichte and ihm bei einem öffimfr* 
liehen Act eogar einen bölumni Fiats tot den Mt^isfri non regaUts anwies. Mm^ kist, U, Prag. 
!• p- 99. Füi' alle aber nothmodig sdieiiit die aog. Sugatm, da fiflleucidicfcr Ohcnrorf gs w ewu 
Stt sein. .dae. p. 55. 
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Responsion in einer Magistraldispntitioii» endlich Mb Einwilligung sünundidier F«- 
«nltiteiiiiti^eder irar erfordeilicb, wenn uSoilidi der Aafnmclunende durck Zeagen 
oder Zeugnisse {Utteme paientts syae Vnntemtatis) seine Wftrde ^beweisen kemitek 
Es darC nach diesem nicht besweifdt werden, dds du Baccslaoreat wie in Paxis seit 

Gregors IX. BestimmuDg ein wirklieber akademischer Grad war und eine gewisse 
Berechtigung, obwohl unter den schärfftcn Bcdin^ngen, zu höheren Lehrstufen 
gab C°*). Zu den grofsen Ausnahmen aber gehörte es, wie wir unten gehen wer* 
den, dafs schon der Baccalaureus an den RathssiUoDgen (^Consilium Univenitatis} 
Iheil hatte. 

Der nlchsthöhore Grad war das Licentiat Biese Würde konnte An£uigs nur 
Ton Canxler, doch schon nach den ersten Beeennien unserer UniversiUlten von den 
ordendichen Ldbiem der FacnUbt eitheilt werden. Der Name des Can d i d a t en wnrdo 
, aber xnmr in einer GcsanuntstUong vorgdegt^ weil keinem, dessen siftbcher Ruf in 

welcher Art nur befleckt war, die PifiAmg vor den Extuninatores Ucenliandorum et 
JUagistrandonim gestaltet und, wie es von diesem Grade heifsf, die Pforte der Ehren 
(portae flis^rntatfim) rröffnrt wurde. Die äufseren Bedingxuigeu waren im wcsentli- 
cheu überemstiuimend mit denen für jene erste Würde, wpirhe der Licentiat auf irgend 
einer UniTersität nothwendig schon bekleidet haben uiui&te. Die wissenschaftlichen 
Forderongoi dagegen waren in dem Mafse gesteigert, als der Candida! nach Empfang 
seines Diploms (lircera /üsentlafuf dem Bange des Hbgister nXher stand. Den 
SaOentiaHi oder licentiaten der Tlieologpc^ wdche nidht unter dreÜsig Jahr sein darf- 
ten, lag vor allem ob dafs sie die Yoriesungen ^»er den Uber sentattuutun beendet; 
denen der Juristen dafs sie nach siebenjiihrigem Studium den Cursus der sog. ordent- 
lichen Bücher im canouischen und welllichen Recht und einen Theil der aufscrordent- 
liehen bei einem Doctdr Tollcndct, dem Decretum aber, einem Uber Ordinarius, wofür 
schon seit dem 13. Jaln iiumlert in Eologna zwei Professuren bestaudea, die Zeit eines 
vollen Jahres gewidmet liatten. Die Mediciner forderten einzelne Abschnitte aus den 
Apkorinnen des Hippokrates und ans der Arzneimittellehre des Gelenos; bei den Ar- 
tisten endlidi wurde die Bekanntschaft mit den sechs ersten Bflchem des Eukleides und 
den ^iseren Weiken des AristoteieSi namoitlidi mit dtt Logik, Etfiik, Metaphysik 



C*^} Meoso T. Bekhusen wird z. B. 1368 als Baccalaureus la Prag, 1373 als Magister, u. 1375 
«b Docan dar ftlulM. Facdlit aafearulin. JCm». hitt. t. p. 136. p. 155. p. 18. Datwlbe lie&e sich 

auch bei anderen nachweisen. Cljcr die strengen Forderungen für eine elwaige Promnlton s. r. B. 
Diplom. II. p. 90. Ein gleich rcgclivaJiiiges Aufrücken zu böberen Graden von sämmllichen mächta 
•b«r schon die gro&e Anzahl Terbieten, wenn wir einen Sdilafs wm Leipzig auf andere Sdudea 
maclien dürren. Dort Tvurdea zuerst in einem Jahre oft über 100 Bacc. protnovirt und im eraten 
Jahrhundert, v. 1^09-1511 nicht weniger als 9850. Z. Schneider Chron. Ups. a. 1655. p. 307. 

('•*) In wdclicr Form das Diplom etwa abgefafül war s. iiei Berghauer Prolom. Poenit. p.69. 
b kt an* der Zeil da Enbiadiof AmesCos and, sdieiat für alle Facmltiiten gleich geweMB xu «sie. 

% 
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und Politik, vorausgesetzt. Ben Beschlufs der Prüfung in allen FacaltSten machte 
die Yertheidiguug gewmr Times, wobei der Candidat TeipffidiM wurde sich des 
Heftfla nidit m bedienen und in keinem Punkte tod dm Gimibenswahilieitea der k»- 
dioIUiclien Rdiglon abtaweidien. Mit da* ErhnbnÜJ Ofienflidie Yoriesongen zn kal- 
ten wurden üun m^eick die /im%rm ma^stmUa xnerkann^ namenffidi' daa Ej^t»' 
gium oder der Doctormantely von dem für die Magister nur im Stoff Tcrschicden, daa 
Caputium oder Btrretuntf dem in Frankreick und England damals Üblichen Doctoikat 
TMi^eichbar, und der Fingerring. 

Die ordentlichen I.elircr aller Fnrtiltätcn empfingen den Titel ßlagistri actu re- 
gentes, Magistti Icctorcs, ordinaric iegcntcSf oder in Rücksirlit auf ihren Vorrang bei 
Pi ouiotionen, Prüfungen und Vorlesungen Magistri piacsidcntes. Weniger üblich in 
Deutschland während des 14. Jahrhunderts vrar der Titel Professor als Bezeichnung 
ÜBr das Oflentliche Amt ('°*^); irugegcn Dodor fttr den bOcksten akademisdien Grad 
adum flberall in den Sltesten Statuten der tkeolo^cken, jaristisdien und medieiniscken 
Facolttt angeordnet wird. Die PkikMOpfaen dag^jen nahmen djese Benennong spit an . 
und sickere Spuren dasdben enf onseren Hockschidai mAditen sidi im 15^ vicHeidit 
erst im Anfang dos 16. Jahrhunderts finden ('°^), obwohl in Ifidien und Frankreifk^ 
schon vom 11. bis 13. Jahrhundert Magister und Dodor ganz gleichbedeutend waren 
und besonders der letztere Titel in grofser Anerkennung stand. Wer diesen Grnd zu. 
gewinnen und in den Facultatsrath einzutreten wünschte, hatte nur jrrringc Vcrpllich- 
tungen im Vergleich zu denen, die dem Candidafen fiur die zweite Würde oblagen« 
Sie bestanden überwiegend in gewissen Äufscrlichkeiten, in dem Geschenk eines Bir- 
rets an die Boctoren, in der Erlegung einer geringen Geldsumme an die Facultät und 
dm Pedell und in ilmlicbena. Wenn dm* angehende Magister (Af. npws) kierin Ge- 
nüge gedmn, besdiwor er die Eidesfotmd seiner Facaltfit, gelobte ein oder swei Jahr 
in der UniTersitXt lekren und reginren (jkgert et n^m) xu wollen, und beginn neck 



Ebenso ia den früiicren Zeiten des Miltelaltcrs, wo 'ias Wort nie oder selten ab eigent> 
liditr BMnitentitel sich findet, t. Savigny «. O. III. p. 844. "Anm. i. 0* aber aadi im tA. Jabrii* ' 

jene Bencnntirrr; tüicrliaupt nocii gar eicht in Ccbraiicli war auf unseren TJnlvcrsitälen, so ist eine 
Stelle in Diplom. Univ. viidob. II. p. 128 beaditcnswcrlh, iro zwei Mediciner H. Lüix und Con- 
nA r. Sdüferälet steh selbtii Medieinae doctores et artium liberalium Profettore» nomea;- 
d.i. im J. 1389- 

('*') Die erste Anwendung scheint sicli in Prag I5'(2 zu finden, vro Orinn«! r. Cboczcmicz als 
Doclor artium liberalium et philosophiae aufgefiiiirt wird, und ebenso andere aus sjuiterer Zeit. 
jr4Mi. kiML n. p. 9S6. p. 3T1. Die Tbeologea nannien «ich Anfangs gletehfalls lieber Mugisiri, 
doch lUgen tie schon im i4. Jahrb. jenen Titel mitunter hinzu. Diplom. I. p. 62. II. p. 3i. In 
Beginn des 15. Jalirh. dagegcTi nntcrsrliifrl war? nach dem Beispiel von Prag wieder ziemlich con- 
sequent Doctores Iuris et Medicinae und Magistri Theologiae et Philosophiae. So t. B. in den 
StilLoUfkuKlen und in dir BBsiaiiguugsbulIc tw Leipzig. Sdütnder Glrsit, lApt. p. 275 flg. 
Ldupu *. O. p. £1 flg. 
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der Determination Oflcr Vcrlheidigung einer Streitfrage seine Vorlesungen. Die An- 
zahl der ordeutlicheu Lehrer scheint in erster Zeit ganz unbestimmt gewesen- zu sein. 
In Prag werden vor AbschlnCB unseres Zeitraums einmal drcifsig derselben angege- 
ben und wenn die ZaU dorch die StdOlen in den CoUegien einigenna&en steh 
]»efeiti^, 8V blieb «ie dennoch böchaC sdiwankcnd, flberall aber gering gegen die 
Menge Stadirefader und gegen die Last TOn Gesdilftcak» wdche den FacultUamitglie- 
dem zufiel. Um diesem Übelstande zu begegnen stiftete man aufseroidenlliche Lehr- 
oder Adjunctenstellen; ja man ging in Wien soweit auch die Baccalaurcen und Licen» 
tiateu an den Rathssitzungen Thcil nehmen zu lassen ('"'), bis die Zahl der Doctoren 
sich hinhinglich vermehrt haben würde, um allein wie in Paris ein solches» Coilegium 
bilden zu können. Auch mochte sich daher die Sitte schreiben, dafs die ordentlichen 
Lehrer «idi der Scholaren gewissermafiBai als ihrer Substitute bedienten und ihnen die 
uaiDhgescbriebcnen, Twber revidirlen Hefte tot einon Kreiie Studireoder ineder Tor- 
xalesen gestatten durften ("^ 

endKch die IlMiiytlhifi^eit der Unrrenittten befrillt, das beilat die Vor- 
lesongCB, die Repetitionen und Disputationen, so ist über die formelle Seite derselben 
rnnHchst Folgendes hcrrorzuhcben. Nach einer Einrichtung auf den italienischen und 
französischen Schulen theilte man bei uns schon seit dem Jahre J367 die Vorlesungen 
in ordentliche und aufserord entliehe (ordinariae, extraordinariae lectiones), um eine, 
wie man glaubte, bessere Sludienordnung gesetzlich einzuführen. Weil nämlich in 
Prag die Magister, wie in Paris, Anfangs die Frdhek hatten m lesen was. und wann 
sie woUlen, ihre Yortrftge nach Bdid>eii in beginnen und zu schlidsoü: so waren die 
Naiätheile dnes so wülkflxüdien Yerfohren« nicht ausgdbüdben. Nicht allein 'Aber 
den Anlang und die Dauer jeder Yorlesang, sondern auch fiber die zu behandelnden 
CMljecte criics man Bestimmungo^ well unter den Lehrern selbst störende Concurrcn- 
zen und Bivalitäten entstanden wareo* Mehrere lasen Uber denselben Gegoistand; 

Die Ainalil nraft aber bis'team 15. S^ahrb. betrichllich gewaditen Mtn, wenn et wahr iat, 

dafs l409 cinundvierzig Magister und fünfundzwanzig Baccalaureen von Prag aaeh Ldlpaig gewan- 
dert sind. Schneider Chron. Ups. p.30i. S. auch Pelzcl K. Wcnccslaus T.II. p. 552. Obrigeni 
blieben einzdoe Focullaten im l4. Jahih. noch sehr schwach besetzL In Wien zättltc die mcdi- 
cidfebe Fm. Koertt Dar dm gradoirle Doetoran, dMnaoriele die jorittiselie wa Hei^Iberg, dnai 

für die Deciclalcn, einen für das Decretiiiii, einen füi- die Clementinen, eine ddrnals noch neue 
GesetzcamniluDg. Am schwankendsten war Anfangs die Zahl in Erfurt, wo 1405 nur fünf Pro- 
AMorra iin Ganzen gewesen sein MtUen. 
('•') Diplom. II. p. 2i §. IX. 

('") Doch wie es scheint nur auf den bcsuchleren IJuivr: ;itiiti"n Pr.Tgs und Wiens. Die daraus 
entslandenen Misbrauche wurden 1367 in die nölhigen Scliraukcn Tcrwicsen: simplex sdioiaris 
näHä mabat prontmtUire suk poenm privmtUmis leetionumg — nisi ah aliquo Magistrorum/kerit 
ad hoc conslitulus, cuius nomine pronuntiet ea, quae a JUagistm fuerint tibi praesentala et 
praecorrecta. Mon. hist. I. p. l4. Über die sog. Lisans in Paris s. Bulaeus VI. p. 13i «!• Ober 
Bologna s. v. Sarigny a. a. O. III. p. 238. 247 flg. Vgl. unten Anm. Il4. 

G 
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andere wählten leichtere Materien, um desto vollere A^uditorien zu haben, wodurch 
flcbwierige lIieButa gaiis vcnwcliltftigt wurdens andere laien prwatim was 4>füaiitUch 
g^esen zu werden pflegte; nodi andere eoneiuTurtm in der 2dft oder im Ort bei dem 
Mangel an HOrsden." Diie FacuUiten adbat beschlossoDt dither addien ObelstSnd«n toF 
be^e^en, und in dieser Hinsicht sind die in dem genannten Jahr erlassenen Statuten von 
besonderer Widiti^ei^ timächst für Prag, dann aber aueh für die späteren Universi« 
täten, da man in allen woseiitlichen Punkten dieselben aufnahm. Ihre Grundlage be- 
ruhte aber eigentlich auf dem Unterschied der ordentlichen und aufserordentlichen Vor- 
lesungen. Auf diese Eintheilung verfiel man um so nalüriiciier, als schon gaU2i die- 
selbe bestand iiir die Lehrer und die zu Vorlesungen bestimmten Bücher, und indem 
man das dne mit dem andcarn doreli cntsprecheade Yorredite nnd Besctolnlmigeii in 
Beitdmng setzte^ so ergab sich aach fttr die LArÜiitif^eil eine festete Hegel Von sdbst 
Ein Uber oräinarms durfte mir in maer oideoflii&csi Vödesmig eiUttrt Beeden; . der 
An&Dg einer solchen (resumptio) war auf den ersten September angesetzt und ein jSho 
riger Gorstis dafür bestimmt, auch behielt man sich vorzugsweis nur die Frühstunden 
dazu vor imd ein Erlafs des Honorars wurde streng untersagt ("^). Ein Bae- 
calaurcus durfte eine ordentliche Vorlesimg entweder gar nicht halten oder nur nach 
ausdrücklicher Erlaubnils der Facultät, und die Magislri rcgantes entsciaeden m einer 
Gesammtsitzung über die Yertheilung der Objecto und der Lehrstunden nach Rang 
tmd Dienstalter. Die Fecoltat scUiditete die Strcitic||Leiten bierttber nnd wer lB* in 
▼oigesduicbener Zeit sein Pcnsom nadit endete TerloT eatwedw äea Rmg einn 
dendicben hdmn wie in 'Wien, oder üim wurde wie in Prag die Bdiandlnng dessel> 
ben Gegenstandes ftUr mmier ▼ersag^ Sdtca war es dafs Ober dn ordcnllidies Bn«!^ 



(*'*) Diese Erklärung von den ordentl. Vorlesungen gab schon t. SaTignj a. a. O. p. 262 flg. 
für die italienischen Hochschulen und da dieselbe sich Yollkommen bestätigt findet in den StatuUMI 
unserer Unirersitaten, so sind die inigen Vorstellungen darüber hier zu Übergehn : leclio doetri^ 
MtUg $olietmi$t ^un futdem UeUo ' ordinaria vocetur, solis doctoribus dqttUat^i UeUo magi- 
stralis u. s. w. In dieser lasen die Theologen ab oixientl. Büdier die libri senlentiariwi , <1nch 
gab es auch Bibliei orditutrie legentt*. Die ordenll. Vorlesungen der Jurislen umüidslen die De- 
eretalai, das l>eeNUtm nnd tpiter im rSm. Hecht das Digestum veCut mid dm Codmt; die der U*> 
diciner den Canon des Aviceana und die genannten Schriften des Ilippokratcs und Galenos; die 
der Artisten den Eulitcidf^, die grör-iPi-pn Schriften Jes Aristotelcj, BoclLius Je consolatione phila- 
sophiae u. a. üicrbci bestand fast {s. Arn». Iii.) ohne Ausnahme das Gesetz: Doclor oräuiaiic 
dt man» leg»i$ meipita satis mane; oft schon gldcfa Bach SoDnciiait%ni|p. 

''*") Eine Nachsicht hierni fvtirrjc als ein unlauteres Milte! sich Zuhörer auzulocken bestraft. Nur 
Armuth gestattete eine Ausnahme. Das Honorar war übrigens sehr gering. Man darf im Durch- 
sdinitt daea Kaiaai^ptMchen auf den Monat fSr die Vorlesung rechnen. S. z. B. Man. AUL U» Prag. 
!• p. 16 Of. oder Voigt a. a. 0. p. 98. In Wien, wo das Leben viel wohlfeiler war, der Studtal 
I. B. für den wöchentl. Mittagslisch nur zwei Groschen zahlte {Diplofn. 1[ p - it)), war der Pastus 
nicht geiinger, wie man erwarten könnte. Die Taxetores leciionum kamen wohl zuerst in Leipzig 
ftuf. Schneidet' OAron. Ups. p. 302. Ldim «. «. 0. p. 7S> 
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wie z. B. Über die Decrctalcn und das Decrelum Vor- oder Nachmittag; gelesen wer- 
den durfte dagegen die Behandlung eines Uber extraordinarius thetis den au£ser- 
ordeiitUdien Yorlesimgeii» theils nur den Stunden der zweiten TageahSlft« angehörte^ 
•Kiifti binzu dafs min so^ in den P^iapien, mdi denen ^dehrt werdca sollte^ den 
YondiÜlteik der Feadttt nch tüfien, je lopr cidlidi Tentdian mnlct^ von gewiigeii 
Schriftstelleni iu|d ihren Lehren weder im mflndUchen noch «diriltlichen Vortrag •]>- 
weichen zu wollen: so ist schwer zu verkennen, dafs die verderblichste Willkür von 
dem Äufseren nothwendig auf das Innere, auf die freie Geistesthätif^keit worauf die 
Universitäten angewiesen sind, übertragen werden mufste. Bald wechselte man mit den 
Lehrfachei-u nach Gutdünken, bald vertheilte man sie ohne Rücksicht auf Neigung und 
Tauglichkeit der Lehrer, und die naturwidrigsten Beschränkungen der Geistesfreiheit 
flbten den naditheiligsten EiaflnfBL wie auf die Behandlung der dnidbim Gegenatindfl^ 
ab auf die YVissenschaft im Ganzen. Ando« Misbriudie, namenflidi die geisttOd- 
tende Dielirmefhode, wddie in Pnif eiiAeiiniidi wir, finden wir seltner bei nni. 
Nirgends als in Wien bei den Rechtsgelehrten, eoviel ich Mbe, wurde sie gemia- 
braucht, bis man sie durch Gesetze in die nöthigen Schranken verwies Am ge- 

wöhnlichsten war es, dafs man nadisclirieb und dafs danach die Lehrenden den freien 
Vortrag einrichteten. Sie wiciien von ihrem Text nicht ab; sie lasen ihn vor und 
begleiteten die schwierigen Stellen mit kurzen Glossen. W'cil aber die Vorlesung 
der einzige Ersatz blieb für die theuren und seltenen Bücher, so suchte man den 
Scholaren durch sogenannte Skimnum, MBH miieniSanm, n. a. die t)ba«iduf Aber «in 
ganzes Werk zu erleiditeni, und in der Tbat war d>getehn Ton dem adton berObr» 
ten IMÜBbraadL dieser Ersatz fiUr die fddendoi Dradcweike» da eine aokiatisdke Ldv* 
art und die Einrede der Zuhörer in Deutschland nie Siffe war uogjleicb wflr> 
diger als jenes lähmende Bictiren, wolcbes znr Unehre der hohen Sdiulen neuere^ 
fa neueste Zeiten geduldet haben. 

Die Rcpetitionen (auch declaf^tiones, exercitia ßfagistwnwi cum scholarihus 
in pnvato,) bestanden darin dafs die Magister für ein bedeutend hükcres Honorar 
als bei den Vorlesungen, das Vorgetragene ausführlicher mit den Scholaren wieder* 
bflltm und den ▼orliegenden Text nut Beachtung aller ZweiCel und EinwQrfe 'einer 
strengeren Erörterung unterwarfen. Daher ordnete man an, dafii nur dn^ bOdistens 
zwei >FFagen (tpiaegüimts) behandelt würden, um so die Schwier^^t der Materie 
desto gründlicher zu besprediMi. ' Weil .aber yozndnilidi eine Vorttbung für die 

0") Diplom. II. p. lOJ. §. YII. 

("*) Auch bei den leiendcn Scholaren •cbeiat die Sitte geiresen zu seia, woher das Gesetz in 
Wien: tutttus legst ex quatemo (d.i. Hefti Lage tod 4 in einandor gescbbgeaen gamaa Bogen 

a. Saviguy I.e. III. p.579 Anm. a), seil ipsum prt> memoniäÜ [fOSsit htAer§, i>i)p/oni. IL 104. 
Vgl. Meiners histor. Vergl. des Miltelallers II. p. Sil flg. 

(*") Ander» in Italien uud Frankreich, t. Savigny a. a. 0. III. p. 555. 
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Disputationen dadurch erhielt wurde, so muCsteii jene in ganz freien Stunden gehal- 
ten werden, oder wenigstens in denen, wo nicht ditpniiit wurde. Einen Tag in 
der Wodie, wo die Yorleinngon «usfiden, iMnI eine soldie Handlung sogar regcl- 
maftig statt oml die Anfsidit des Decaa und der vier Marter ItierOW war nif so 
strenge, da die Candidaten vor Annahme des Baccahoreats eine R^elition Ober 
eine vorgelegte Frage anstellen nuifsten. 

l)ie Disputationen, eine der wichtigsten Handlungeil auf Jen alten Universi- 
täten, mochten sie auch längst regelloser bestanden haben in den frühsten gramma- 
tischen Schulen, empfin'^cu ihre Aii-bildung erst mit der Entwicklung der akademi- 
schen Grade und hatten eine mitentscheidende Kraft bei Ertheiiung derselben. Auch 
für jene daher entwarf man besondere Staiuicn, nach denen sie in ordentliche und 
aufserordentiiche eingetheilt und darüber Bestimmungen erlassen wurden, wann, wie 
oft und anf wddie Wdse üt gehalten werden sollten. Sie waren in aHea Faeol- 
titem tibiidi und bestanden in der Lfitung dner ctnselnen als Frage ausgedrOditeil 
Ukesis; vor aUem aber streng nnd umfassend war Me Bebandlmig in der phfloso« 
pMiiHhfn Facultat Man verband damit dafs jeder Studirende in dieser ent ^tinen 
Cursus vollendet haben muCste, als eine der vornehmsten Absichten „jene," wie es 
heifst, „den menschlichen Geist am meisten schmückende und befruclitende Übung** 
2ur Ehre der FacuItSt in alle Fachwis?scnsrhaften rn über(rae;pn ("^). Einen Gr^d 
in der Theologie konnte auf den meisten Universitäten snzcir dor nur erhalten, wel- 
cher vorher Meister in den KuD^ien geworden, oder sich luiiläugiiili bewandert gezeigt 
halte im Opponircn und ilcspundiren. Um daher jedem die erforderliche Übung zu 
Tersdiaifen» wurde in der Wodie dn Tag, meist Freitag oder Sonnabend, wo die 
Votlesungien untersagt waren» ihr eine disputath or£naiiä in der philosophischen 
FacnltBt ausgesetat Ton dieser durfte kein Ldirer ohne gaiflgende Entsehnldigong 
sidi ansschlie&en. Der disputirende Kligjbter lief die Anwesenden zur Erwiderung 
anl^ deren jeder nach Rang und Alter der Aufforderung entsprach. Bei einem sol- 
ch«! Acte waren aber sogleich mehrere beschäftigt. In der Regel stellte man drei 
quaestioncs oder sophismata, wo der eine beizutreten, ein zweiter das Gegcntheil zu 
behaupten, der drifte Zweifel zu erheben pflegte, so dafs wenigstens neun in Thä- 
tigkeit waren aulser dem, der die Frage gestellt hn[t(\ Die "Wichtigkeit solcher Dis- 
putationen nahm lu demselben Grade zu, als der VeriaUdes Unterrichts immer fühl- 



et) Ober die Wichtigkeil jener Obungm, naroenllich bei den Juristen in Italien, noch wahrend 
des l4. Jahrb. a. Savigny a. sl 0. YI. p. 17 Qg. In Tcrgleidi iüermit waren die Pifpntatioaen ior 
DeutscMand nur gering, besonders bei den Jurislen and Medicincra, etwas bäußger aber bei d«B 
Theologen, und beinah zur Tagesordnung gehörten sie bei den Philosophen. Älinlicli wie bei uns 
war das YerhiÜInirs etwa in Frankreich und England. Ein neacreirter Magister der philos. Facullät 
wurde aalar «HieraiB verpflidilei in swei Jaiinii adil MtgiitnidiapiuiaiioDen tiam Beiim der Scho- 
hnai und B«»daiireen su InltMi, die hA den anderen Pacidlaten auf swei iNsetirtbiltt wurden. 
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barer wurde. Das persönliche Taleut wurde gehoben und geweckt; an aeuen Fra- 
gen, an neuen Zweifeln und Gründen genügte sich der Dünkel augenblicklicher Er- 
findungskraft und da« Jahrhundert sdbet hatte entschieden fOr eine Geistesgjrmnastik. 
ftof dem Felde der TOrfaDglichsten, spitzfindigsten Sdnlfragen. — Die feieilidiste 
imd rac^eidk sdnrierig^e Obmig Jener Art virar die JUsputaUo do ^uoUbtt* Auch 
hier war tot allem dne „generalis omnium Magistronm cmtge^ath regaoium et 
non regentium" vorgeschrieben, doch wurde sie dadurch noch solenner, dafs sie 
alle Jahr nur einmal gehalfen wurde. Die zu behandelnden Gegenstände scheinen 
bald willkürlich ut\<\ aus dem Stegreif ersonnen, bald aus den sifbrn fr^irii Kfln- 
. sten genommen zu sein, wogegen die Anzahl derselben beschränkt war auf zwei 
Hauptqnästionen, die der Magister mit zwei Baccalaureen zu lOscn hatte, und auf 
ebensoTiele Quastionen zur Beantwortung ftür die aufresenden Magister. Damit aber 
andi die Sdiohurca dn lebmdigeres üateresie ndmien mOdifoi, so wurde diesen 
gestattet gewisse Pkobleme an&awnfen, wörQlier de Bddirmig wünschten, die 
doch in keiner Axt Sitte und Anstand yerietsen dntftra.' IHese IlbHgens nodi w»/ 
nig bekannten Schulübungen worden mAer gnrfsen Modificationen und AbSndenm- 
g^ aus Paris, wahrscheinlich von dem verrufneren als berühmteren ^ctus sorbo^ 
nicus entnommen, gewannen aber nicht allein dadurch einen durchaus vaterländi- 
schen Charakter, dafs sie überall, wo sie aufkamen, an gewisse akademische Feste 
geknüpft wurden, wie in Prag an das Johannes' des Täufers, iu Wien an das der 
b. Katharina, der Patronin der philosophischen Facullät, sondern wA dadordi &fs 
de Tim aDcnFeciitedLttnstctt und Theaterstrddienf weldie in Poris dar lebhafte An- 
tihfeä der Stbdirenden bdnah enwang, sich'enfwiedw frd hidten oder immer »dhr 
daTon frd machten ("^. Blit dem Fortgang der wissenschaftlichen Bildung aber am 
finde des 15. Jalirbundcrts verschwanden sie fast überall und nur in Wien finden 
•wir noch im Ueginn der Reformationszeit schwache Spuren davon. — Endlich be- 
stand noch eine Disputirübung für Scholan^n. oder vielmehr für Baccalaureandi und 
Ucentiandi, die. schon oben vorübergehemi berührt wurde. Sie fiel in die Zeit der 
grofsen Fasten, in denen tä^ch eine Stunde Vormittags, eine andere gegen Abend 
filr diese DetenufamtiMtci^ wie sie hieben, öder Vördiddi^mgen von Theses aosge- 
«etzt wurde.. Alle Ddefminantea hatten die Pflicht hier der Beihe'nach thß^ietfim' 
denten od«r Opponoiten tniäRitreldi» und ein Magister^ spHlmrfain audi wohl ein 
Baecdanreus mufstc die Ldtnng für dn festgesetztes Honorar Obcmehmen. Es wa- 
ren also eigentlich Prirattlbungen, xn Gunsten derer crtheilt, welche einen akade- 
mischen Grad gewinnen wollten tmd vorher ihre Fertigkeit im Diaputirmi Öffentlich 
darzutbun hatten. 

BuImus. IV. p. 172 sq. Am ausruhrlicbslen Ton der disputalio über das quodlibet anf 
unseren Anstallen hnndeln die Stnttitfn flf-r Ani^tm in W'^m (Diplom. II. 230,} und in PlVgr 
wo die EtnfübruDg ira J. ii79 besckios^ca Tnude. Man. hist. i. p. 6i. 101. 



'Digitized by Google 



54 



Wir begnügten uns vorläufig damit, von den Vorlesungen und THsputafionen 
diese mehr äufsere Seite zu berücksiditigen. Das wichtigere Yerbältuiis, in ^reichem 
|ene Temelimtt« Thltif^ett der Univerpitit fkoSh xnr "Wlsieiisdiaft fibediaupt^ tlioib 
SU 'diAr Bfldimi^esdbichte Shres uad du «adifalgeiiden Jalurhunderts stalld, soll f|e- 
^cmrirtig noch veamt Aufgabe Bein. Dieter tetzto Tlidl der Untersaduing wird 
dem nicht tlberflQssig scheinen, der von der Wichtigkeit sich tibeneugt hat, welche 
die Darstellung des Geistes und der Methode eines jeden Zeitalters und seiner euuel^ 
nen Vertreter hat. Es liegt hierin der hohe Beruf, dem geistigen Leben eines verflos- 
senen Jahrhunderts mit Bf'nrhtinijr der hervortretenden Mängel und Verdienste gleich- 
sam eine fortgcheiido VV u kbaiakeit für spätere Epochen zu erhallen. Insofern hat 
aber jede Erscheinung aus der Culturgeschichle in dem Grade Bedeuluug, als die 
Idee md dar al^meine Geist der Wittensduift hi ihr m eine» ei|en<hflnilidiai 
Ldben herangereift ist; ab beidei seinen inneren Werdi befhiügt nnd dadnidi nicht 
sUein' «nf die nlchstfolgAidc^ sondern anch auf alle' BpKUn Jahrhunderte vorberei> 
tend 'und einleitend gewiAt hat 

Unsere Universitätien empfingen ihre wissenschaftliche Richtung nicht aus den 
günstigsten Händen, ^aris hatte, wie wir hörten, die ersten Lehrer für Deutschland 
gebildet und von jenem Heerde sophistischer Dispulirsucht entnahmen unsere Gelehr- 
ten das Material für ihre Vorträge. Das Studium der scholastisclien Philosophie und 
Theologie verdrängte jede speculative Betrachtungsweise, und seitdem diese Bichtoog 
durch' JuSMtAm mi. X^anfifanh einmal ins Ldben getreten (' ' dorch .Johannes Scntns 
aodann eifrig beiVrdert wurde, eHneit sie sidibis tiirfins 15. Jahrhvndert jn KlOitern 
nbd akademiMhen BÜtodSen Jinfipechh Einen noch nnersläfltferien Au^oritStig|a«d>CB 
hatte Aristoteles, da er zum T)irner des Scholasticisnins wniedrigt war nnd für diesen 
Zweck seine Umbildung erialuren hatte. Was man ans der Streng wissenschaftlichen 
Fomi und dem Reichfhum seiner scharfsinnigen Erklärungen nnd Unterscheidungen 
gewonnen, brachte man in Übereinstimmung mit den Ans<;]>r(! dien der Kirchenväter, 
mit den Bestimmungen der Kirche, und wo dies unerreicliLar, üffuete der Grundsatz 
dab ein philosophisch wahres Axiom theologisch . ialsch sein könne, das gefährlichste 
Fdd 4hkr die Dialehtik. Yomehndicb hatte ab^ Petrus ünnbardus, -rielleicht ohne 
Absichle durch die AuffUimn{ seines disiellisdien S^atems filr Thedo{;ie.die christ- 
liche Lehnt ▼eranstaltet Jede Obenengraif widi dem Ansehn jener &ii «entsttfui- 



("*) Dtiixlt diese wurde Paris der HauptsiU jener PhHoiopiiie und Theologie^ mdidem die 
spanisclicn Ai aber zur Verbreitung derselben einmal beigetragen und besonders ans (^fn (!ipolo!?i- 
scben Streiiigkeilen mit der roorgeolasdiscben Kirche und aua der dadui'ch Teranlaf»tcu Bvkauot- 
wliaft mit Gonstmtinopd stets neue NalmragslErKAe zuwudifcn. ß. Heeren Gcsdi. der da». Litt. 
im Milt. I. p. 249. Das allcrgräfseste Verderben über die Theologie so in Paiiti vie in Deutsch- 
land verbreiteten aber «cit f\fm 1^. Jahrb. die SettcdiDÖaGbef besonders seitdem im id die akadeH. 
Lehrstellen sich hincmüraagtea. a. Anm. 121. • ■ 
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nun, vui nidit aUeäi di«n «of BewoiMtdkn der^ibd und der KirchesTitcr gegrOn« 
dete SMonlnlig TOn pattistiadicnL Exocvpteii,''M»tMita «ndi die myxlMtc Ijlcnge vo» 
ComniMtfudMn mtHdtafter GottesgclehiftHi IMmt AmoIIw bebanpletoi «ine JfkbvkuidMrte 
danemde Geltung tot dem OnmÜtteb^er ii. Schrift Umsonst luachlen in Parts schon 
Gregor IX. und Johannes Gei-son duf das Verderbliche solcher Richtung aufmerk- 
sam (" : selbst Rogerius B m ons von eigenen Erfahrungen unf or-;(iitzff» Warmingea 
Bchieucu kein Gehör zu iiiideu, oder sie drangen nicht sogleich bis zu deu deutschen 
Hochschulen unseres Zeitraums. Mochte auch von K. Carl lY. schon in den ersten 
Jahren ein Theolog ftlr die Auslegung der h. Schrift berufen sein: Kirche und Staat 
UlielMii beftied%C in den BaadMi einer cfaluifen Aiiifl^^lulosophie, and dieTeibrai« 
tviiK uügefti^er Glaubeaslehrlen wurde verdrita^ oder ▼cvdnnkelt danh 4}e Meinim- 
|ati undt AuBsprftflhe der TomebaMtcn Kirdienviter. So wnide die Theologie maA 
bei uui TO eitlem. Xeoen Fkagspid ent^eibf^ yvo Wahilieit Ton Irrthum nicht m 
scheiden, und der Blick, schon an sich Terschlossen gcf^cn jedes QucUcustudium, 
mufste dadurch um so weiter davon abi^rlonkt werden. Ein (rottf sgplrhrtcr war ohne 
Kenntuifs der Sprachen, welche in deu Gmudtext der Bilx l t-iitlulireu; er war ohne 
Kexmiuifs der Kirchengeschichte und Pathstik. Die durch xVbälard wissensdiafiiich 
begründete Moraläieologie bewegte sich in der niedrigsten Sphäre, weU die phdoso- 
fUf cbe Voihüdung feUfe» und wie ailce andere winde andi ^ie znrttdigedringt von 
der DogdMtk., datta dialAtiaAe Beudkdtamg'dnrdi Th<nie« von Aqoino am' eine 
misverstandene paipaMifl<&e Lehra ft/AnXtf^ wurde nnd fortan die.liOdiaCe Ant^ib* 
begabter und unbegabter Geister blieb. — Biese wissenschaftliche Richtung in der 
Theologie berührte alsobald das praktische Leben. Wer sich der Scholastik bemäch- 
tigt liatte. polangte zu Würden und Ämtern, tin<! prlbst ron Staatsangelegenheiten 
blieb Sic nullt ausgeschlossen; aber vor allem folgen reu Ii wu"kte jener Zu&taud auf 
die Übung der prakliüchcu Theologie. Diese überall noch in den Händen des Münch- 
atandes und zam Yerdccben der Moralttät besonders in denen der Bettebuönche tbeilt 
durdi aaagedebnte Privilegien, Aefle wegen ilites tmbestreilbttto tJbeigewicbto Ul 
Kennbuiaen» boOte ven den UnivienfHten wftidigaio Y»6eler; dier ale waren niciit 



^' ^."^^^f*^"^- ^cad. Hei4eib. p. 188 aq. fmlaeus hist. U. püris. TV. p. 888 tq. bes. Lmt^ 
nufy dt vtiria AHtt.JpHwia c. X. p. k2. 4.}» Ebuoso^ tpricht »iclt Aicol, Ciema/igius aus in tmet. 
A msUiu«$tdo' studio tAtol.: ifttoeirea miror J%9oh^ Mutri ttii^rit pagiaas diviiwrum !te- 

strmatfarum ita nef^li^enter legere, et in nescio qitarttm srtis stertlium ':;;!<; iUtritum indogi/iä 
sua itigeHta coutererVf utque verbis uter a/iostolicls, languere citvtl quaestiones el pugnas vei^ 
b^mi^, qu^d ^5^f/Uit«rikn est, mam;7ft«oloi^oi-itm. \ ^\, Ttiduudu$ Bury PluMtiH. c>Xt. ■ 
S. H ooä hift. tt oiUiqf..Üimu oxonienis. \. p. 53. qui legit a^ntfHtia,* ^liet prbici- 
palem horan /,:- ■•. -'/ secundiim sitam volu/italcn , hnhct et socium et cameram apud religio- 
tos; sed qui (tgiL tibliam cartt Ins et mendical huram legendi secundum quod placet iectori 
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«I enmU», wdlMOffi ifi« tiieologisdkeii LehntOhle noch mic Ordeu^dtilidieii besetxt 
wareii sdange die Facalutten jede Neoenmg wie eine Kelzeret Ted»aanntin and 
tat dem Featbaltcn an der herkflmmlidiafi Ldhngt üven grObtcn Rnlm Imdett. Eis 
M> engherziger Facultstszwang bcvrirkte sehr Bald dea Stüktand aller Wbsensdiaf^ 
ten und der Hanptxwmä der )uAeaik Schalen sdiien filr Deotschboid anwiederibrii^ 
Ikh verloren. 

Eine Verbreitung wahrer Roli^iositfU lag somit aufser dem Bereich des MOg- 
lirhpit; der Clerus schien eine beinah uneingeschränkte Oberherrschaft behaupten zu 
^voll* 1) und den Mif<br8uchen in der Kirche wurde trotz der sicli mehr- ndc n Anzahl 
holioi Scliulen von dort keine Abhülfe geboten, wo mau mit Hecht sie erwarten durfte. 
Aber glcicbirobl konnte eine Aefbmi nicht länger ausbleiben. Schon in der zweiten 
Hälfte «naeres Zeitraons wurde aie in denu^ben Mala«» wie SdudMUcunma und 
^qpstÜiam nut ibror BoppeltjianncI allea zu Ter^^ften drohten, dem HdUrsdiendeB 
lar Gewibhot, wol in. der Geaammlheit dea Yoikea der Sbrn für hJAerea MemAm- 
tecftt und Dreiere Bfldmg erwacht -war. Doch kam um dieselbe Zeit ein nicht minder 
wirksames Moment von aniacii hinza« Die bedeutenden Erseht im? n^en in England 
und Frankreich dürfen hier um so weniger unerwähnt bleiben, als ihr Einflufs und so- 
gar der erste Ansfofs zu einer Kirchenrcforniation bei uns nicht zu läugnen ist. Den- 
ken wir an Johann Wiclefs (1360) Widerlegung der 13c [tLhuonr ht , an princn offenen 
Tadel, den er wider den Papst erhob, an sein freies 1 urstlieii in der h. Schrift, wo- 
durch er Tauseude aus den Fesseln einer Iniehre und des päpstlichen Banuworles los- 
sprach, oder an s^e nnd der Seinigen nahe Y«]»ndang mit dm Waldcoaera, welche 
TOn f diCK der päpstllchdi Kirdie abhold die Verlridl^enen freodig ala danbaadirflder 
aafiiahmen: die Idee ein« oitfesselteren Gdbratidia der mensdUidien Y«manft und 
einer fircieren Forsdnmg Uber die h d chaten . Geiatesgflter war mit jenem ins Ldben 
getreten und 'wwde auch für una und fOr uaaere Hochaehulen ein Erbtheil. Aber au<^ 
die l}jiiyersität zu Paris bei allen gerügten Misbräuchen eutzfindete beinah gleichzeitig 
hellere Funlcen zur Bekämpfung des kirchlichen Unwesens nnd machte den Päpsten, 
wiewohl fruchtlos, dringende Vurstellungea durch Resignationen der Kirche den Frie- 
den zuzugestehn. Der genannte Joh. Gerson und mit ihm Peter von Ailly wirkten für 
eine Sache; iNikoiaus Oresme, noch freimüthigcr als jene in seiner Erkiärung tiber 
das Unwesen der chrisdichen Lehre, Terhiels bei vermehrtem Eindringen scholastischer 
So^hister^ aein^ Kirdi^ ein .glcichea Sdnckaal wie der jfldischeii, und 'der geldirte 
LeaiMler moCste v<m Pari» Sd^ntz attdien hei den deutichen Rittern in Prenf^en. Be- 
«ondcn «tichligi aber nidit.aljein fibr die. Theologie, sondern aadi für alle Zweige der 
Witeenschaften wurde der neöaulgenommene Streit swisdien den Mominalitten md 
Realisten. 'Kadidem Wilbdm von p<^m (1340) in Pkxis einen cntidi^dendqi Sieg 

*»•■,, J. J , , l l ' ' • . ■ . . .' . 

(*") S. Sc/yOl, '«rdm. Praed. Yol. I. p. tOl. üi «tf« JcMni* J^gidii, >■ 



67 



flher die iMf^ali^tische Seite der Philosophie davongetragen Mnrl dem allgemeinen Begriff 
als dem Erzeugnifs des abstrahirendeu Verstandes seine (iLi)ctüvc Realität abgesprochen, 
so gewann er auch in DeutsrhKind und namentlich aiü <!< n Universitäten unseres Va- 
terlands so bedeutende Anhi)i)B^'''> ^^^^ jener siegreiche Kampf, der die Gemüther von 
dem Schvfur auf den Buchstaben des Meisters entband, vrie für die Philosophie der 
Zeit, ebouo liir die BUdmig dnu» frtüefm, sogar ▼on der kirddidieu Theologie tuuib- 
fabi{;if;ereii Geistes erfolfircicli wiikte Unrerkenubar sind von diesen Nadh.« 

iMoratufen die ersten Asm^im^ üBr eine Besserung in der Kirche und GeisflichkeiC 
Misgegangen. Deb aber die V^Tiiknngai hm uns weniger sdncll und sidtbar wara^ 
lag theils in der Neuheit des Anselms unserer Hochschulen, theils darin dafs mit der 
gänzlichen Unkenntnifs der classischen Sprachen die Basis für ein höheres Studium der 
pelehrtcn Theologie fehlte und die mangelhafieste Lehrmethode das Eindringen in tie- 
fere Forschungen erschwerte. Wir dürfen der wiener Universität in dem was für eine 
Kirchenreform geschah ein grofses Verdienst nicht absprechen; aber mehr noch erwarb 
Prag sich ums Ende des 14. Jahrhunderts den Ruhm ausgezeichnete Geistliche geweckt 
zu haben, die gegen das Unwesen des Papstthams öffentlich sprachen, Finstemifs und 
Sitfenlosigkeit mA dem Sdiwerdte ihrer Rede bd^Srnpften und anfeine Idie&dige, in* 
nere Ri%ion drangen. Als soldie JSengen derWahiheil^'' wie protestantisdie Schrift- 
stdler sie nennen, traUni hief tot anderen Conrad t. StiduMf Johann Milicx und 
Matthias t. Janow in dem Zeitraum Ton 1350 bis 1394 hervor ('"). Alle drei wegen 
der Strenge ihres Wandels und wegen ihrer der reinen katholischen Lehre geneigten 
Denkart hochgeachtet wirkten durch Kanzelvorträge und als Universitätsleluvr gleich 
erfolgreich. An diese schlössen sich der Zeit nach unmittelbar andere M;inner. welche 
nur die Wahrheit suchten, die von Goft kommf, ebenso stark durch die K\[\ii des Glau- 
bens, wie frei von Menschensatrniip und Knechtschaft; ich meine IIuss von Hussinecz, 
Hieronymus von Prag, Johann Rohiczana, Wenzel Coranda, Martin Lupacius u. a. ("*) 
Mit dea ersteren der Zeit wie der übereinstinunenden Gesinnung nach engveribunden 
war jener wiener Theologe der genannte Hdnrich von Hessen, der in Paris sdbst sidi- 
11benceug( hatte tou dem Yeilall des Kirdienwesens und der getclurten Theologie^ Durdi 



(***) So z. B. inWini, wo vor allem wieder JT. fiitridaauilttiininen ist. s. oben p. 17. dann die 

durch freiere Denkungsart ausgezeichneten Fi eundeOckams, Gregor von Rimini (t 55S), Heinrich vonOyla 
(1380), vorzüglich Heinrich von Frankenslein aus Hessen, ein WeltgcisUicbcr, zueistXchrer in Paris, 
ipiter (1388) in UVien. 5. Sirisder heu. Gel. Gesch. 18. p. 2iO flg. oben Anm. 3k. Ebenso in Hci- 
ddberg der schon gerühmte Marsilius v. Inghcn, Dionjsiiai Petaniu u.a. 8.'aadi Ann. 135. 

(•") S. rdzcl K. Ciirl IV. T. IJ (> s;i ü'^. 

("*) Alle greifen schon in* Ii. jalirh. liioüber. Hussens wcUbcrühmte Wirksailiieit, obwohl 
«r kIhni 13jU Saeailauroat und drei Jahr darauf MagUicr in Prag, wurde, begima erat mit dem 
J. l400, wo er zum Priester geweiht wurde. Aufser den genannten 'vci dienen hier noch drei jUu* 
gere Anhänger der hittnüschen Lehre «ine Stelle: Gallo« Czabcra, Jac. Columbua, 'Uauh. O»* 
mnibus. 

H 
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die TtdmM^Sijkmt awuK Lehre und Sdiriften sndile er nichts Geringeret xa befvillieii, 
d» eine gibiiliche Umgeslaltang der hensAenden lurdiliehen Znetinde and die Wie* 
derhersteUang deraelbcn doreh ein eUgemeines Coadliiun. Mechdan er die pngir 
Universltilt, daiin die pariter Doetoren für sdne Ansicht gewonnen, echtosien <Be 

Oxforder gleichfalls tidb MB» nur mit dem einen Zusatz, dafs der römische Kdnig, ohne 
4en kein Besehlufs gfiUig sei, nolhwendig daran Theil nehmen müsse. Jenem- daher 
gehiilirt das erste Verdienst, deu Papst o'mer solchen durch äufscre und innere Vorzüge 
getragenen INIacht untenvorfen zu haben, und schon seit dem Beginn df"= 15. Jahrhun- 
derts ging weder im Reiche norh in der Kirche eine wichtige Veränderung vor, wobei 
die Universitäten nicht eine uiüuntcr entscheidende Stimme gehabt hätten. Dafs vieie 
pragcr Doetoren aus persönlichem Interesse an den hussitischcn Bewegungen nach 
CoiCnite gekM^t worden, mftehte ridi von eeilirt ▼ereteim; aber andi wiener nnd 
heidelbager Lciiror wnrder sa dieser nnd in der hnsder Kirc&envennaunlang en^ 
lN>ten, vnd ein e rfuHe r Tbeolog, Conrad Thni rfilnnte sieb eine Dispnfition (j^en 
Joliann Hnfe eiegreidi bellenden m balieA . . > . • . 

Solche Minner, wie sie in Prag und "Wien auftraten, gewannen .w rt CTÜtMv'fon . 
der Wahrheit ihres allein auf die Sadic gerichteten Strebena grade itzt um so leichter 
Eingang, als Wiclef's Lehre eine immer lautere Anerkennung bei den Waldeusem 
her\orripf, und Haf« alles verbunden ganz geeignet war, um jene im 1 5. Jahrhundert 
ausbrechenden (jahrungen zur Verbesserung der Kirche an Haupt und Gliedern vor- 
zubereiten, bedarf keiner weiteren Nachweisungcu C''^^). Wichtiger ist es hier noch 
der akademischen Disputationsübungen zu gedenken, da diese nicht ohne tiefergreir 
fende Wirliungen in die NAe nnd Feme blieben. Keine wcnigstoiB vMet allen 
Dbungen der iidien Scholen -eiliidt aich ao frei Ton den Ifeirac^nden Mingebk nnd 
wixkfe i^eh ithrdmam anf die Belencbtong blinder papistisdier Ghobeneaatzang. £a 
ist wahr, dafe dnrdi die oft udir ▼erwkrenden nnd geedunaliloiCB^ da anfkliienden 
Zweifid der Mangel an positivem Wiaecn grade In der scholastischen Theologie aufs 
fühlbarste sich beransstellte; aber nichts desto weniger bleibt jener an sich Terdeib> 
liehen Richtung das eigenthümliche, in Zeiten gährender Glaubenszwcifcl nicht gering 
zu achtende Verdienst, den spcculirendcn Verstand und den Sinn für eindringen dere 
Forsfhuni:* n i:eschiirft zu haben. Es war kaum ein Artikel iu der Theologie, kaum' 
eine Matciie in der Mctaphjrsik, die nicht subtile Fragen und Widerspruch vcranlafst 



('") Jcta secuL ü. heidelb. p.^iJS. Motschm. Erf. litt. l. Fort». p.6l. Schoo die iheoL Fa- 
cnltit in Paris war im^lA. Jabrh. hieriD TOrangegRngen. Ihr Iluhra War i» verbreitet, dals nicht 
nur cinbeimMbhe und auswirtige Kdoige, sondern sogar Päpste sie über Glaubcnspunkle befragten. 
Launojr de Schölls cflebr. c. 59. art. 12. p. 26$ sq. Die FreiinüiIiigVolt, womit sie päpstliche Mei« 
nuDgen als keUcriscb verdaritrole {Lautwjr I.e. art. 11. p. 2i2. c. 60. art. 5. p. 338.), Tertcbaffte 
ihr aliolMhl eiDe regeiini&ige TheihudiiM ao den Kircheiittii an ulungeii . Das. c. 5$. art. 9 ii> 10. 
/ O • Vgl» Voigt Gesch. der UrFMg. p. 44. 45. Aua. U. , 
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hätte, und die schädlichen Folgen hiervon mehr vorübergehend, als von den gläubig 
9u%eiioiBiiieDeii TfaditUwen in der Kjrcho erwiesai 'aidi nicht imwiiiLini fiOr die £r> 
irodunkg täam prtt£eiidcii Foncliergeiites. In diesem Siniie dllrUen wir die Biipafaitio- 
M. eia nodiwendigee MoiikeBt in jan» Zeit ^B^kennen« und mit Eedit ksJi aan 
ei iDr ein 4«tfl^» daÜB grade Aristoteles jene allgemeine Geltung für des t^ f^ jAgpiwIig 
ßfaidimn gewann, "wc'il ohne diese durch ihn vermittelte Strenge der Yerstandcsübung 
und vollendete Palästra des Geistes der aussclnveifendstcn Phantasie sowie jeg|ieher 
Alt TOQ Schwännerei ein uui so frrieres Feld sich eröffnet hritro ('-^). 

"Wie in der Theologie jGiiJeu >vir auch in der Jurisprudenz dieselbe Richtimg 
leerer Lisputirsucht oder sophistischer Dialektik voriierrschen, und insofern sie in welt- 
lichen uimI g^tlicheit Dingen dar 1b«ptehenden SlaaUtonBea sich bemächtigt hatt^ 
enchwertedwZei^ieietMlbet eineUinandeniaghie^ Doch aOdite bei dleaervwwie- 
^end prakfifldien Wiaaenidiafi eine doppelte Befrechittii^weiee weniger sulaeiig sein 
ib bei der Tbeojk»g^ «awUck 4u Poeittve selbst zu einem b-O^cben NdMl^fllittd« 
terfliefst. Soldie Abwege lagen aber- neb, weil die Rechtsgelehrsamkcit wie die Ai>- 
n^unde vom Studium der alten Sprachen sich fern hielt und somit des Bodens crman- 
felle, aus dem vornehmlich befruchtende Nahrungssäffe 7netr<lnien sollten. Kein 
Wunder also, dafs in der ersten Zeit unserer üiiiversitälen bei dem Mangel an gelehr- 
ten Juristen ihre Wissenschaft höchst beschränkt blieb und bei der Uabekanntschaft 
mit den Rechtfitquellen Methode und Anwendung sophistischer Dialektik aus den phi- 
leeqpjUbdiai Httruyben entlehnt woide. Za Anfang des 14. Jabi^iuderts begnügte men 
eich QfaenJl mit deetii wes dee zwölfte «ad dreizeluite dberiiefeit bette» aut den in eift- 
sdnen LBndem gdtendem Gewohnheitsrechten, wel^ feeanptnelt und «nigiaetcluiet 
waren. So entstanden nach und nach die Schöffenrechte, der Sachsen- und Schwaben* 
Spiegel und andere Land- oder Sfadtrechte, welche nützlich für den praktischen Ge- 
brauch die Weiterhildnnii; des deutschen Rechts und eine wissenschaftliche Bearbeitung 
desselben nicht befoi<l«!rtcu Als Grundlage für das deutsche Staatsrecht darf erst 

die goldene ßuUc Carls IV. (135G) betrachtet werden, wie denn aach in Prag schon 
1360 aus der stinstigen Aufnahme, welche Uberlus von Lampugnano daselbst fand, auf 



C) S. Heeren Gesch. dci clasv Litt. h»lfiilt. I. p.^. S96, nodbeModani Frans BSeae Philac 
des Aristolclcs I. Vorw. p. uxii flg. 

("') So gingen z. B. Mtt den einftclieii Reebtea des Hersog Pnemitl von Böluntn dte «rttsn 
^Apd- und Sladlrecble hcrvot 7 g'.« n .sich dann im ih. Jakrh. auch schon einige Wiikungen 
von der Prager Rcchtsscbulc ; schlich z. B. ciu Schüler derselben Viclorius t. Wschehrd einen Com- 
ncntar xu den böhmischen Landrcditcn ; sammelte ein anderer, Bricciu» r. Liczka, spälerliio selbst 
Ldirer m Prag, dia sentrenteB Stadlncbte lo diietii Baad} Ikb K. Wenxbw I. togar äm «igroe 
B«rgordnung in Mahren enlWflrlfln (Voigt böhro. u. mnlir. Gell I. p. xvii flg. p. xix): so irar dies 
iw die Yernallung Böhmens wichtig, aber für die Weilet bildung des deuUdicn Rechla xiamlich 
wirkungslos. S. auch Mackckle; Hdb. des h. röm. R. I. p. 118. 

HS 
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ein wissenschaftlicheres Interesse für dasselbe zu schliefsen sein möchte ("'). Im aU- 
genidiMa aber besdiriiikte man ucih bei den Yoriesungen fast ausschUetdicli auf das 
canonische oder Kirdhenredit, und d« dieses sicii sogar iir allen bflr§frlidieik Rechts^ 
aacben Gettung angcnafet batt«^ so konnte dem'Clwus nur daran lieg^, die Ton'jclier 
gdUcnde Üfdnnng zu nntentlilsen, dab das canoniscbe Redit nicbts anderes tli» «ä 
Zwei{s der Tbeologie sein und bleiben mfisse. Das römische Recht dagegen blid» wila 
in Paris längere Zeit gJinzIich ausgeschlossen aus dem Kreise der Vorlesungen und 
alcademische Würden durften nicht darin ertheilt werd?»n. Selbst noch zu Ende de« 
1'5. Jahrhunderts verordnet ein Stritnt der Canonisteu m Patis, dafs man die venia le- 
gendi erlangen sollo ohne das römische Recht sludirf zn haben f Wie wenig Rück< 
sieht man hierbei auf ein gelehrteres Studium der Juriöpi udcuz. nahm, begreift wer die 
Überzeugung gewonnen hat^ dafs das canonische mit dem römischen Recht genau zu- 
sammcnbange, ja dafs eins obne das andere nicbt einmal Verstlndliclksek Moditcn 
Iran aadi die Stifter too Pn& "V^en nnd Heidelberg schon bestinmeni dais Dodorea 
des geasdicben nnd wdMidien oder bttrgerilcben Rechts auf ibren Hbchsdiulen Icliren 
sollten: das Stodion eibielt 8i<^ nidits desto weni^ in jen«r bezeichneten Halbbeiti 
Die Summae des Azo (Azolinas), die Glossen des Acenrsius und Commoatare des 
Odoüredus Terdrängten die Beschäftigung mit römischen Gesetzbüchern, und in WUQ 
gins: JTisn beim Entwurf der iiltesffn juristischen Statuten soweit den Rochtslchrem so- 
gar vorzuschreiben, dafs ?ip nai h Art der spitzfindigen Scholastiker der Zeit ihre Vor- 
träge einrichten sollten. Ii is Feudalrecht wie d.i'? sltere deutsche wurde ohne ge- 
schichtliche Begründung auf Hypothesen gebaut und das canonische nach den Decreta- 
len geldu-t, aber weder eine Philosophie noch Geschichte des Rechts wurde gekannt 
iknd am aUerfremgsten die Kenntnüb des AXterthums Toraosgesefit Yoa Hddelberg 
ist es allerdings erwiesen, dals dort SfotlbSos ClementiB im J. 1390 nnd nadi diesem 
mcbrere andere ds Doetores kgam auftraten, aber sebr bald erbob sidi' der lauteste 
Einspradh ^en das rOmisdie Recb^ bis dieser 1395 in offSene und langwierige Fehdea 
ausbrach. Bas ius «ccifafiwtuwn>> woiUr drei ordentürhr Lehrer angestellt waren^ 
wurde hier wie in Cöln und wahrscheinlich auch in Erfurt in der That allein nxxt 
gelehrt, bis Pfalzgraf Friedrich I. im Anfang di"s 15. Xihrhunderts zwei berühmte Leh- 
rer ftir die Institati<men und Pandekten, J. Schröder und J. Dahlbemiiu ernannte und 



('**) S. Voigt a. a. O. p.xx, TTomit zu yergleichcn v. Savigny Gesch. des r6m. R. VI. p. A20. 
Kach jenem wäre sogar der erste ö£^llicbe LdtrsUiJil des deutschen Staatirechts ia Prag mit Ubertiu 
T. Lampugnano besetzt irordcn. 

("*) S. T. Savigny «.0,0. III* p.373. Hatte man Htm •neb schon im 12. Jahrb. das röm. 
Recht in Paris mit aufgenommen (das. p. 370), so rerbinderte doch ein durch <He dortigen Theo- 
logen und Artisten, vielicicbt auch durch die Eiüertucht der bok>gnesischcn Becülsscliule befördertes 
Yerbot (das. p. 367 flg.) des Paptt Honmios III., dals et in den Knis dw tfwitliclwn üntwriohls 
gesogen würde. Vgl. darüber IIIUKl»ld^ «. «. 0* I. p. III. 
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▼or allem ein kaiserliches Privilegium dazu bcToUmächtigte, anch Doctores legum a.id 
deu Universitäten zu creiren. ObwtAi ntm der Kreis der Zuhörer für das römische 
Redit wie flbeAan]^ flir JurispradeDX andi im 15. Jehibimdett nur gering imYer- 
i;1eiclk SU den' anderen Pacnlttten bliä), so war dies Pri'vile^aib dennodi Tom grolier 
Wi^ti^eit C**) und wurde in seinen Folgen ganz besondiefs dadordi wiikssm, dab 
lenes fremde Redit tAt bald Ton den ReicJisgeriditen', Ton den höheren Landes- und 
Stadtgerichten wie z.B. in Nürnberg, in Heidelberg (116.3) und sonst aufgenommen 
wurde. Begann man gleichzeitig in den Gerichten damit, von den juristischen Facul- 
tSten der hohen Schulen auch Rechtsbelehrungen einzufordern, und wiederholte sich 
diese Sitte nach eiiiTcIncn glücklichen Versnclicn iinnr-r öfter ('^"), so trug dies gleich- 
falls dazu bei, eine Vermischung mit dem gennam rhi ii Recht und besonders eine wei- 
tere Verbreitung auf bestehende Verhältnisse zu belurdern. 

Wir haben gesehn, dafs die Rechtswissensciiaft im ersten Jahrhundert unserer 
UniTersiCSIen sidi kttnuneriidi bdidfan mnlste^ Die erste ürsache davon lag wenl> 
gor in der Einridifnng dieser Insütatc^ als Vielmelur in dem, wovon diesdbe abhlngi^ 
in dem öfEmtlichen Zustand von Bcntsdiland, in der Stdlung des Kaisers zum Reidi^ 
in dem Vcrhiltnifs des Glems zur Laienwd^ in der obwohl wankenden» docb nod 
ausgebreiteten Macht der Päpste, welche dem römischen Recht nie geneigt waren» 
Mit dem Tode K. Heinrichs TU. (1313) trat aber eine bedeutende Veränderung in der 
Lage der Dinge ein. Die Wirc^rrbesetzung des Throns hatte ron inneren Störungen 
zu offenen Par!ptnngen geführt, und unverholen gab es in der Nichtachtung p;ipsill( lier 
Bannspi üchc und Interdicte sich kund, wie sehr das Ansehn der höchsten geistlichen 
Würde in der öffentlichen Meinung gesunken war. Es hatte sich laut ausgesprochen, 
daCs der gebildetere Theil Europas wougstens in der Art der Hierarchie entwachsen 
seil wie diese trotz aller Misbriade bisher Jahrhunderte lang citte dem Caltnrstande 
«atspredkende Ermcbungs- oder vielmelir Zuchtanstalt gewesen war, und diese Gnunlp 
ifttse blieben tfaeits fSke andere Disdplineii, theils l&r die Jurii^radenz nicht ohne Folr 



^ S. s. B. ober Erfurt Moitdkm. L e. p. 201 vj. In Cöh trat «n dorüger Prof. u. Doetor 

der Uecihi»' Nieosius de yoerda aus Mecfaeln um ih92 mit einem Comm. in Instiiutiones herror. 
y. Savigny a. a. O. VI. p. 421. Das. p. 423. p. 427 über zwei acdci c Juristen Cölns Petrus Ra- 
vennas und llarjrngluis Sifridus Sinnama. Über Heidelberg vgl. noch obea Aam. 51. Aucii ia 
lagotaiadt irarsn su finde des 15. Jahrb. Doetores Ugum et deerefomm, folglich mich die LAi^ 
Stühle nirs l öm. R. schon gewöhnlich. Eichhorn deutsche Rechlsgesch. III. p. 330. 

("') Schon l-i32 befahl Kurfürst Friedrich der Sanflmüthige von Sachsen, dafs die Untertha- 
Dcn sich Hechts erholen sollten bei den verstand igen und ehrsamen Doctoren zu Leipzig." Gün- 
Ihir d. MtS. dt non tj^Uando des Bainet SmIind. p. 90. Auch in FranUbit erbMcn sieh dis 
Justizbehörden gleicli nach Stiftung der Universität dergleichen Responsa. Beckmann notit. U. 
Francof. 1707. fol. c. III. p. 35 sq. u. s. f. Wichtig war auch d.is J. l48S, wo nach Eichhorn 
m» a. 0. III. p. 330 angeordnet wurde, dals eine gewisse Anzahl Docloi'cn sogar, in eiuein Hofge» 
lidit Sita and SUamw ^«boi tcUl«. 
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gen. Hnbcn wir bereits oben eines günstigeren G-eschick.es, dedsen im 1 5. Jahrhundert 
das Studium des Rechts (heilhaft zu werden nnih)::, kurz gedacht, so treten die Vor- 
bereitimgen daTUr in unseran Zeürauui adion unvcrkonubar hervor, seitdem die weit« 
lidic Macht der durch Gerrinnsncht und Doppelzüngigkeit gefälschten Behandlungsart 
des fiewiiindrfit Rechts imie wird and näiiwnlliiib sflitdem Kaiser ind L sn dflilwm 
be^t^hhf «rie «elir du rlniBclie Redit iliit der Idee Ton absoluter Hetffeekeicevnill 
ümB fiaträssse feaoSb sei C'^X Hieisa kam Bodk« dafe eine JMenge «nfMrebeAdcr 
Talente, bei der einheimischen Rechtslehre «mbefrledigt, nAdl Italien eich begab zn 
den berühmtesten Lehrern Bologna's und sddann ein Rcchtssjstem, das an Reichhal- 
ti^Veit tinil Siliarfsinn alles bisher Gekannte übertraf, auch in deuLscJicn Gerichten 
anznvvciidi II bemülit war. Nach diescni mtx life es auffallen, dafs die Universität™ des 
14. Jnlii liiiiiderls nicht sduni regeren Aul lioil ikiLuk n an einer Verschmilzung des» frem- 
den mit dem cauuui&cheu Kedit; allein die l^upste aicLs m liesur^iTs, die Jurisprudenz 
nftdite des Stödiiim der Theologie AUnvdk theo, hatten ein wadiuines JkJt^ aaf die 
durch PfrOndea iin4 Pribenden nodi vidfodi an eie geknflpilen tauttÜnCK^ Die. Idee 
wenigsteas — und hiermit -war nidil wenig gpwoaneii» wwde immer allgememer, 
da£s das römische Recht ein gemeines Kaiserliches Reel|,t sei. Dieselbe Ansidht trat in 
den deutschen Reidtsgesetzen und seit Carl IV. sogar in den kaiserlichen Urkunden 
immer bestimmter hervor, sodafs es ein eigentliches Gewohnheitsrecht für unser Vater- 
land wurde, welchr"? einp gesetzliche Bestätigung nie erfulir, abor dennoch als wesent- 
lich bedinpf durch den pulitischcn Zustand Dentßchlandfc, indil ils znfsllig oder von 
uagedhr gewurden zu iietraciiten ist ('^*). Fortan wurde es immer mehr <Sülc in aiieu 
wi^iciipa]lingBnddmKeisirancindie.hOhef)e Gewalf moisdirtfittvnnd je. strenger 
die Pipste eolcheGnmdeafzB els.Mserisdi verdanunlett, am so lebhafter stritt man mü 
allen zn Gehote.'slchenden AUtldn dagegen. Besonders war es ManiUas von Padn% 
der aus- dem attgemeuicn Staats- and ITöfterrecht, aus den Qnclien des römischen 
Rechts, ja selbst ans der Bibel bemee, dab die Gewalt eines unabhängigen Reichs 
nur Gott über sich, aber keine päpstliche oder bischöfliche Macht als höher stehend 
anzuerkennen habe. Doch auch hiermit war er niclit znfn>(?rn. Snjrnr dir aristote- 
lische Politic diente ihm zur Slüfze seiner Ansichten, da sclion dort eine alptr-r zvpa.wU 
unter die Regierungsiormen mU aufgenommen werde, wo das V oül mitteist der W aid 




('") S. 1. B. I^gsU. 1. 1. tit. 3. 1.^1 ■ prin ceps legibug SotutUM mL Üb. I. tit. 4. 1. 1 . quod pri». 
oipi placuit tegU k^*t vigorem; u. a. Vgl. auch Eichhorn a. a. O. III. p. SM. Herr t. Savigttj 
a 71. O !!I p. 89 warnt jedoch, dafs man die Gunst der schwäbiMhen Kaiser ^fs^r-n da? röm. H,, 
al« liiillea sie eine grofte Slülxe ihrer Macht darin ctkamit, bewnders in luüicu Qidit zu boch 
aaseblagen dSrfe, weit diet Beda dort «iidb 'dhodun acikon dnrdi di« hob f neM Chs .Sdtak teUr 
kominciic Gültigkeit und Auwendung gewonnen. > 

C'*) VgL jedoch frhckeldcy a. a. O. I. p. 
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die höchste G«waU übertraft Durch diese Grundsätze entkräftete er di« pKpst- 

lichcu Ansprüche auf die Übertragung, der Katteriurolie und die weitere Verbreitung 
Jener Aq9icl)teii ward* itttck die afiterfijihBigrtea, BuMitiker d«r Zeit geiiehert v 
beindi fj^cbseitig dweh .dü>;Geaeft]i«dk Cai!» IV. enck. die Fonn.der KueerweU 
mit den WaUgneditMueen! der KnrflleelMi uid OuUev &echt»veilillthuft bei dar ReiAa- 
regteiimg genauer bestimmt; wurde dasselbe von den bedeoteodsten Juristen ange- 
und öffentlich empfohlen als ein Fiaidament für den Frieden im rOouKlieil 
Reich ('^'): so haff»? (h<^ pripstliche Reckt factisch srinc Bedeutung schon verloren, 
während es in den IKts iIi n der TTniversitStca noch al^ tiiiltiir bestand. "Wir sehen also 
auch hier einen jiluiln lim \\ i mjepuiikt in der EntwiLkkmg des Geistes wie in der 
Theologie, nur dais die Lehrer an den deutschen Hochschulen noch nicht den gleichen 
A&iMl' beweiaeii, M« ini, 15; üMmudett audi dieeecifjrittn» Toh der 'Allgewalt hm- 
tdiender.Idem Unter der deei Uchte« entgegenringenden Zeit jridit smfldü»lcibcn. 

.Bie Atinciluinide »mdiny .wir im f4. JalultaBdart eni doi lOnden dntv 
Mönchsirdt«. -fittEEh0<]Mi.lMKncliendero rdigiösen Aberglauben die mit dieser Wisae»' 
•cbaft gepaarten Kenntnisse schon mehrere Menschenalter in deb alkingülttgen Zauber^ 
kreisen cmer incdicinischen KlostcrWeifihdt streng zu crhniten gewnfst hatte. Nirhts 
erleichterte dies so sehr, als der blinde Glaube an die arabischen Arzte. D* nn >venn 
auch schon K. Friedrich II. anstatt dieser die Lehre des Hippokratcs und Gaicuos emzu- 
Itthren empföhlen hatte, so blieben die Araber gleichwohl bis zum l<i. Jaiu hundert wie 
1r der Hinuncis- and Erdkunde, ebenso in der Axxneiwissenachafi die eoeiiDtfiBleB 
Lekr«r ran EnMfNi. Ibr Sieg Aber die Qriedica rade im 13. jebrbundeit TomcfaBK 
UA. durdi Peier -von AbaHn enteciiieden. Ah tveaer Anblnger derlfetnrpbfloMpliie 
dee Jirmoe» Mirdcrte er zngleicb den Minden AbergUnben dieeee Volkes, sodafo 
Traum- und StemdcuterSi, Aich jnnie und bald auch AsfroIogie-("^) als unentbehrliche 
Gchülilnnen jener Wissenschaft angesehn wurden. Wenn nun auch früh schon eine 
ebgcaonderte, iannanente^ Wettweiabeit znr EigyHndnng der LOipedkhea und natür- 



('") JrisL Polit. ITT. c. 10. Vgl. l-s Marsiltus (t um 133S), Diifensor pacis ad Imp. Caes. 
Ludov.}M. bei Goidatt Monarch, imp. rom. II. c. XI-XY. p. 166. £ä, Franca/, l6l4. wo sich 
aocb die SucttodinAetf. der gUnckgerinaCai SelMlatiJkcr, eiaes Wilkdm v. Ockaaa n. Joiiaini v? Gcat 
finden. Beide kämpften mit für dic' Aosichl, dafs der Piaptt wie jcdar andere Ncoi^ Irrlh unra 
UDlerworfcn sei und nicht uLei- der ifvcltllclien Obrigkejt steh«. 

HoUschulier or. de eomiuis a. 1356 Norimbergae celebralist a celebefrimis Juriscon» 
svllit vMUtur iiObßmdameiitaiis, ctwdteu» «I aurietUM Imporii vti nuatime umilitur. htm 
Oudit ßrmamerUum ac propiic^naculuin murusque (raiiquHlitalis et pacis in Imp. Ii. ctt. 

("') Failorini 1. p. hi6. quoniam Mediciiia ab Jrabibu» ad nos pnifeeta eas taltes seeum 
^dit, <fuat apud eaOt ffintem toättiadtä^t^' dtk atdtjüM J^nHeomm MttAimm eurafuH Attrth- 
logiae perdiscendae, eius nimirnm vanissttMa «rfl>> fme iudiciis ab astrorum posilionibus, 
mdspeclilxif, mriumUtonlbifs petüis nil^tOut**!. üaqke tu^n ded^twiMtur iiiiqHi MedietMU *t 
AHroiogiac lioUores at^peliatx, 
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Udvai Diag» am Kmmel and auf der Erde bei den Axabem sidi ansfebildet and dnrefc 
Erfoncbiiog der Elemente die nedidnisdien KennfniMe cn Erfalmm^ eidi bcäreidiert 
betten: ao ging das ^mit Gewonnene bemah völlig verloren durdi die SpUafindigkeif 
der LeKrart vhA das Eindringai.Bcholastischer PlutosoifUe, nüt der die Arzneikunde 

überall in engster Verbindung sland. Allerdings iraren schon die Araber Schüler der 
berühmtesten griechischen Arzte, und grade derer die als Schopfer einer 'wisgenschaft* 
liehen Medicin zu betrachten sind ("^), aber des Griechischen unkundia; fanden sie 
ein Genfige daran, die an sich mangelhaften Übertrae^ungen des Hippokratcs und Ga- 
lenos aus dem 11. Jahrhundert durch eigene Forsthungen zu veranstalten und weiter 
zu verbreiten. I<iichts desto weniger ging aus diesen Schulen eine wissenschaftliche 
Medicin wenn nicht unmittelbar, so doch fkk ent&ntfem Antrieb dazu hervor. Be- 
kannflidi bildete eich in der cbritfUdMn Welt zucnt (11 SO) eine anmehfiaicnBcbafU 
lidie Sdiole su Salemo» deren Ansdin bis »an 14. Jdniinndert so amalbannt mv 
dafo sie aocb dort ds alleinige GfeseCsgeborin gall^ wo von WÜsbe^erigen, die in Spa^ 
nien selbst den YortrSgen arabischer Ärzte beigewolmt hatten, mediianlscbe'l^colliten 
gestiftet oder befördert wurden Wenn nun auch dadurch namenlilidl in Italien 

einem immer tieferen Eingreifen der Mönche und Pfaffen in diese Wissenschaft gewehrt 
wurde, so können wir doch grade von der Anstalt, welche so vielfach bestimmend auf die 
wissenschaftliche Entwicklung Deutschlands einwirkte, nicht die gleichen Vorzüge rüh- 
men. Paris kannte schon seit dem 13. Jahrhundert durch das Verdienst Wilhelms von 
Moerboka. die Übersetzungen der griechischen Ärzte, besonders des Galenos; aber 
Amald Ton viüa ttova. drang hier ^uf ein systematisches Festhalten an der Astrologie 
nnd Magie, und dnrdi die «us der Tkeologje fibecfnigene dialektiscbe Biditong sank ndt 
dem Stndiom der Medicin die Praxis inuner tiefer. Denn obwoU andi in Frankreidr 
das antUohe Monopol. dem XSems ^mebr entzogen worden so gewann man damit nicht 
viel Die Laienirelt von Geldgewinn gelobt misbraadite den blinden AnctoritSts- 
j^iiben der Zeit nnr um so wÜlkOriicber (**^ die Eibaltung des LdMns nnd belnab 



(•") Dafs die Arzneikunde ron den Griechen ausgegangeo und «nerst vrisscnschafllich begrün- 
det, (htrin siad die Kenner einrerstanden. Hecker Gesch. d. Heilk. I. p. 47. Sophocles ab Oeco^ 
limu$$ Spec. palhol. gm, vwti. Grtuc. im - Eingang, wo andi die Amicht datr w ii -S A gewieiH 
wird, welche die medicinische Kunst aus Ägypten berldlen. t)brtgcDs kannte ima wohl nur die 
beiden genannten gi-iech. Arzte bis zum Anfang des iG. Jahili., und aucli diese nur aus einzelnm 
Werken, wäLisnd andere wie Dioscorides, Paulus Aeginela und Sjrncsius noch nicht übenetzt wareD* • 

(■**) nnUMiAlieh in Moutpeliier (128«^), in Bologna,' Padu, PtTm, Fcnv«, Haibnd, wo uberall 
nach der herülimten Regula salernitaM gelehrt wurde. S. Conslil. Friderici II. ap. Ackerm. p.34. 
47 sq. p. 72. Dennoch behielt Salenio im 13. Jahib. Tür Ilaliea das Becht, allcia Doctoren im 
Modiciu zu creiren \ • i . . .v . •• \ ■ -,-» 

(***) Buheuf AUt. Ufparit, iV^ p. 181» Ep jmiiste achon di FoiiüAriU gilUn« dift die Y«iw 
ordDuqgeti Friedridii II. 8ber die PrSfengen der JU«ie und Apothskar ^nigilaDe ma^tmmnm 
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jedes anderen Gutes war nn jene Kunst wie an Zaubersprüche, an ihre Instrumente 
wie an Zaubersläbe geknüpft, und Teufel oder Kreuz halten mit ihren luuliieiideii 
Wortformehi die oberste Gewalt über die Geiuüthcr. 

•W«e in den- Machbailaiideni die Annciwiflsentduift radi wai den deot- 
adien UnivmitSten des 14. Jebiliunderts darnieder. Der Jnslerste Wnndei^aabe 
Imllpfte nch wie dort an die Gestimi^ von denen sie erst allmlUig .In diesem Zeit- 
nam skk ablOsen nin&t^ nnd bei der Unbeluninlachaft mit den dassischen Spradien 
hielt eine Vermischung mit der entstellten peripatetischen Philosophie selbst wissen- 
schaftlich Gebildete {gefangen in der Einseitigkeit inhaltsloser Schulfragen. Ein be- 
sonderes Glück Blair e« pr«'<»pen sein, dafs wenigstens dir f'bcrselzungen griechischer 
Ärzte in Deutschland überall zum Grunde gelegt wurden, und dafs jeder akademi- 
sche Lehrer sich eidlich yerpflichtcn mufste, an den Grundsätzen des Hippokrates 
nnd Galenoe Ceslzahalten Die arabischen Ärzte wurden dadurch nicht ganz 

Tcrdrtn^y aber die Lehren eines Avieenna» Rhaxes, Mesre o. a. standen in gerin- 
gerer Geifnn^ Obw<^ . wuk bei nns neben dem Texte die bdicbten ^Wmmoe 
nnd Commratarien Anlnahme &nden, so hielten sidi doch die Disputationen mit 
ihren qnodlibetanischen Fragen grade bei den Medicinem in bescheidneren Grenzen 
und nie gewann die scholastische Wortf^elehrsainkcit eines Pefer v. Abano oder Ar- 
nald vilia nova ('*") einen gleichen EinUufs wie im Au=laiulc. Aber der Umfang 
dieses Studiums blieb noch ebenso beschränkt wie er überall in jener Zeit war. 
Mathematik und Phjsik galten trotz, der Bekanntschaft mit den Schriften des Arislo- 
tdes als Nd»eiMaehe. Chirurgie, obwohl sie schon in Salerao ein Gegenstand des 
Untemcbts und in dar Mitte des 14. Jahrhooderts von Goldo de Canliaeo in Mont- 
pdliet wissensdMftfidh behanddt wurde, Diitetik, Chemie, Pharmacie und andere 
Theile der Arxneiwissenscbafl^ wdche Griechen und sogar Römer einer genaueren 
Behandlung unterwarfen, waren ausgeschlossen aus dem Kreise der Vorlesungen 
"Was einerseits ein beinah gänzliches Vergessen des Alterthtims bewirkte lun ein tieferes 
Eindringen zu rerhindern, that andererseits die iJberlieff ning alchymisti^rlion Aberglau- 
bens und eiteler Vorurlhcile. Erfahren wir dafs das Verbot des P. liumratius VIII. 
(f 1303), welches die Zergliederung menschlicher Leichname streng untersagte, auf 



wurden, aber nii gends i'd ganz Fraakrcidi irnrdea lia befolgt, t^tttiiar AuL d» SU, da Paris JL 
p.50 flg. III. p. 102. V. p.50 flg. 

('*') Dies w>r, tovid ich raf alleii üoivert. tmiem Zaitraamt gleidi. VwA battamknem 

Examen in den A pltorisinen des Hippokraics und in der ars parva des Galcnos wurde wie z.B. 
in Erfurt der Eid abgelegt : ego iuix> et promilto me omiiia, ad quae iuramentum UippocrtUis 
Cot quemlibet medicum adslringit, /tdeltter ei sedulo oütervaturum cU. - 
Beispiele •. bei Rfainer» liist. Vergl. d. Mitt. III. p.87. 88. 

^'") So z.B. Mt'dicina Jbrensis, ttrs obstelrivia, $0'^av Metficina rieterinaria ■^»vAk ttAiOTi (är 
IJij>pokral«« und scUnl lös dia Aöiner eia Gegcosland ilires A'aclidcuLetu. Columelt. VU, 3. mtd. 

I 
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te doitftdkcB Hodttdi«!«! unseres Zettcmms nocii volle Kraft bat!«, so läbt ddi 
daraus du Sdiluik ziebD «nf das Stadium der Anatomie. Vergebens sndrte «K. 
Friedrich IL diese Yonulheile. zu bjdoimplen. Obwohl sie sdioii aa zwA Jahrtan; 
sende unter den oivilisirteren YdHusm sieh erintten fiattenv so müde- man ihrer 
dennoch Uidit nü^e, und erst im Anfang des 16. Jahihunderts hören wir m>Pn(( 
▼on der ersten Stiftung einer anatomischen Schule unter K. Rudolf IL C**)' ^il* 
wollen das Tcrdicnst einiger deutschen Universitäten nicht verkennen, -wo schon 
früh inedicinische (lollogicn sich bilflrtf'n, wie in Prag unter K. "Wenzlaw, and nicht 
flherschu, daf» theils die praktische Kiinpt dadurch gewann, theils eine Pflanzschule 
jüngerer Arzte für spätere Epochen sicl» daraus heranbildete: aber die engherzigste 
Beschränkung des mediciuiscben Studiums wurde nicht geändert und behauptete sich 
bis ins 15* Jabiliundert Modkte muäie sdum in unseren Ztönnm der hettesu Geist 
eines SrstlichoiNatuifofsdicrs, des Johanne^ die Physiologie derschoiastisdicnBando 
frei zu sprechen und Johann Gerson, duxdi Petrarca und dessen i^dchdenkoMle 
SebOler angeregt das Cliaos abgaiiiselienfiykeii^ubais na zerstreuen «ich benUflm ^^)t- 
eine Umänderung in der Denkweise des Zeitalters wurde dadurch nicht erreicht, und 
wie in FraRkreich, so fehlte es in Deutschland an den nothweiidigen, auf dem Bo- 
den der Griechen- und R/^merwelt erst zu erobernden Materialien, um die Gcundr 
läge eines neuen Gebäudes über den Ruinen des vorigen aufzuführen. 

Die philosopliischc Facultät betrachten wir zuletzt Schon auf unseren älte- 
sten Hochschulen nahm sie die letzte Stelle ein, obwohl sie der Zeitrechnung nach 
berechtigt gewesen wäre allen Facultatcn voranzugehn. Auch stand sie in ihrer 
.Würde offenbar nidit nach; in wesentliefcsn Bezidiungeii bdumfileto ne sogar cino 
Art TOn Yonrang^ und schon in den lltesten Statuten finden wir sie als eino «yfreue 
Pflegeritt aller ftbiigen FacnltSten" aufgeltthrt (***)^''weil der Studirenda In |ener den 
gesetzlichen Cuisus erst beendet haben mulate, bevor er von den andent angenom- 
men wurde. Sie umfafste die >og. sieben freien Künste, die Grammatik^ M der man 
audk die Poesie rechnet^ die Rhetorik, BialelLtik, Arithmetik, Musik, Geomolcio und 



(•**) Volksglaube und Rcligiotisbcgriflc vcriiinderten Hippnlrntcs, incnscMlclie KSi-per tu smrea« 
und Galenos gründete seine Äuatomie noch auf ThierxergUcderung. Ueckcr a. a. O. I. p. 480. . 
das. )>. 120 flg. p. 284. Daaselbe finden wir bei den Arabern, wo der Korni die Anatomie der 
Letcben verbot. Auch bei uns eihictt sich das Verbot wold beaonciers durch die GeistUcben lan« 
ger, in deren Händen wie bemerkt die mediciniscbe Kunst ursprünglich sieb befand. Über die 
genannt« anat. Schule s. Voigt Abb. b. u. m. C«U. 1. p. xxi, wo denn der berühmt« JeMcnius 
Ton JeiMn vor mderBn so neanen ist. das. p. 40 flg* > 

Heeker a. a. 0. IL p.9J3. 354* J, Q0r$0H dg.emribus-eirea arUm nu^e$m* YoLI. 
P. 625 s<f. Ed. Paris. I6O6. 

(****) So in Wien : pia nutrix ceterarum facuUtUum, Diplom. U, vienn. IL p. 30. das. p. 153. 
Onherntatis ßUa primoget^t» «i'^t tius JaeamdtMäm prwediltel^, da$* p. l67' Auf SUmi ünU 
Tei-sitälen des i4. Jahrb. übriges hiifst sie ta^MummßuuUss trliiim, cnt ein Jabhundol spi- 
Vsrjae. philosephicm. 
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Astronomie. Von der n sU rt n ging man zur Khelorik, von dieser zu den Spitzfindig- 
keiten dialcktiscitcr I)oliiuüüuen und Dispulatiunen über, weiche Lei der inneren 
Leerheit an positivem Wissen schon seit Jahrhunderten als die ersten Vorübungen für 
alle andere Disciplinen angcschn waren. Das Fundament, -vrorauf die ersten Universi- 
fltMi «uena YatorUmdes das UnfidUge Odbin^ di«icr luuiaiiüüaiäai Stadkn srOn- 
defea^, war aus dem 13. Jahilnnidert iflbeitngen, und wem ii^^d eine andere Disdplin 
in den InikOnieni einer lalsehen geiafiBefi^llieiitiing nad eines Terderibtoi Greschnaekes 
bangen lag, so war es die d» Artisten, da ilir das Hement fdhlt«^ in dem sie leSen 
und athmen sollte. Auch In den ItSodm jwMmmnerte überall noch die Pflege der 
griediischen und rOmischen Litteratur, von denen die ersten Lichtstrahlen nach Deutscb- 
land hinfiberdrangen; selbst in Italien konnte die classische Philologie bei Eröffnung 
der ersten studia c^oncralia keinen Roden gewinnen, T^•r'nn^leir^! die Anstellung beson- 
derer Professoren der (iraiuinank in Neapel darauf hindeuten müclilr (''"'). Die alten 
Schrift&teUcr aber bU^en anf die Klöster Tcrwie&eu und die Benutzung derselben 
SodMite sich bei der gelehrteren Geistlichkeit durch mangelhafte poetische Yersnche 
In lateinisclier Spracke filr den diCendiciien Gottesdiout Übrigens aber war dieie 
Spradie, obwohl die einzige, wddie aiui nanrantlidt im ganxen Sfiden und Westen 
Europa's fOr damalige geldirte Zwecke uiwendete, Im Zustande grenxenloser Entar- 
tan^ und die sdiie^tmi Obersetnmgcn der arutotelischen W^e, some das steigende 
Ansehn der Bettelmönchc selbst auf den akademischen Lehrstfliilen Fraidireichs, En^ 
lands und Deutschlands verfälschten mit dem Begriff den Ausdruck immer mehr. Kam 
hierzu noch der Tcrderbliche Elnfltifs der scholasfischen Theologie auf die philosophi- 
schen Facultiiten aller Universitäten im 14. Jahrhundert, so dürfte schwer zu. entschei- 
den sein, ob d.is eine oder das andere mehr beigetragen habe zur Verwirrung des na- 
türlichen Verstandes und zur Lulergrabung eines reineren Kunst- und Schönheitssin- 
nes. Die Vorlesungen knüpfte man in Dentsdiland nach Sitte der ttaKcnlschen und 
franxOsisdiw Uuivenittten in bezeidmeter Weise an die Weike des Aristoteles 



0*') Im J. 1224 durch das Verdienst K. Friedrichs II. ihr Geschäft besUud darin, das aus 
Pn$eimuUt JDhmtibg vaA Dottatiu maitrajii Erlemle wi«leniigd>«ii od«r TidnMbr dieidbeB rot» 

zulesen mit Zugabc der erklärenden Glossen ; denn nur an die lateinische Sprache darf liier gedacht 
werden. Ebenso finden irir auch in Toulouse, nächst Paris und ftlontpcUier (und Rheinas?) der 
iltesten französischea Universität, im J. 1233 xwei Lehrer für die Grammatik. Butaeus hiit. U. 
parit* Ill.'p. 188. 

('**) Die durch K. Friedrich IT. vcranst.dtetcn Übcrseliungcn von Geistlichen, die er wahrend 
An* Kreuuüge mit im Heere hatte, wareif es wohl besonders, welche tod Italien aus sich weiter 
-«srInnetMai auf die üiriversitäl«ii. Der Kreis der so Grande gelegten Sebriften d« Arisiotdea m» 
uberall tiemlich gleich; interessant iadefs ist der Vergleich «wischen Paria mid den Hochschulen 
DeuUchlandc. S. ßuhciix III. p. 280. Voigt Gesch. d. U. Prag p.9S. Diplom. U. x'lndoh. II. 
p. 22i sq. Moischm. Elf. Uli. I. p. 436. Auch in England waren sie bekannt, wo besonders R. 
Bfeoon «in der gi icchiicbcn Spiradie «dum Kundiger sich cirng gegen die scUedile Lstünlftt «rUlrle. 

13 
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ond BoediitM, an . die des EaUadeB» des Peter Hispamu» an des Ptolemaiot System 

der AitronoiDie (/4.ey«Ckn( owra^tut ßtßhut iy') und an die genannten lateuusehen 
Grammatiker. Oft vrar jedoch die Behandlungsart jener sieben Künste so entstellt^ 
tJafs nur Schemen und Gerippe davon Übrigblieben; noch häufiger bcj^ijgte man sich 
mit den Glossen und Commcntaricu besonders zu den pliüosophischen Schriften ohne 
den Text derselben zu kennen ('*'). Desto leichter wurde es auch hier den Un°rfi- 
schutack dialektischer Grübeleien hineinzutragen und jene Art der Thäligkeit, ivovon 
nach den Ütesten Statuten ('^ die Ehre der Artisttfnfacultit grobeadieils aUiing, den 
sog. aefu# di^niuanw fOt die formeUe ydbJffU^ Bfldung xn f|el«Aer Bedeotangslo- 
«igkeit XU «nüadt^en. ' - 

Dies aUes fiberr^sc&t um so metir, da mn dieselbe Zeit, wo die ersten Ünivcr- 
siläten Deatschlands hervortraten, von Italien soeben eine Wiedergdtnrt der humani» 
stbchen Studien ausgegangen war. Es raufs hier als bekannt vorausgcsctit werden, 
wie entscheidend Petrarca mit seinem Freunde Uoccaccio durch die Übergewalt sei- 
Des Geistes und durch seinen ausgebreiteten Eiuiluis auf Stanten und Fürsten fiir die 
Wiederherstellung der alten Litleratur mitwirkte, und durch wie entsagende Aufop- 
ferungen es iMiden gelang, die Wflrdigung römisdier-und selbst griedbisdier Mostev^ 
weile »1 dnem Gcmeingnt der Wdi ni machen. Auch empfingen sie selbst sdum 
dm Lohn flwer BemOhungsa, wennf^Mth Anlangs nur Italien und namendich Flora» 
Erbe jener grofsartigen Torarbeitoi bleiben zu wollen sditlsn ('"). Diesseits der 
Alpen entdecken wir während des ganzen 14. Jahrhunderts nur sehr vereinzelte Spu- 
ren davon. Denn auch in £ng|Uuid und Frankreidb greifen sie noch nicht tief» in* 



S. die Klagen des feiuen Beobachters AcDcas Sylvius aus dem Afl&ng de» 15. Jahrb. über 
Wien. Uist, Frid. III. p. 4. qui Magisterii artium titulo decoranlur neque musicae, neque rhe- 
Uuieaef neque arlis metricae euram gerunt.... oratoria ei poelica apuä eos peniius incognüa, 
^uibtu omn« »tudmm- m .^m^§, «fl v^lUsquä, eavi ttafio i i ibu$. ^ui-likrM ti/iiafoielis hahntM 
aliorumque Pkilosophorum, raros invenies, commentariis plerumque utitnUw, V^. auch dCM* 
Epistolae in cardinalatu. Burekltardt de Jatis X. L. in Germ. p. l4j s^. 

C") Magisiri keau (disputaUöntn^ tßtiUter tontinueat et Jrequenter vUsitent, quam 6i em 
magna pars pendeat honoris Facullatis. Diplom. II. p. 226. Anfangs indcft 'war auch mebr 
Nutzen bei diesen t^bungen, bes. in Wien, ia UdidflUierg diucb Uaniliuii utid in Arag, we Call IV. 
oft selbst daran Tbeil nahm. • ■ 

{"«) Eins Wdt Tdl wi^tigor, in «iidmil«rar Weiae auch raf Denlsclilaiid muktadtr Era'g- 

niss«, welcher Petrarca die ersten aufliellenden Sonnenstralikn zurülnle, mufs hier als bcltanut 
vorausgesetzt werden. So viel möglich. mögen. einige der Tornebmsten Namen, weiche das Studium 
dar Grannalik. und Rhetorik, sowie den gnoen Kreis der HamanilitsbiMaog würdiger gettalteua« 
den Gedächtnifs Stützpunkte sein ; also besonders Leontius Pilalut, Ldirar Booesoeio's im Griechi« 
•eben, Manuel Chrysoloras, Maximus Plnn i !! s , dann Jolianncs von Rarcnna, Franc. Poggius und 
andere Schüler Petrarca's; Andronicus der allere nebst den übrigen Gelehrten, wdcbe duivb den. 
lebondigen Yoltehr swiMAoa IlaUm uid Goasuatinopel aach «ai den Oecidnt htoibapdei Terr 
dienit akh cmarbou 
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Ldben «in» und DcBtecMMid, du in nuidicn KtliiMeii imil piaktisdieii Disdplinm 
m lioher BUUhe gdang^ wary ]»efiaid sidi in Absidit a«f die rdke AoffiMsinig j«der «n- 
tikön Fofm 'and Büdonf; in dem unnatfiriiduBten, aber bewufstlosesten WidfflqpiwjL 

Dafs dieser, wie man cnrarteii möchte, zunächst nicht von den Universitäten unteres 
Vaterlandes aufgelöst mirde, bleibt eine überraschende Thatsache. Denn wenn nuch 
einzehie Kenner namentlich der römischen Classikrr ntif den<;clben schon lehrten, so 
wurde der Umfang der Vorlesungen dadurch nicht envcitert. Es ist bekannt, wie 
wenig Eingang Aeneas Sylvins selbst in der ersten Hälfte des 1 5. Jahrhunderts mit 
seinen heilsamen iitterarischeu RathsciJägen fand, wodurch er die Leetüre theils ande- 
rer SduriftrteMer nnd beeondert £e des Qaintilkaine begHinihn wollte^ und wie tebr 
nocii aller Orten die sdiolaetiBdie Gewöhnung tibonrag. Nirg^nda eine genügende 
Twbereitting tob niedem Sdudwi'; nifgends eine cntseheidende Mitivirknng der Uni« 
venilllaleihrer; nirgends in gpnzBentscliIand'eine Hflife oder Befdidemng der Reiditti 
und Mächtigen für eine würdige Begrttndang des Stadioms der Sprachen und der histo- 
rischen Wissenschaften! Ja eine Untcrstütsung^ von dieser Seite gehörte bei uns in dem- 
selben Grade zu den Ausnalunen ('*^), wie sie in Ilalien immer mehr Tin "Regel wurde 
und die Empfänglichkeil der Ccmiither den ins Dasein getretenen Wendepunkt begriff, 
wodurch dies Land zum lebeutiigen Musensitze der antiken Studien werden sollte. 
I^ach diesem Bekenntnifs werde rühmend hervorgehoben, dafs Erfurt die erste Hoch- 
schule war, wo eigentliche Lehrer der Rede- und Dichtkunst sich hervorthaten und 
der Gnmdsatz sidi Befestigte, dafs man die Kdnst gut zu reden und gut za sdireiben 
nur in der Sdiule dar alten Claasiker erlernen kttame. Aber andi dies Ereignifs gehOtt 
schon in die andeht HdRe fener bezeidmeten Epodie, nnd Jobannes Wessel sofrie 
Kikolaus von CSnsa begründeten das Studium des Piaton und eine matheaaatlseiiie Me- 
thode in den Terworrenen Sy. l< men der Philosophie ein halbes Jahrhundert nach un- 
serem 2jeitraum. Im 14. Jahrhundert blieb in der That das Hauptverdienst für Wie- 
derbelebunj; classischer Bildung einzelnen aufgeklärten Privatmlinnem , welche schon 
mit pniudli* h( KT Schulbildung ausgerüstet nach Italien wanderten, um mit jedem Opfer 
die für uus verschlossenen Schätze zu gewinnen. Gerhard de Groote (geb. 1540), 
obwoiil ein Niederländer von Geburt, verdient hier allen voranzustehn. Denn sein 
umfassender Geist, gestärkt dmdi den erstoi Anhancftt der neubegründeten Alter- 
ttüHMwisstnsciuiftsn» iriikte mitien fanter- aUsfdneGkenden Umg^bunged «naf gains 
Deutsdiland Grobes, indem «ar dem Unwesen der Bettefan<Miche ein Ziel setzte GrOise- 
res dor^ Stiftungen Ton Sdinlen nnd Samndnngen seltener Handsdirifien, aber Un« 

Es Ware un^rflcht hier nichl an das in mehr als einem Sinne 7nerl< würdige Verliiiltnifs 
swischca K. Carl lY. und Petrarca zu eriDDcm. Der Geist dieses grofsartigea Mannes wurde von 
dun Regenten gam «rklrant and «boi darum iMte «r von dicfcm'um jedcff OpAr fiir'^g gewön- 
nen irerden. Eitel dürfte es niit Reckt gcUcD, wollte man über dat phantaarcn, Was etwa im 
Fall da Gdingsiu «cboa im Ii. Jahih« für DeuUcbland sich «rg^tai hätte. 
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•fOfbUite dtiuk die munitfdbaTO oder mlttdlND« Enidwog eines 'FloMllli1u^ Thomu 
a Kcnp^, Jdi. Reachfin, Rud. AgHfioh, RQd.^B]i^e, Coüad Cefttei. 

AUe andere Zweige der pbilosopUsdoi. Wissenschaften' wvrdoi Bei derYer- 
falsduiDg 4cr einfachen Vewiandcgfaegriffe nothwendig mitergriffen von dem Einfluft 
jener allgemeinen Zeitgebrechen. Bei der Verwirrung jeder Urlhcilskraft und des da- 
durch bedingten AusJrucl-i? vpr^rhlofs sich aUen höheren KOnsten ein wahres Gedeihen 
«ben30 sehr, wie es uauiü^lich rrar, dafs ein reinerer Gcschniack für die Muttersprache 
sich daraus entwickelte. Scinvaben, der bisherige Silz eines reineren Sinnes für deut- 
sche Dichtkunst konnte daher nach K. Friedrichs II. Tode (1250) durch das neuer- 
wachende Faustredi^ dordi das gesdiwSchte Ansehn der Gesetze und die Entartung 
des Ritterlhimw eimnal im YeriaDi begriffen^ in der ersten Zeit auf keine fitodeinde 
Pfleg« Ton Sdten d«r deatsdien Unhrersifitten ncimen. Doch dflrfen wir, besonders 
gegen Ende des 14. JahibimdeitSr jenen widbtigen £B8t9i|jten nicht «Dm Yerdicost «]>- 
«predMiL Denn grade um diese Zeit gewann unsere Sprache an Reichthum und Bieg* 
sarakeit, wie wenig sich davon auch in d^ deutschen Poesie noch knnd giebt, und sie 
eignete sich fortschreitend mehr zu schriftstellerischer Darstellung. Aach darf es nicht 
als ein leerer Zufall gelten, dafs srit K. Carl lV. grade Böhmen und östreich für un?rre 
Litteralur in einen sichtbaren Vordergrund treten. Männer, weiche in derselben noch 
uiil dl III meisten dlin k für die Zeit thatig waren, ein Teichncr, Suchenwirt, Heinrich 
von ütiügicu, Heinrich von Neueusladt, Midiei iieheiiu sdcheu in jene Gegenden oder 
haben 'dflvt ihn Heimailk Eingebe derselben wiiken- sdbat ab Ldnw an der prager 
Bochaohnle lücht ohne Verdienst da sie angeregt dnrdi die vollendetere- Foem rOml- 
edier Schriftsteller, aüt denen sie schon vertrauter waren, Hure Erfidbmngen bereicheni 
and diese in eigenthimlidier Weise anf die Mnttenpiache tibertragen ('**> Bodlicb 
cvgsb sich seit dem Emporkommen der ersten Dmvmititen und dem festeren Zu- 
samnenflcUnis der. Zttafte auch für den Gesang eine gröfiere Yerallgemeineraag^ da 
er sich mehr und immer mehr in den Handwerkssfand hcrabio;?, nachdem er seit 
dem 13. Jahrhundert die Höfe der Fürstäi veriassen hatte. Mau sah die sieben 
Künste als die Grundlage aller Dicht- und Gesangskunst an, wie wenig )<:nvr Stand 
auch in dieselben cin^eweih! sein konnte. "Doch wurde dieser Mangel dadurch aus- 
geglichen, dafs eine Menge von iislrologen und was nahe damit verwandt, wie wir 
sahen; viele, ibite dü IMch&änst: flb'ten, indem itö durch di& mbciea Yerhilll^ 
] . • .! . ' 

—r^^^ Ml aiBaii II ■ 

(*") So war H. t. MSgleo, uotor dm .fenunten ulnrigeiis der ▼olleftdeM« Repritentant der 

Mystik und Scholastik de« JabiluinderU (Gerviinr"? GcscIi. cl. Nationallitt. II, 151 'iq.)« da diese sonst 
cdurofT gotchiedenen Eicmcatc in scinea Gedicfateti sieb die Hand bieten, — am da« J. 1369 Doctor 
der Theologie in Prag; vdb ihmibcHtaSB .wir no^'atna «küicnde ÜawdhKiiliiiag dst Yakriui MiSH 
mu»; gröffteren Ruf gawann «r dordi mum Btfiadaiig dualBBgoi Tom», diii «niait doa <j«P 
gekrSnton Tfinen. ' ' ^ ' ■ 



r 



. i^L-Cl by Google' 



71 



zwischen den Magistern der Kütistc und den Meistern des Gesang« zugleich ein 
«chulgemäfserer Charakter vermittelt wurde. Davon giebt denn auch der Inhalt 
ihrer Lehrgesänge unverkennbar Zeugnifs. Doun wie alles andere trägt dieser den 
Abdruck seines Jahrhunderts. Der religiöse Stofl^ von der Liebhaberei an der Spe- 
«ailalion der Mjtfiker nnd an der Gdebnamkeit der SdiolMtiker Terdrängt, tritt 
lübenll lurack gegen die dognoatisdien Rttths^ in deren Losung mm der bAdisfaii 
Anfgftbe so genfigen meint Wae sdholestisdier Wortitrrit tmd aetroIogM^e Schein» 
Weisheit zur Schau stellt, reflectirt noch in den MeistergesSngen des 15. Jabilnindettiy 
sodafs wir sie als ein erschreckendes Bild der Zeit betrachten mOssen, bis zu wel- 
cher Tiefe die Geschmacklosigkeit herabsinken kann. So dürfte denn auch di<^ wis 
scnschafdiche wie kiuisflerische Richtung m dieser Facultat eine Zu.sanHncustcÜuug 
vertragen mit einer jeden anderen Disciplin auf den Hochschulen unseres Zeitraums. 
Denn was in der Theologie, in der Rechts- und Arzueilehre wahrnehmbar, sdhoi 
wir andk hier, daÜB Oberall eztremor Ter&Il sicii kundgebe, und mit dem Eäide 
einer alten, verjllirten Zeit der Begüin und das erste Werden «ncr neuen Bestre* 
^nng sidi lieraasstdle. ' 



Digitized by Google 




Digitized by GücLk 



Schulnachrichten 

von Michaelis 1835 bis dahin 1836. 



I. Allgemeine Übersidii des Lebrplans von Miduielis 1835 bis 



Ostern 1836. 
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FrofcHor Kräga', 


Dtreclor JfS^M«^'' 


lacili Annal. hb. 1. ......««..•,,.. 
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Derselbe. 
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T\ II 




Jl.xteiuporaua . » . > ... .<-• -. • • • » « 
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Dircctor Meituke. 
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fl) GrUcbUcb. SopLsdii OcdipoiTjr. 
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i. 


Derselbe. 




Ilomeri Ilias 3- 5 incl. . . . .!i>jiii'>j j . . 


1 


Derselbe. 


■» .■ »•'•■ 
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Prof. Krtigtr» 
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Derselbe. 




3) Hebr«ii«liuif*£MliiiUing: Schreibe 
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gewählter Pulinea^ jmld^ i^M .Jl^^ B«dh4 
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Prot iSkMlUotfifc 




2*' Abtheiluög; Fornicnlclire nmi (icir-nln"; 
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Seuiüi^riil AViV. 
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¥roLP/und. ' 




5) VrittiÄfU ck.I^eft eÄf (rE4«iM»d 




i ■ • - 




von Delavignc, Exercitlen u. ExleniporaUen. 


2 


Prof. Cfinrad. 




6) T\ 1' 1 1 g i o II. T) js T! V.III j:jr Ii n m Jdli.'tii ms. 
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ProL i^iMA 




7) t l»iioso.pbie.. Vurtisg <l<-i P^jein»- 
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Dcr^iilbe. 
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Ober-Secnada. 
Profewor Coarvd^ 



,1. . 



9) MatVema 

biüoiniscber Lebrsiit^ «DgeOMnoe Tli^öricdf r- 
Gleicbungen, cardanischeFonndt AsflBsung 
der numeriscLen GleJchungen aller Gndc; 

nach Fisclicr Thcil HI. u. IV. 

Repcüliuu aller übrigen Pensen von Prima, 
und derTOB OiMr-Secmida i .'V . k . 
, iO) Physik. Etectricität) Uagnetimiis 
nach Kries 

•t1> P ro päd fu tische*-- ü«*e»«<ht- 
für die künlligcii Juristen 

A n m e r.k.u ng. Obeiidlefs 2 Stunden £og- 
Bidi n^d 2 Standen IlaKenlich^ dieaca bei 
Pröfl AiniGeC. jcntt hei Proit van.Syftaour. 
aa£ier der gewöhnlichen Schulzeit. 

1) L at ein. .Gctronis Ocat«' pro Seztio . 

Eplstolae ' 

Exercitu^ Aufsätze und Ex.leinporaliea - . . 

VirgIIiiAen»lib* 6aad7< * i i * '. 

Uvii Ifli* 36*] • •i't'^f w- >' '• ■ 
Livü lib. 25 and 26 mit den Nichthebnenu . 

2) Griechisch. Arrianiitb. 2. • • *' . 
Graimnatik und ExeKcitia; . . , . v . ; . . 
Uomeri Odyss, lib. 7-12 ind. . . . > . . . 
. 3) 'Hebi^äifchl Die teatan Eknente 
nach QKscQiat « •« v j' • • '<« '•■• v • 

4) Deutsch. Aufsätze . ... I . . . 

5) Franzosi&ch. iLTorcitia, Extempo- 
ralia, Ideler und Molte''s Handbuch und Ics 
trois quartiers-vonScribc ......... 

. 6) Religion» BiMf«iadieE^liai«r-nndi 
ColoaicP *' i ^ t • - ' * «'••'• * • v» -. . 

7) Geschichte.' Mittlere Geschichte 
von deit Kreuzzügen bis zuol Eadeides 13<^ 
Jahrhunderts. . . . .m .■ .' i . » . . . 

8) Mathematik. Gleichungen des 1**" 
iiiid2**'-Gtadci| imägintaeGiSlacn, Progres- 
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ProC Conrad. 

Beradbe. 

D«ndbe. 

Prof. Rudorf/. 



Prof. Hgen, 
Derselbe. 
Derselbe. 
Pro£ JCi9dw* 
Derselbe» 
Derselbe. 
Prof. Krüger, 
Derselbe. 
Prof. P/und, 

Derselbe. 
Prof. 



Prof. Conrad. 
ProßjyWnA 

Pro£ Ko^tke, 
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Name der Ghsse 

und 
des Ordinarhu. 




Lehrer. 



Unter - Secniid^ 
Prolcnor ^ruM^^ 



Olcr-Tertia. 
Adiunct Bits*» 



sionen, Loganütmen uad ihre AnweoduDg; 

nach FbcW Tb.IIL . 

RepetitMMi-dw Tng«nomclrie \ . ; « ^ 

9) Physik. Allgemeine Eigenscliaften 
der Körper, St.itik und Mecbamk der festeo 
Körper, nach Kries . . . 

A a lae r k«i b g. ÜUcrdicis Z 5luadcn iilng- 
Uicli bei "BnSütw vin S^fmMi^''mi>h«Au3h 
der SchtdaeiL ' ' 

1 )' L a t c i a, CSeeronis OiA 'ft^'-lue^ 
ManiJia, DojoUve «I Ligario -, ««V*. » . 
Livius üb. f.^..-.'.'...'.-. ■. .... 

Ovidii fast lib. 2 

GrandBätik mnA Znmpt- viid Stjlobuag^ . . 

.8) Griechtscii.- ' Xenophoiiti» Anab« 

lib.^^ uod 7 

Grnmmntik nach Buttmänn vnd Stylttbunigen 
Uomeri Odjss. 5 tind 6 ■ '. , 

3) Deutsch. Aufsätse und mUndKcfa« 
ITortfä^c. V«'« » '•' • • 1* J» 
'i4) Fraiis5tiffc1b«V«ltaiiie*s<CluirIeXIL 
lib. 5 und 6, Exerciti« 4ind ExteinpiM-dia. 

5) Religion. (MitObeF-Secundacoiii- 
bimrt.). . . . ; '. 

6) G c s c Ii i c b te. Griechtscbe Geschiebte 
und klt'e Geograplii« i '. . . \ w 

f) Matbenatik. ' Geometrie naeii Fi- 
schers Lehrbuch, Th. L- Abschnitt J!CI-XVI. 
incl. u. Repelitlon des arltbmellsche« Curaus 

1) Latein. JuliiCacs. B. Civ. lib. 2 u. 3. 
Grammatik nach Zumpt und Sljlühuiigen . . 
Ovidit Metam. 1ih.YSL 

2) GritecbiselK Granaiatik-nacli Baii- 
mann bis auf die Verbain pu, Schreibübun- 
gen, \xnA Passow's Elemcntarbuch Curs. 1. ; 

.i) Dculich.- Aufsätze und mündiicher 
I Vortrag 
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Prof. Cbnrml. 
Deraellie. 



Derselbe. 



Prof. 5'ri«/iltoftf. ' 
Derselbe. 
Prof. Passo». 
Prof. Sneüüage. 

Prof. Pastete ' 
Derselbe. 
Director Mcincke. 



Prof. 
Prot CbnroA 

ProL iyurtd. 
Prodi JPhwjMR» 



Prof. Conrad. 
Adjunct. Bie*t. 
Derselbe. 
Adj. Dr. tAardy» 



Prot Pattam* 

Seminarist Keil» 
K2 
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Name der ClaMe 

und 
des Ordinanus. 



Unter- TcrtU 
CoeUil. , 

AdjnnctAr.lÜlK//. 
Coetus n. 



Qttarta. 
Caiid. .fffirvimMulrr, 



G e 



6 



e n s 1 ä n 



d e. 



4) Fransöslsch. Grammatik nach Fran- 
CCtOD, Sclircibübungcn, Fcnclons Ttlemaquc 

5) Religion. Das Kv^nf^elium Mallhäi 
und Abrib der cbrisUicbca Moral 

6) Getithiibtc. RSmitcbe Gcidii^e 

7) Gcograpjile.. .Dje. ailMcreiiropü- 
«dkcn Lander 

8) Mathematik. Arllhmetik nach Fi- 
scher Tb. II. Abschnitt t -6. 3 SL Geometrie 
nach Fischer Tb. I Ablcbaitf 6- iO. 1 St . . 

1) LAieiB. . Jnlii Gm*< B. G. Kb. L 
vnd YT. ^ •••••• 

Repelition der Formrnifhre, die Syntax nach 
Schulz Schul- Grammatik und dessen Aufga- 
ben Curs. Slyiübungen 

üMSa Mciam. I3»,l,-and IL tut AmwaU . . 

8) GrlctbUeb. Die Fonaenldire bis 
sadail Teilkü liq. und Übungen im Übersetzen 
•VS Passow*s Elementarhuch Curs. I 

3) Deatfcb. Grammatik,^ AafMisef 
Übangen in nfiaiiUdMn ToHnlii ' ■ . ■ ' . . 
' 4) JFrassötiieb. Gitnnuilik nach Iß, 
Scbreibübittigen, Florians Wilhelm Teil . . 

5) Ekeligioiu. .Christliche Glaubens- 
lehre . . . . 

6} Gescbicbte. Deutsche Geschichte 
alt betoadecer RfidEsiebt .aäf den Pfcnlsi 
«eben Staat. , 

7) Geographie. Europa 

8) Mathematik. Geometrie nach Fi- 
scher TheilL Abscbnilt 1-5. Übungen im 
pracUscben-Re^en 

1) Latein. Fonaeakhre liiid Syntax 
nach Otto Schulz Schalgrammatik und Auf- 
gaben Cur«;. I., Comelttu Neposy £xercitia 
und Exlemporaiia ..«•* 

2) Deutsch. Gravmttik, Ueioe AoT- 
ittae und Declametion. . > • > 



II 



Lehrer, 



AdjM)r. 



Adj. Biete, 
Adj. JDr. 



Adj. Jakoist 



^ 1 1. Adj. Dr. mu^ 
1 n. Adj. iSkfteri«'« 

L Stm. Hoffmanru 
IL Adj. Dr. Lhardj. 

{I. Adj. Dr. MäucU. 
n. Adj. S^arxer, 

^ L Prof. Reingamtm, 
1 IL Sml tfoffmtauu 
L Prof. Bttngtmum» 

II. Adj. Dr. JUtariy, 
I. und n. Pro£e«tor 

Snethlafe, 




12 



Prof. Reingantmu 
Adj. Dr. Ihardjr* 

Ln.n.Seni.Jgi(giwnnu 
I,ii.ILAdj.M>A«. 



Cand. BärttaMntUr» 



Derselbe. 
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Nttne der Glasse 

und 
des Qrdmarius. 



Quinta. 
In^ector Knatf^ht, 



Gege&stSnde. 



3) i rauzüsiscb. Die ersten Elemente 
Iß 

4) Religio a. Wicderiidlmig der bibC- 
«ckctt Geiehlchle, der lutherische Catcchis- 
mus , Bekanntmachung mit den biblischen 
Büchern, Auswendiglernen von Sprüchen 
und Liedern 

5) Getcbielite. Übcmärtdef gmaen 
GcbieU 

6) Geographie. Spedellcre Obeniebt 
der ganzen Erde 

7) Practisches Rechnen. 

8) Zeichnen 

9) Scbreiben.' . . 

10) Gesang 

1) Latein. Grammatik nach O. Sebals, 
dessen Aufgaben, Bonneis Lesebuch .... 

2) Deutsch. Orthographie, Bildung 

kleiner Sätze, Briefe 1 . . . . 

DecInnatioB •*•»......-. .-j. . 

3) KelfgiOB. Bihlisclic Geschichte des 
alten Testaments, Luthers Catechismus, Aus- 
wendiglernen von Sprüchen und Lfedcrn . . 

4) Rechnen. Die vier einlachen Rech- 
DODgsevten and die Roula de tri . . . . . 
Kopfre^ea. ..•«.«....•••. 

5) Geograpbie. AUgeinebeDbcnicbt 
der ganr.en Erde ...••••«,».«, 

6) Zeichnen 

7) Schreiben. 

8) Geiasg 



Ii 

=3 3 



2 

K 
2 
2 
2 

10 

4 
1 



3 
2 

S 

2 
2 
2 



Lehrer. 



Adj. 



Prod P/und, 
Gand. BätttmUnätr. 

Derselbe. 

laspector KnoeplfUr* 
Lehrer Markitwdt* 



Lehrer Qit^kmt, 

Candidat TSsAtr, 

Ittspcetor Ähe^^ggliH'. 
CaadidatlNMif. 



Lup. Xnotpjfier, 

Gand. IHirvtg, 
Insp. Kno^ijlßtr, 

Derselbe. 

Lehrer Mewkitordt, 
Derselbe. 
Lehrer fifivelliMr. 
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n. Allgemeine Übersicht des Lebrplans von Ostera bis 

Michaelis 1836. 



Käme der Glasse 

und 

. des Ordinariiis. 



Gegen s^t & n: d e. 



1^ 

n 



L e 2k r e r. 



Prima. 
Dircctor Meineke, 



1) Latein. Anlkäti«, *EMrcitieii nnd 
Exteipipofalicft »«•••»ri»^****« 

Cicero de Offieüs lib. f. . . « V . . • . • . 

Iloratü Catm. lib, 3. . . . 

Taciti Annal. lib. 2. mit den Nlclilhcbräern . 

2) Gri^chisjcb. Sopboclis Eleclra und 
Hom^ri J|ia# 6—9^ •'....'..'.*... 
Plaloiii«^fOtagoi9t.iiod.Exercitieii .'. 

3>n<brilisc1i. l***Abtbei1ui]g: Scbreib- 
Übungen, Übersetzüng und ErkLirung der 
P&almeu uad Fortsetzung des l"" Bucbs Sa- 

mueUs I . 

S**AbtkeUuxig: FoiBttlcloee imd Gcioliitt 

Letc^ufK tftf»*«* •••••• •1'* 

4) P(i^t<c)u. Au&iltze 

^ 5) Franfcosiscb. L'ecole des vlielllards 
und \f% vepres si«il!enne.s von Delavigne, 
Exercitieiif ExUiuporaliea. 

6) Religion* ÜbenichA 4«* Klvciieii- 
gescbicbtf iß idrei enteil' Jalvkiudcrtcn. 

7) Pbilo^«pJiie. Psycbologie . . . . 
«) Oescbicbte. Ton Ludwig XXV.iiic 

aafdjc neuesten Zellen 

5) iM^thcmatÜL.. Analytische Geome- 
trie ^ .Repetitira «Ocr.fibi^en P6wen- tob 
Pruu und der Peosen.Toii.Secimda 

10) Pbysik. Pbysikaliscbc Geographie . 

Anmerkung. ÜLerdicfs 2 Stunden er- 
lisch und 2 Stunden Italicoiscb, dieses beim 
Professor Fal/rutcif jenes beim Professor 
f/en «Sipmour, aubcrlMlb der gewölwliclieii 
SchukeiL ^ 



3 

4 

3 

2 

3 
3 



2 
2 



1 
1 



4 
2 



Prof. Jkhilficr. 
Dersdbe. . 
Dir. Meineke, 
ProL Krüger. 



Dir. 
Prot 



Prof. SneOdage. 

Prot jyu*A 
Denette. 



Prof. Conrad, 



Prof. Koefdce, 



Pfo£ 
Dendbe. 
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Name der Cbase 

und 
des Ordmatius. 




Lehrer. 



Prof. Conrad, 
Ober - Secunda. 



Unter •Secvttd«. 

Prot Snelhlage. 



l) Latela* Exereitien, AuCuUe uod £x^ 
temponlien »».»•••••••»«•,•. 

Ciceronis Oratt. pro Sdla mid prö Mnreitt . 

Ciceronls Eplsloll. . . 

Virgfin Aen. IIb. 1 und 2 

ÜberdieU mit den ^iicbthebräeru Lira Üb. 27 

und SS. ^ ..... '. 

S) Gri«cbtsch. PlatarclisPeriUMaiid 
Arriani Anab. Hb. 1. unii Exardtim « • . . 
Homer! Odyss. 12 bis 17 

3) Iicbräiscb. Die Anfangsgrunde nach 
Geseaiw * . 

4) Deutsch. Aa&itM 

5) Französiscb. EKercitlcn, Extempo^ 
ralien, Handbuch von Ideltr und Nolte-md 
le diplomale von Scribe ^ 

6) n e 1 i g i o n. Di^ Apoitelgescliichte mit 
einer Vanen Überticht der Ausbreitung des 
Cbristentbams in der ersten Zeit 

.7) Geschichte. Vom Ende des 4*" 
Jahrhunderts bis 7um Anfang <{ttr Kreuzziig;« 

8) Mathematik. Ebene Irigouometrie. 
Repedtkm des 'Winlerenniu ....... 

9) Pb y si k. Yon den tropfberea und den 
luftfornilgea Körpern 

A r» m e r kung. Übe^dlcfs 2 Stunden Eng- 
lisch hei dem Professor von Sejmour auCser- 

derSdkulMit' 
f " Ii) h%%^itu- CrreKMMtili »ecli ^^uaipt, 

Ezercitien und Extemporalien 

;CKf>rnnt<; Oratt. p. Roscio Anerino und in 

Catilinam 

Saloslü Catih'aa- .*••«.<...... 

VtrkHü- Eclogac • .■ . tr' . • ; . . 
] IS) Grie'ehikeli. ^SrSnneAuiSdreih- 
jübiÄigeik ^ . ; . . i 

XenophoBtis Anah. lib. i - 

Homeri Odjss. \-5 



3 
3 

2 
2 



1 

3 
4 
2 



4 
9 

2 



Prof. JÜrcn. 
Denelbe. 

Derselbe. 
Prot P/und. 

Prot JCn^«. 

Prof. Krüger. 
Dir. Meineke, 

?n>t Pfund, 
Prot 



Prof. Conrad» 

Prto£ jyvndL 

Prot JTffijiBtXre. 
Prot CtnnA 
Dertdbe. 



Derselbe. 
Derselbe. 
Prot Ko^pkt» 

Prot PoiMtf, 

Derselbe. 

Derselbe. 
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Name der Glasse 
des Ordinarius. 



Gegenständ 



1 



Lehrer. 



Ober-Tertia. 
Coetus L 

Adjanct Müttell. 

C oetus IL 
Adjund Scherser, 



3) Beutach. AnbilieondÜbiiiigen in 

Dcdamiren 

4) Französis rb. F.Tcrcitien, F:xtcmpo- 
rallen und Voltaire s Charles Xii. L 7. u. ä. . 

5) Religion. Ott EvangdlmB Blaldiii, 
in der Urschrift ubentlBtuidcitiIrt. , . . 

6) Geschichte. RfimiMhc GeicUdite 
bis «ur Zerstörung von Cormth , 

7) Mathematik. Bucbstabenrecbnong, 
Proportiooentheorie, QuadrM- und Kiibik- 
sahlcB, QiMdnt- «ad Knbüiwivsdat Rech- 
nung mit Potcnsen und Wurxeln • . . . 
Repelitioo des geometrischen Pensums . . . 

l) Latein. Grammatik nach Zompt, 

Exercitien and Extemporalien 

Jolii Caet. B. Cir-Kh. I. ind CvrlS 1. OLIV. 



ProC 



Prof. Conrad. 



Profi Snaddagt, 



ProL 



Prof. CbmwdL 

Deraclbe. 

L Adj. MiUtell. 

TL Adj. Sehen». 

Dieselben. 



Ovidü Melam. ausgewählte Stücke ..... 

2) Griechisch. Repelilion und I r 
Weiterung des etymologischen Theiles h\s zvx 
den ywAa» liquidu ; rcfb« Uii|nida imd auf iu 
mit denb>optsS<hlidMteoinregBl>ri«,Schrcib- 
ttbangen und Passows Elementarbuch Curs.L 

3) Deutsch. Aufsätze nnd ÜtHwg im 
]>eclamiren 

4) Fransdsisckr EaECfc^te ml Iicc- 
«ilre des T^l^neque 

5) Religion. Efflter Brief dct JobsD- 
nes ond Sittenlehre ' • • • . 

Gesiblcbte. GriecbiicbeGctcbicbte 

' 7) G^ogTtpbie. Bäe anbcfearopai- 
icben Länder 

8) Mathematik. Wiederholung der 
Arithmetik narh Fischer Tlieil II. Abschnitt 
1<~6, i Stuadep. t^eometne nacb bischer 
Thea.!. AbKbnill.6*i>*l<». flSt. 



fr. Prof. 

,^ In. Sem. 



'2' 



2' 



2 . 



L Prof. Pastonf» 
U. Aii. Uurdjr, 

„ f L Prof. Reingantun, 
TL Sem. Keil. 
L Jfnü JRcAtfMim». 
DL Sem.&A 
Prot P/und in bei. 

den Coet 
I. Ad;. Müttell. 
n. Adj. Scherjur, 

• 2 i Dieselben. 



i 



Adj. Jakobs in bei- 
den Coet. 
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Name dcrClasse 

und 
des Ordmarius. 




ja -0 



Lehrer. 



Untcr-Tertia. 



Qatr ta. 

Candidat Hücker, 



1) Latein. Grammatik nach Otto Scholz, 
Exercitten und Extemporaliea .«*•*.. 

JuUi CaCMri» B. G. Ubu 9^4. 

OTMiiMet.lib.I]Liindiy.tiiltAiuwa]iI. . 

2) Griechisch. Die Formenlehre bis 
zu den yerbis liquidis; daneben die Vor- 
übungen aus Passows Elemcntarbuch .... 

3) D e u ts c h. Kleine Aufsätze und Übun- 
gen in Ddkltnnm 

4) FreiisÖ«i«ch. Greaiiiiatik iieeh 
Knebel und ScbrdblliinigM, Floiititt Name 
Pompilius 

5) Religion. Tii$ Leben Jesu nach 
einer synoptiscbca Zusanuneastelliuig der 
Evangelien 

6) Getebichte. Kotier AbrU« der 
allgemeinen Geschichte nach Bredow . . . 

7) Geographie. Kuropa 

8) MatJiematik. Geometrie nach Fi- 
scher l licil L Abschnitt 1—5. Übungen im 

(lektttcben Beclinctt 

1) Latein. I'onnenlehrenndSjatiainMb 

0. Schulz SduiligTwnmatik und Angaben; 
E xerci t i cn^Estemporatten u. CorndinsNepos 
Phaedrus 

2) Deatscb« Grammatik, kleine Auf- 
aUse und Deklantioa 

3) FranaoalaeK Die ercten EJewenle 
nach Knebel, nebst Übungen imÜbcr^Lf -en 

A) Religion. Biblische Geschichte des 
shcn Testaments, Luthers Catechismus, Be- 
kauatmachong mit den biblischen Büchern, 
Annrcndigienten toh Sprftcben und Liedern 

5) Geograpbie. Übersicht derganscn 
Erde; genauere Kenntnifs yon DeutacUand 

6) Mathematik. Fonnenlchre • . . . 
Praktisches Rechnen 

7) Zeichnen. Freies liandseichnen . 



5 
5 
2 



2 
2 



10 
2 



2 
2 
2 
2 



Adj. BürsUnbindtr* 
Derselbe. 
Sem. Boffa 



Adj. lAar^, 
Sem. Hoffmamu 



Adj. 



Adj. BürHoMnder, 

Sem. HBf;/mtam» 
Adj. JBänUaMaiVm 



Adj. Jaka^, 



Candidat Tücher» 
Candidat Glum, 

Candidat Ibdber. 



Dcnelbe. 



Insp. 
Adj. Jakob*. 
Insp. Knoepßer, 
Lehrer Markvforu 
L 
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Name der Glasae 

und 

des Ordinarius. 




Lehrer« 



Q pinta. 



8) ftclüreib«ii 

9) Gesang 

1) Latein. Grammatik nach Otli6$ckds 
un(] dessen Aufgaben; ClMinetSlHIg n$ 
Blunie's Elementarburh 

2) Deutsch. Ürtbographie,^ BUilung 
kiraiker Silse^ Btiefe «. «. w. dabei Übqngeo 



j) Religion. BIblttche Gttduchte das 

A. T., Lutbcrü Catechismus, Akuswandiglcr- 

nen von Sprüchen und Liedern ....... 

4) R c c bn e tu Die vier eiufacbeu Rech- 
nungsarten, Regula da tri, Kopfrechnen . . 

5) Zeichneiu Frciea Handaeicbncn . 

6) Schreiben.. . . . 

7) Getang 



10 



4 

3 
3 
2 



Lebrer Dr. 



Candidat Breiukt, 



Insp. Ktioepfier. 



Derselbe. 

Denelbe. 
Lebrer MmHman. 

Derselbe. 

Lehrer Dr. IbAn. . 



üauerkung. Den Unterricht un Zeicbnen (bei den Ldirem Maritmm, Brügner 
-lind Prof. Peter ScfuniJ) SO wie den im Gesang (bei dem Musikdlrector Hellwig und dem 
Ht.Hahn) ( i in fii n dazu berahigten ScbUler der dcci oberaCiaMen in beiden Semeatem 
au&er der gewühuiicben ScbuUcit. . 
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in. Ghroiiik des Gymnasiums. 

A. Yeibidemiigeii im Ldirär-Penoiiale. 

,Jlkbin 9^ Pc|ober betrauerte die AnsUlt den Tod dnei Aenen I<clweM, des Herrn 
Profieisor Ferdinand Hdnricli Salomon. Er starb nach mehrjahngen nur von Zrlt zu Zeil 

ontccbrodienen Leiden an den Folgen eines Brustübels im achtundvierzigsten Jabre seines Lebens 
und im achten seiner Amtsthätigkcit an unsrem rTvmnasium. Tiefeindriogender ScbarfbUck, ein 
beträchtUcher und wohlgeordneter Reicbtbum philologischen und philosophischen WüsenSf 
dabti dn idtener Grad pädagogischer VirUmsitit und ein,innerUdMtes.&itereMe fSrJufgmA- 
bildnng ~ da» «md die £igen«cliafteB, welche im Yerein mit einer großartigen Gesinnung 
xa^ eiUen Persünlichkeit dem Hingesrhiedencn ein dauerndes Denkmal in denHcnen seiner 
Collegen 'inri Scliillcr sowie in den Annalen der Anstalt gegründet haben, 

^lit dem Schlüsse des Winter- Semesters verliefs uns der bisherige Adjunctus und 
ordentliche Lehrer an nnsrer Anstalt Herr Franz Biese, um seiner neuen Bestimmung ab 
Professor und erster Oberlelirer des neu erricbteCen PSdagogiums in Pudnu entgegen an gdien. 
Herr Professor Biese hat unsrer Anstalt eine mehr als seebsjibrlge ThStigkeit gewidmet und 
sich durch sein treues und erfolgreiches Wirken die ßcgründelsten Ansprüche auf uTisrc 
Dankbarkeit erworben. In Stelle des Herrn Riese wurde sofort nach dessen Abgang der 
Schulamts - Caudidat Herr Bürstenbinder, der bis dahin als Hülfslehrer an unsrer Anstalt 
bescblft^t gewesen war, ab Adjunctua und ordenlU^er liefarer angestellt. Gleldiscit^ ver- 
Bels die Anstalt der sweite Gesao^ebrer Herr Girtebner. Seine Stunden sumI dem bis dahin 
ab dritten Gesanglehrer an der Anstalt fungirenden Herrn Dr. Hahn übertragen worden. 

Es sind demnach aufser dem Director gegenwärtig folgende Lehrer :\ 
nasium beschäftigt, l) Herr Professor Pfund. 2) Herr Professor Dr. Koepie. 6) Herr 
Professor Dr. Sn ethlage. \) Herr Professor Dr. Krager. 5) Herr Profiassor Dr. Conrad. 
6) Herr Professor Dr. P a s s o w. 7) Professor Dr. Ilgen. 8) Herr College gymnasK 
l^cktor Knoepfler. Herr AdjunctnsProfessorDr.Reinganum. 10) Herr Adjunctus Dr. ^ 
Mutzcll. It) Herr Adjunclus Jak oh s. 12) Herr Adjunchis S ch erz er. l ^) Herr Adjunctus 
Dr. Lhardy. l4) Herr Adjiinctus T? it r s t en b ind e r. Ferner als Hülf Iflirt r: fj) der 
öchulaints-Candidat Herr Tischer. Ib) und i7) die Herren Keil und Hoffmann, Mitglieder 
des KSnigl. Seminars. 18) Herr Professor von Seymo vr ffir die cngUsebe Spracbe. .19) Herr 
Professor Fabrucci för die italienb^eSpracbe*- SO)-HerrProfeMor Rudorf f för denpro- 
paedeutischen Unterrieht der künftigen Juristen. 2l) Der Schreib- und Zeichenlehrer Hertr> 
MarkwoTt. 22) und 23) die Gesanglehrer Herr Direktor Hellwig und Herr Dr. Hahn. 
Überdiefs sind mit Ableistung ihres paedagogiscben Probejahrs bei uns beschäftigt- die Schulamts- 
Candidateo Herr Brenske und Herr Dr. Glun«. 

L2 
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B. Schüler. 

1) Die geauunl« Sehdenalil betrag ün ytndAeaiea Senerter au, T«n wdciMO 50 

in Prima, /|2 in Ober-Secunda, 32 in Uater-Secandt, 3i in Ober-Tcrlit Coet. I| 36 itt Ober* 
Icrtia Coct. n, 60 in Unter-Tertia, 43 in Qaarta, 43 in O n'nfa safsen. 

2) Aa%enoinmen worden «eit Michaelii 1835 überhaapt 97 Scbolcr, ebgcgwgen 
sind 8i. X 

3) Unter den Abgegangenen be6ndcn iSeb folgewie l4 ZSgUnge, welcbe zu Osttm 
d. J. n«cb vofaagegengener Abitnrienten-Prilfiuig nüt den Zcngnine der Reife sw UniTCnHil 
cndemn worden sind. 

■l) Heinrich Kiepert, in Berlin geboren, 1*^4- T.-thr vtlt. Er betocbte die Anittlt 

7 Jahr und war 2-^ Jahr in Prima. Er studirt Philologie in iii rlin. 

2) Anton Weinmann, in Lenzen geboren, Jahr alt. £r besuchte die Anstalt 

6 Jebr ab Aliimnu* wd war 8 Jabr in Prbna. Er «tndiit Tbeolo§^ in B«rfin. 

3) Bernhard Becker, in Ofleobach geboren, 18-^ Jabr alt Er betucbte die Anitati 
3 Jabr und war 2 Jabr in Prima. Er sludlrt Philologie in Berlin. 

•'t) Oiistav Callam, in Stolp geboren, 21 Jahr alt. Fr bosucbte die Aottali 7 Jahr, 
war 6 Jahr Aiumntu and 2 Jabr in Prima. £r studirt Medizin in Ücriin. 

'S) Tbeodor L eaaer, in Berlin geboren, 19 Jabr ah. Er bcan^ die Amtalt 6 Jabr 
nnd war 8 Jabr in Pinna. Er atadirt Pbilologie in Bonn. 

6) Leopold G Ottschalk, in Glogau geboren, 20 Jahr alt Er beracbte Üt Anttak 

8 Jahr und war 2 Jahr in Prima. Er sludlrt Thcolof:^ip nnH Philologie In Berlin. 

7) Daniel Schroeder, in Zepernick bei Bernau geboren, 22 Jahr alL £r besuchte 
die Anttak 6^ Jahr aU Alumnus nnd war Jahr in Prima. Er atndirt Tbeologie in Berlin. 

8) Adidpb Leteer, in Berlni gdrarcn, JaJir alL Er besocble die Anatalt 6 Jahr 
nnd war 2 Jabr in Prima. Er studirt Jura in Bonn. 

9) Theodor Baum ann, in Angermunde geboren, 20 Jabr alt. Er besuchte die Anstak 

7 Jabr als AJumnu« nnd war 2 Jahr in Prima. Er studirt Jura und Cameralia in Breslau. 

10) Hermann Poppe, in Spandau geboren, 20 Jahr alt £r besuchte die Anstalt 
Jabr, war Jahr Aloninna und 8 Jabr in Prima. Er atndirt Tbeolo|^ und PUIologfo. 

inBeriitt. 

1 1 ) Hermann Kehdants,in Landsberg a. d. W. gdoren, 19-|- Jahr alL Er besncbte 
die Anstalt 5 Jahr nis Alumnus und war 2 Jahr in Prima. Er studirt Theologie in Berlin- 

12) Wilhebn Bübrig, in Berlin geboren, 21 Jahr alt. £r besuchte die Anstalt 6-^ Jabr 
und war 2 Jahr in Prima. Er studirt Theologie in Berlin. 

13) Jdkw August Emil Welffhardt, inBerlb geboren, i8 Jabr ak. Erbetnebte 
die Anstalt S Jahr und war 2 Jahr in Prima. Er ttodirt Theologie nnd Philologie in Berlin. 

14) Carl von Knebel, in Batow geboren, is-|- Jahr aU. Kr hr^uchtf die Anstalt 
4- Jahr und war eben so lange in Prima, nachrlpm er vorher schon J.iiir die iTste Classe 
des G^-mnasiums zu Stargard besacht halte. £r studirt Jura und Cameralia in Berlin. 
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Zu Michaelis verlasfien mit dem Zeagimse der Keife die Ajutalt: 

i) Friedrich Adolph Straufs, in Elberfeld geboren, 19 Jahr alt Er besuchte die 
Anstalt 7 Jahr und war 3 Jahr in Prima. Er wird Theologie und Philologie in Berlin ttodireii. 

Fnedrick Hemaon Cerl Gut« ehe, in Cflftrm gdkoren, SO Jalir dl. Er bcnidiU 
die Amtalt 6^ Jahr und -war 2 Jabr in Prima. Er wird Jura in Berlin und Bresbu stndiren. 

3) Bernhard Friedrich Gustav Kan n egi c fs e r , in Berlin geboren, 19 Jahr alt. Er 
besuchte die Anstalt 10 Jahr und war 2 Jahr in Prima. Er wir(^ Theologie in Bprün studiren. 

4) Carl Rudolph Glupe, in Neustadt £.-W. geboren, 20 Jahr alt. jLr besuchte die 
AutabS^- JftbralfAIoBinDfQidwerSJabrinPriBUU Er wud Tbeologie in Berlin rtridbcn. 

sy Cazl Jttiiiis Hertnsk» in Fnnitadt g«b«ien, ti^- Jibrttt. BrbeiadtedieAnitall 
3-|- Jahr als Ahnuiae nnd war 2 Jabr ui Pi&aia. Er wird Tbeola^^ nnd PUioaopliie in Brei- 
lü Stadiren. 

6) August Wilhelm Gollmert, in Berlin geboren, I9y Jahr alt. Er besuchte die 
Anstalt 7-^ Jalur nnd war 2 Jabr in Prima. Er wird Medizin in Berlin stndiren. 

7) Friedrieb Blemtann Ring, ia SoMin gdtoren, 19 Jahr alt Er bcsncbte die Anstdl 

7^ Jabr und war 2 Jahr in Prima. Kr wird Medizin in Berlin studiren. 

8) Willirlm Adolph Ni e (1 1, In ILivrIbrrp; geboren, 20 Jahr alt. Fr besiiclifc die An- 
stalt 5^ Jahr ,<ls AI umnus und war -2 Jalir in Pniiia. Er wird Mpflizin In lii rlin studiren. 

9) Carl Friedrich Uebcr icid, in Lissa gehören, 20 Jahr alt. £r besuchte die Anstalt 
9|* Ja^ ab Alomnns vnd war 2 JAt in Priau^ Er wird Tlieobgie in Breiian stndbcn. 

10) Germanus Eduard Seyppel, In Trier geboten, 81 Jsibr alt Er benicbte die 
Anstalt 8-^ Jahr und war 2 Jahr in Prima. Er wird Medisln in Berlin studiren. 

11) Leopold Graf zur Lipp e-Weissenfel d, in See bei Görlitz geboren, 21 Jahr 
alt. Er besuchte die Amtalt 8 Jahr und war 2 Jahr in Prima. Er wird Jura und Cameralia 
m Beriin rtndbou 

la) AngnitWabefan Riese» bBcriinfeberen, 19<^ Jabr alt Erbesncbtedie Anitab 
5<^lbr nnd war 2 Jahr in Prima. Er wird sich dem Militärstande widmen. 

13) Julius Badt, in Mnrki^ch-FrteJland '^olvorca^ 20 Jahr alt. Er beiuicbte die Anstatt 
5-^ Jahr und war t-^- Ja^ r In Prima. Er wird Medizin in Berlin studiren. 

14) Otto Bernhard von Schkopp, in Polsseu bei Angermünde geboren, 19-^ Jahr 
ab. Er besncbte die Anstalt 5^ Jabr, war A-^ Jabr Alonrnns nnd 1^ Jdir inPiima. Er wird 

Jura und Cameralia in Breslau und Berlin stndiren. 

15) Julias WoUT Gebhardt, in Tirscbtiegel im Grolshersogthum Posen geboren, 
21 Jabr alt. Er besuchte die Anstalt 4 Jahr und war 1-^ Jahr inPruna. £r wird Theologie 
und Philosophie in Berlin studiren. 

C. Anderweitiges. 

1) Der Wintcremesna wurde mit dem SS**** Oktober und der Soflunercuiins mb den 

l4** April erönhct. 

2) Am 5^" Junius begingen die Lehrer und Alumnen der Anstalt ia der Domkirche 
^ gemeÜBScbaftUehe Feier des beiKgen AbendnaUs. 
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3) Ani 3** AnffM wurde der Geburtstag Sr. Uajcttit des KSiiigi meh liergebradiler 

Weise begangen. Die Festrede hielt Herr ProfeMor Ilgen; «« bebandelte da« Thcmia: 
Mteiigione niti remai pubUcanun ««Itttem.** 



IV. Lehrapparat. 

1) Die beiden BMotbeken des Gymnasiams eriudten theib tm den ctatsmalsigen 
Fonds, theils aus einer anfserordcntlich bewilligten Summe Ton 150 Tbalern einen bctrScbt* 
liehen Zuwachs an werthvollen Werken. 

Überdiefs erhielten wir durch die preiswürdige Liberalität des üohen Ministeriuntf 
der G. U. und ML A. folgende Weitet 

Besicls Actronon. Beobwhtwngen auf der Kfini^ Uaivenitihi- Sternwarte in Kfi- 
nigsberg l6. ii. 17. ALilicil. — Pertzii Monumenta Gcrmaniae bittnrio* Legnm Tom.I. — 
Ledeburs Archiv für die GescliieliLslLundc des PrcuCs. St.iats. 17. IS. Bd. — Gelbke, Ab- 
bildungen und Beschreibung der Ritterorden und Ehrenzeichen »ämmtlicher Soareraine und 
Rcgieroagen, 8. Lief. — ^ippon, Archiv zur Beschreibong von Japan und des«Cn Ndien- 
nnd SchufalSndem: Jeso ant den s&dlielien Kuriloi, Krafto, "Ktwgd. mi den Linkin -Inteln, 
nach Japanischen vu Enrop. Schriften und eigenen Beobachtungen beaibeltet tou Pk Fr. von 
Siebold. Fol. 5 Ufte. — Freytagii LexiconArabico- Latin. Tom. III. — Er man, Reise 
um die Knie. Zweite .\blliell. 1. Rd. — Desselben Vcrzcühnifs von Thleren und Pflanzen, auf 
einer Reise um die Erde gesammelt. Mit XVII. Taf. — Encyclopaed. Wiirterbucb der medicin. 
Wifsenscliaßen. Herausgegeb. von den Professoren der medicin. Facultät in Berlin. 13. Bd. — 
Ledeburs Neuca Allgemeiaea Archiv fiir die Ckaducbtakmide dea PiaiA. Staala. i. Bd. 
Ferner von Priratpcnonen: 

Fun apius Sardianua de vitis Phllosophorum et Sophistanun. Antwerp. vottSbii. 
G.O, Reg. R. Schulze. — Grotefendi Rudlmenta llnguae Umbricae, von einem Lehrer. — 
Mütx eils Andeutungen über das Wesen «nd <iie Rprerlitigung der Philologie als Wlssensrhaft, 
vom Hm. Verf. — Augustini orationes d^ac, altera symboli, altera orationis domiaicae ex«> 
poaitionem continena. S, L et a. 4. Yen Hm* Prot Reinganums Corpus inscriptionnm 
Grraeearum ed. Aug. Boeckb. YoL IL Fase. 8. Von Hrn. Prof. Conrad, Bentaii Tbe- 
aaurus pure ioquendl et acribendl Graecobilnus novus. Fol. Von einem Lehrer. — Analecta 
crltlca in Anthologiam graecam ed. Huschke. Von demselben. — Die Philosophie des Aristo- 
teles in ihrem innem Zusammenhange, 1. Bd. Logik und Metaphysik, von Fr. Biese. Vom 
Hrn. Verf. — Cinnami cpitome rerum ab Joanne et Alexio Comnenic gestanua. Recens. Aug. 
Heineke. Vom Bkrausgeber. — Beckers AuafiSbrlicbe denbcbe Grammatik ala Gomnentar 
der Scbulgrammatik l. Abtb. Tom Hm. Yttt — Kosegurtena Pommersche und Bfiglscbe . 
Geix hicbtsdenkmäler, 1. Bd. Tom lim» VerC » ThcocritttS Bio et Moschus ex recogn. Aug. 
Mcinekii. VomHerauag. — GrupeUf oiSginea Pyrmontanae et Swalfobncgicae ete» Tom 
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Hrn. €and. Röper. — Polybü opera a Vincent Opsopoes curata. Hagenoae 1530. Ed. 
piioc Yondemadb. ->De Gdci phflosophandl genere scrips. F. A. Philip pi. VoniHm. YcrC 

Ffir 'Gcschenlce den c;«b6ilireade& Dank öffentlich anasnaprechea, ist nur eine 
mgernihmc Pflicht. 

2) Der physikallsc^lic Apparat ist durch ein Gregory'sches Spiegel -Teleskop, einen 
Tollständigcn zugleich als ofTenes Fernrohr zu benutzenden Polarisadons -Apparat nach Dove, 
einen Erdrotations- Apparat nach Bohnenberger, ein Photometer nach LesIiCt ein Eudiometer) 
mdwen Yonichtungen zn ddtronugaeticclien Rotatioaen vmi mehrere ndtere kleinere In- 
fltmincnte berciclicrt worden. 

3) Auf gteiclie Weise wwde die Mnilkalien^SMnniliiiig dorcfa den Ankanf mehrerer 
Stocke bereichert. 



y. Verfiigungen des Königi. Provinzial-SchulcoUegiums. (*) 

i) Vom '1 November v. J. Genehmigung des Antrags, dafs die Quliila des Joachlmsth. 
Grnin. nach wie vor als eine der Quarta subordinirle Classe bestellen bleibe. — 2) Vom 
5. December v. J. Die drei obern CIa$,sen der Gymnasien (Prima, Secunda, Tertia) sollen, 
nftch einer Bcitinmnmg de« Koni^ Ministeriams der G. U. und M. A., swcijährige, die fikri» 
gen ebjäirige Lehramcn haiicn. . Wo aber eine hinreichende AncaU yon, Lehroni Torhend« 
iftf vm je& der drei obern Classen wieder in zwei Abtheitongen zerfallen zu lassen, soll der 
ganze Sprach- uni^ wissenschaftliche tlnlefricbt in Tertia, Secunda und Prima auf einjährige 
Gursus in respective Ober- und Unter-Tertia -Secunda und -Prima vertheilt werden. — 3) Vom 
17. Marz d. J. Die Directorea und Lehrer-Collcgien sollen über den Aufsatz des Medicinalraths 
Dr. Loffüucr „nun Sehnte' der Geiimdheit in den Schulen** eiufäbrUch bertcbten. ~ 4) Vom 
20. JaKu d. J. Eb iat swischen den KSnigL Pren&iichen 6 jaHutilen emerseits und den K9ni^ 
Sächstscheo und Kurfurstl. Hessischen Gymnasien andrerseits ein Programmentausch eingeleitet 
worden. — 5) Vom 18. Julius d. J. Da die Zahl derer, welche sich dem juristischen und camera- 
lislischen Fache, dem geistlichen Stande (ur die evangelische Kirche, dem gelehrten Schulwe- 
gen und der Ausübung der Ueilwisseaschaft gewidmet haben, auf eine sehr bedenkliche Weise 
wk federn Jabre wachst und grS&er an werden anringt als das BedSrfiiils des Staats xn crbei- 
sdwtt scbcint, so soDcn besonders diejenigen SdiOler der obern Classen, wdcbe m den Uni- 
TOisilits- Studien weder die erforderlichen Anlagen nodi die niStUgen Mittel hettteen, frühzei- 
tig vor der weitern Verfolgung einer Lnt!n>?hn gewarnt werden, welche ihnen nur Gefahr 
droht ihr Ziel zu verfehlen ; auch soll namentiich hei der Versetzung der Schüler aus der dritten 
in die zweite Classe mit grüfster Vorsicht und Strenge verfahren werden. 



YL Die diesjährige Prüfung« 

DIctdbe wihi Mfttwocli, dca Si Odolier, is WihoAtnän OnbmiggeUlffii irtidn. 

. YoiiBifttag$ vmi 8^ Ukr am. ' 

Gesang. Ober-Tertia Coet. I. Latein (Herr Dr. Mütz eil). Coet. I. und IL Mathematik 
(Herr Adjunct Jakobs). Coet. IT. Latein und GriecbucK (Herr Adjunct Scherzer und Herr 
Dr. Lhardy). Unter- Sprunda, Latein und Franzosisch (Herr Prof. Snetblage und Herr 
Prof. Conrad). Ober-^ccunda, Matbematik und Latein (Herr Prof. Conrad und Herr 
Prof. Ilgen). Prina, Griecliiscli und G«a<^idite (der Director und Herr Pro£ Köpk€). 
Hede des AlÄwienlcnStrftafa. EntlaHUg der Abituieirteii. Gesang. 

Nachmittags von 2 Uhr an. 

Quinta, Kopfrechnen und La^Ia (Herr Inspector Knöpfier und Herr Candidat 
Brensfce). Qnaru, Latkin und Fran&ftiiaeli (Ifeir Candida Tittber). Vnter*T«rtiay La- 
ican und Geograpliie (Herr AdjtncC Bfiretenbiader). 

Nach dem Schlüsse der Prftfiiog jeder Classe Vertheilung der Prämien. 

Zur f^f'nciglcn Thcilnahme an dieser Schulfeier babe ich die Ehre Seine Excellcnz den 
KonigL StaatsMinistpr Herrn Freiberrn von Altpnstcin, den Wirklichen Geheimen Ober- 
Regieniogs-Rath und Director im Geistlichen und UnterrichU-Ministerium Herrn Nie olo- 
riu», M trie Amaffidie Beffen BEdw de* HoIwb HSnlalciiiins, Seine Eicclleaiiln WML 
GebebH» Radi nnd Ober-Priaidenlen denProvins B g aadeajmrg Hemi toh Baaacwitxi den 
Yice-Prisidenten des Konigl. Consistoriums^und Provinzial- Schul -Colleginros Herrn Weil, 
so wie sammtliche Herren Rälbe des Käni^l. rnn^iiforlums und Schul -Collegiums der Provinz 
Brandenburg, inglelcben alle Gönner und Freunde des ofientlichen SchnhreMQt ehrcvbieb'gst 
und ergdknst einzuladen. ;. 



Der neue Lehrcursus beginnt mit dem 20. October. Zur Prüfang und Awibiibme neuer 
flflhttir fein idi y^knmi der Feilen täglich, ndt Ansnihme der Sflontag^ von übr «« «{KedMi». 

Dr. Meinekc. 
, ' Director. 
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